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ilr. 48.

rancit*
27. Sabrgang.

iBrgart für î>tr Mrrrjfm te Jraimtitef.

1905.

Jbanittmtiit.
SSei granïo=3uftetIung »er

Qä^rlicf) gr. 6. —

£>albjäljrltd) „ 3. —
3lu8tanb franïo per galjr „ 8.30

ffiratiB'Jeilagen:
„Stod)= unb §au§Çattung§fd)ule"

eerftfetlnt am 1. Sonntag jeben 2/tonatS).

„gür bie Heine SBelt"
(erfchetnt am 3. ©onittag jeben 3ftonat8).

Stbttblian unb Jet lag:

grau Slife §onegger.
SBienerbergftraße Str. 7.

2eIepf)on 376.

£t. (Saßen msttr. Smnut Hiebe jnnt (Samen, nnb fannft bn felbet letn (SanKl
»tsbes, etB bteaesbeb Stieb f#ttc| an et« «asjei bieg «si

InfertiuuBgrei®.

tßer einfadje ^Setitjeile:
gür bie ©djtreij : 25 ®t§.

„ ba§ Stuëlanb : 25 Sßfg.

®ie ©etlamejeile : 50 (StS.

JuBgabt:

®ie „©cijroeijer grauen =3eitung"
er fei) eint auf jeben (Sonntag.

£nu0Utcn>$cgte:

(Sppebition
ber „©djrceijer grauen Leitung".

Stufträge nom ißlats St. ©alten
nimmt audj

bie SSudjbruderei SDtertur entgegen.

Sanntag, 26. Bafrßr.

Euflatt: ©ebid)t: Selbfttofe Seelen. — @d)rei=
benbe grauen. — 3lu§ bem Seben einer fdjlidjten £>el=
bin unb ©oltSbitbnerin. — Stegetn für fdjroerfjörige
Sinber. — Spredifaat. — geuiUeton: fangen unb
SBangen. — geuiUeton: ®a§ große 9Befj (@d)luß).

©rfte S3eilage: ©ebidjt: Slrm unb ïïteid). —
93rieftaften. — Steflamen unb gnferate.

3roeite SBeitage: ©ebic^t: 3roeifel. — Sîeueê
nom S3üd)ermarft. — ©in neueê SetäubungSmittel. —
Staturgemäß. — 3utn Sdäbcßenßanbet. — ©in 9tiefen=
fd)u(t)au§. — gnferate.

SElbfHofE Sselen.
SBacßenbe iperjen für anberer ©titrf,
güßtenbe herjen für frembeS ©efbtcf,
Schnelles S3erftänbniS für greube unb Stot,
f>etfenbe §änbe im Seben unb $ob.

Siebe, bie unter bem Scßleier geljt,
ScßroeigenbeS Dpfer unb fttHeS ©ebet,
Seif' roie bie ©nget unb fetten erfannt,
gern non ber SDtenge unb niemals genannt.

SHeid) im ©ntfagen unb bürftig im Soßn,
griebe im Stuge unb greube im Son,
Setig im ©eben, bod) felbft roünfdjloS —
Selbfttofe Seelen, roie ßeilig unb groß.

BJiaile ÇerBert.

«£rf|tetteîre 3Trauen.

@S ift beute faft eine 3luSnabme, wenn eine

gebitbete grau, unb leiber febr oft audj eine

nur balbgebilbete, nidjt fbreibt ober getrieben
bat, unb baS Obium, roie auch bie ©ewunberung,
bie fieb einft an biefe ©bdtigfeit ber grau bef=

tete, finb Idngft gefdjwunben. ©ie ©cbriftfteHerin
wirb, auffer oon fieb felber, faum rnebr irgenbwie
anberS geniertet als jebe anbere grau, mit ben

toenigett 2luSnabmen, mo baS ©efdjledÉjt 3teben=
fache ift uub man nur bem ßünfiler gegenüber
fteßt.

©fir wollen einmal baoon abfeben, baff gegen*
wdrlig bie ©djriftftetlerei faft als ber einzige
©eruf betrachtet wirb, ben bie gebilbete grau
jur atufbefferung ber ginanjen obne atlju groffe
©ernacbldffigung ber §auSfrauen= uub ÜJtutter*
pflidjten ausüben fann, unb baff biefe Slrbeit
nidjt feiten einen „ftanbeSgemdffen Dtebenerroerb"
bietet, unb toollen aueb »on bett grauen ab*
[eben, bie als SMmpferinnen jur geber greifen,
um uns mit beu »ieien unbelannteu ©ctjreiber*
innen 31t befaffen, beren „SBerfe" nidjt für bie
Oeffentlicbfeit beftimmt finb.

©a foinmen tor allem bie îagebiicber in
33etra^t, bie nodj b^ütc für jugendliche 2Beib=

lidjfeiten ein SSebürfniS bebeuten unb baâ fogar
in Greifen, too ton feiten ber ©Item ba§ SLage=

bueb terpßnt ift, ba fieb g^u iDîama eigentlich
nur mit iBefdjdmung all ber ïugenbbaftigfeit
erinnert, bie fie fieb in ©agebuebe juge=
legt; biefe ©rfenntniê terbinbert aber nid^t, ba§
fie in ftiHen ©tunben bie alten 33latter toieber
einmal b«morbolt unb fieb feufjenb ber fdßönen

3eit erinnert, in ber all ba§ fraufe 3euS mit
heiligem ©rnft niebergefdbrieben tourbe, ©obalb
ba§ ïôcbterlein irgenb ettoaâ ©rnftereê erlebt,
nein, eigentlidj, fobalb au§ bem ßinbe langfam,
langfam unb bann bodj mieber plß^licb, mie über
Stacht, ba§ ïïftdbcben ttirb, legt e§ ftdb ein ©age=
buch an, um ben Uebërfdjttang feines 2Befen§
roenigftenS an einer ©teile ausgeben ju Ißnnen.
greilicb ift e§ mßglicb, baff febon unfere ©nfel
baS ©agebudb nicht mehr fennen, benn bis babin
mirb wobt jeber ©ebanïe unb jebeS (Sebdnîlein,
baâ einem SOBeiberfßpflein entfpringt, fo wie fo
fofort gebrueft werben.

©och @<berj bei ©eite! ©ine ©rfdjeinung,
bie fo allgemein ift, muff auch tiefere ©rünbe
haben, unb eë ift nicht al^u ferner, biefe ju
finben.

SCBenn baâ mdnnli^e Äinb in ba§ ©tabium
ber Dteife tritt, fo wirb ihm ton ber 2lufjenmelt
fo tiel entgegengebracht, wa§ ber güngling be=

wdltigen foil, eê wirb eine fo bobe 3tnforberung
an feine Sernfraft unb an feinen Serftanb ge=

fteßt, bafj er alle feine ßraft braudjt, um bie
33orbereitungen für§ Seben fo 3U erlebigen, ba§
er nicht an irgenb einem §afen hängen bleibt.
SBleibt ihm ba noch in einem Sßinfel ein Ueber=

fcbu§ an Sebenälrdften, fo fann er fie burdj Fßr=

perlicbe Uebungen rei^li^ austoben. ÜJtit ben
ÏÏRdbcben war e§ bis in bie jüngfte $eit ganj
anberi — e§ ift eigentlich audb nur in ben

fortfdjrittlidjften Greifen ber ©egenwart beute
fdjott anberS — man brachte ihnen ton allem
ein bifjeben bei unb gab ihnen tielerlei S3efdjdf=

tigungen, bei benen nur bie £dnbe fieb 3U ^e=

thdtigen bitten. ®a war es denn ganj natür=
lidh, ba^ baä erwacbenbe Seben, bas bodh audj
bei ihnen heftig anpochte, irgenbwie fieb einen
3lu§bruif fudhen muffte.

@0 entftanben benn bie 5£agebüdjer, bie fo
geßeim wie mßglidj geführt würben, bie ellen=

langen 33riefe an Sufenfreunbinnen, bie 5ßoefie=

bücber, in bie alle bemerfenSwerten SluSfprücbe
unb bie aKerfcbßnften ©ebidjte eingetragen würben.

©en erften 2lnftofj gab gewßhnlicb irgenb
ein grofjeê ©rlebniS, eine Cteife, ein gerienauf=
enthalt ober auch irgenb ein ßonflift mit ber
aiufjenwelt, oft auch nur bie unbeftimmte @ebn=

fudht ber gugenb, bie fidj fdheut, fieb ^eu ©r=

wa^fenen ju offenbaren. Unb wenn bann erft
bie Siebe fam, ba würbe ©eite an ©eite gefügt
unb ba§ um fo eifriger, je Idnger ba§ fangen
unb 33angen bauerte ober je tiefer ein Siebeëleib

war. £am bann aber bie ©rfüllung, erwieberte

Siebe, SSerlobung, Itodhjeit, ba würbe ba§ 33udh

nur nodh feiten bertorgebolt unb lag bann wohl,
bi§ bie ©eburt beS erften 5ïinbdjen§ gemelbet
werben fonnte, in irgenb einer ©de gut ter=
wahrt.

Ueberall ba, wo gar nidjt an bie 2Rßglidb=
feit gebadfjt würbe, baff bie ftiHen ©eftdnbniffe
jemals einem aubern SJtenfdjen als ber @cbrei=

berin unter bie Slugen fommen fßnnten, ba&en

wir in ©agebüdhern wunbertoüe menfdjlicbe ©0=

fumente, wie fie bie ©rfinbungSgabe beS ©icbterS
nicht beffer ju geben termag. S3ielerlei Unbe=

bolfenbeit, man^e ftiliftifeben ©dhnifeer, aber
bodh «in echtes ©mpfinben, bas fidh oft audb in
gerabeju fünftlerifcber gorm feinen 3luSbrud
fudjte. 2Senn bann irgenbwie burdh gitfaß foleb
ein ©agebueb benuo^ gefunben würbe, fo gab
eS oft eine fo tiefe ÄenntniS tom Seben einer

©eele, baff man eS nur mit ©brfurdjt wieber
aus ber §anb legte. ®S ift ja felbftoerftdnblidfj,
ba| eS nur bie ernftern unb intelligentem grauen
waren, bie aus bem ©rang ihres SBefenS heraus
fdjreiben mufften. ÜSer irgenbwie in ber ga-
milie noib fo ein ©ro|muttertagebucb bat, tuet!/
wie anbddjtig man barin lefen fann.

©S ift freilidj bie grage, ob jemals wieber
fo befdjaulidje Reiten heraufziehen werben, wie
bie waren, in benen bie grauen unb audb ein
©eil ber SJldnner ©agebüdjer führten. fDtan bat
ja beute nidjt mehr bie $eit, „fieb in fib feïBft

ju genießen", unb fogar baS SBriefefbreiben,
baS jweite ©ebiet, in bem bunberte »on grauen
3U éûnftlerinnen geworben, fbrumpft immer
mehr jufammen.

IDîan mu§ jwar annehmen, baff alles, was
ift, gut ift ober bob œenigftenS, baff SebenS=

formen, bie abfterben, eben nicht mehr jum gegen=
wdrtigen gefedfbaftliben Organismus paffen. @0

»iel aber haben bob î>ic alten ©agebüdjer, bie
alten ©riefe bewiefen, baff ein groffer ©eil »on
grauen ein angeborenes fbriftftellerifbeS ©aient
haben, freilib mehr in bem Sinne, baff fie für
baS, was fie bewegt, fpielenb ben ribtigen 2luS=

bruef finben unb baburb oft eine »otlfommene
©erquiefung »on Statur itnb fêunft »erfßrpern.
®ie fprubelnbe Quelle ber ©ubjeftioität ift benn

aub bie ßraft, bie jeweilen ein ©ub einer
9lutorin in bie »orberften Steiljen ber fünftlerifben
ißrobufte erbebt unb jwar immer baS ©itb,

Mr. 48.

rauon-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1905.

Adailnenitilt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.3V

Kratio-Deilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

Erscheint am I. Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen Statt»! Immer streit ,n« «an,en, uni kannst in selier kein «an«»
NerdÄ. sls dim«»«» »lte» schließ an et« «an«» dich ant

Insertioasxreis.

Per einfache Pctitzeile:
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Aunomen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 26. Novbr.

Inhalt: Gedicht: Selbstlose Seelen. — Schreibende

Frauen. — Aus dem Leben einer schlichten Heldin

und Volksbildnerin. — Regeln für schwerhörige
Kinder. — Sprechsaal. — Feuilleton: Hangen und
Bangen. — Feuilleton: Das große Weh (Schluß).

Erste Beilage: Gedicht: Arm und Reich. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zweite Beilage: Gedicht: Zweifel. — Neues
vom Büchermarkt. — Ein neues Betäubungsmittel. —
Naturgemäß. — Zum Mädchenhandel. — Ein Riesen-
schulhaus. — Inserate.

55555555555554:5555555454'-4^^^^^^

Selbstlose Seelen.
Wachende Herzen für anderer Glück,
Fühlende Herzen für fremdes Geschick,

Schnelles Verständnis für Freude und Not,
Helfende Hände im Leben und Tod.

Liebe, die unter dem Schleier geht,
Schweigendes Opfer und stilles Gebet,
Leis' wie die Engel und selten erkannt,
Fern von der Menge und niemals genannt.

Reich im Entsagen und dürftig im Lohn,
Friede im Auge und Freude im Ton,
Selig im Geben, doch selbst wünschlos —
Selbstlose Seelen, wie heilig und groß.

Marie Herbert.

Schreibende Frauen.

Es ist heute fast eine Ausnahme, wenn eine

gebildete Frau, und leider sehr oft auch eine

nur halbgebildete, nicht schreibt oder geschrieben
hat, und das Odium, wie auch die Bewunderung,
die sich einst an diese Thätigkeit der Frau
heftete, sind längst geschwunden. Die Schriftstellerin
wird, außer von sich selber, kaum mehr irgendwie
anders gewertet als jede andere Frau, mit den

wenigen Ausnahmen, wo das Geschlecht Nebensache

ist und man nur dem Künstler gegenüber
steht.

Wir wollen einmal davon absehen, daß
gegenwärtig die Schriftstellern fast als der einzige
Beruf betrachtet wird, den die gebildete Frau
zur Aufbesserung der Finanzen ohne allzu große
Vernachlässigung der Hausfrauen- und Mutterpflichten

ausüben kann, und daß diese Arbeit
nicht selten einen „standesgemäßen Nebenerwerb"
bietet, und wollen auch von den Frauen
absehen, die als Kämpferinnen zur Feder greifen,
um uns mit den vielen unbekannten Schreiberinnen

zu befassen, deren „Werke" nicht für die
Oeffentlichkeit bestimmt sind.

Da kommen vor allem die Tagebücher in
Betracht, die noch heute für jugendliche Weib¬

lichkeiten ein Bedürfnis bedeuten und das sogar
in Kreisen, wo von feiten der Eltern das Tagebuch

verpönt ist, da sich Frau Mama eigentlich
nur mit Beschämung all der Tugendhaftigkeit
erinnert, die sie sich in ihrem Tagebuche zugelegt;

diese Erkenntnis verhindert aber nicht, daß
sie in stillen Stunden die alten Blätter wieder
einmal hervorholt und sich seufzend der schönen

Zeit erinnert, in der all das krause Zeug mit
heiligem Ernst niedergeschrieben wurde. Sobald
das Töchterlein irgend etwas Ernsteres erlebt,
nein, eigentlich, sobald aus dem Kinde langsam,
langsam und dann doch wieder plötzlich, wie über
Nacht, das Mädchen wird, legt es sich ein Tagebuch

an, um den Ueberschwang seines Wesens
wenigstens an einer Stelle ausgeben zu können.
Freilich ist es möglich, daß schon unsere Enkel
das Tagebuch nicht mehr kennen, denn bis dahin
wird wohl jeder Gedanke und jedes Gedänklein,
das einem Weiberköpflein entspringt, so wie so

sofort gedruckt werden.
Doch Scherz bei Seite! Eine Erscheinung,

die so allgemein ist, muß auch tiefere Gründe
haben, und es ist nicht allzu schwer, diese zu
finden.

Wenn das männliche Kind in das Stadium
der Reife tritt, so wird ihm von der Außenwelt
so viel entgegengebracht, was der Jüngling
bewältigen soll, es wird eine so hohe Anforderung
an seine Lernkraft und an seinen Verstand
gestellt, daß er alle seine Kraft braucht, um die

Vorbereitungen fürs Leben so zu erledigen, daß
er nicht an irgend einem Haken hängen bleibt.
Bleibt ihm da noch in einem Winkel ein Ueberschuß

an Lebenskräften, so kann er sie durch
körperliche Uebungen reichlich austoben. Mit den

Mädchen war es bis in die jüngste Zeit ganz
anders — es ist eigentlich auch nur in den
fortschrittlichsten Kreisen der Gegenwart heute
schon anders — man brachte ihnen von allem
ein bißchen bei und gab ihnen vielerlei
Beschäftigungen, bei denen nur die Hände sich zu
bethätigen hatten. Da war es denn ganz natürlich,

daß das erwachende Leben, das doch auch
bei ihnen heftig anpochte, irgendwie sich einen
Ausdruck suchen mußte.

So entstanden denn die Tagebücher, die so

geheim wie möglich geführt wurden, die
ellenlangen Briefe an Busenfreundinnen, die Poesiebücher,

in die alle bemerkenswerten Aussprüche
und die allerschönsten Gedichte eingetragen wurden.

Den ersten Anstoß gab gewöhnlich irgend
ein großes Erlebnis, eine Reise, ein Ferienaufenthalt

oder auch irgend ein Konflikt mit der
Außenwelt, oft auch nur die unbestimmte Sehn¬

sucht der Jugend, die sich scheut, sich den

Erwachsenen zu offenbaren. Und wenn dann erst

die Liebe kam, da wurde Seite an Seite gefügt
und das um so eifriger, je länger das Hangen
und Bangen dauerte oder je tiefer ein Liebesleid

war. Kam dann aber die Erfüllung, erwiederte

Liebe, Verlobung, Hochzeit, da wurde das Buch

nur noch selten hervorgeholt und lag dann wohl,
bis die Geburt des ersten Kindchens gemeldet
werden konnte, in irgend einer Ecke gut
verwahrt.

Ueberall da, wo gar nicht an die Möglichkeit

gedacht wurde, daß die stillen Geständnisse

jemals einem andern Menschen als der Schrei-
berin unter die Augen kommen könnten, haben

wir in Tagebüchern wundervolle menschliche

Dokumente, wie sie die Erfindungsgabe des Dichters
nicht besser zu geben vermag. Vielerlei
Unbeholfenheit, manche stilistischen Schnitzer, aber
doch ein echtes Empfinden, das sich oft auch in
geradezu künstlerischer Form seinen Ausdruck
suchte. Wenn dann irgendwie durch Zufall solch

ein Tagebuch dennoch gefunden wurde, so gab
es oft eine so tiefe Kenntnis vom Leben einer

Seele, daß man es nur mit Ehrfurcht wieder
aus der Hand legte. Es ist ja selbstverständlich,
daß es nur die ernstern und intelligentern Frauen
waren, die aus dem Drang ihres Wesens heraus
schreiben mußten. Wer irgendwie in der
Familie noch so ein Großmuttertagebuch hat, weiß,
wie andächtig man darin lesen kann.

Es ist freilich die Frage, ob jemals wieder
so beschauliche Zeiten heraufziehen werden, wie
die waren, in denen die Frauen und auch ein

Teil der Männer Tagebücher führten. Man hat
ja heute nicht mehr die Zeit, „sich in sich selbst

zu genießen", und sogar das Briefeschreiben,
das zweite Gebiet, in dem Hunderte von Frauen
zu Künstlerinnen geworden, schrumpft immer
mehr zusammen.

Man muß zwar annehmen, daß alles, was
ist, gut ist oder doch wenigstens, daß
Lebensformen, die absterben, eben nicht mehr zum
gegenwärtigen gesellschaftlichen Organismus passen. So
viel aber haben doch die alten Tagebücher, die
alten Briefe bewiesen, daß ein großer Teil von
Frauen ein angeborenes schriftstellerisches Talent
haben, freilich mehr in dem Sinne, daß sie für
das, was sie bewegt, spielend den richtigen
Ausdruck finden und dadurch oft eine vollkommene

Verquickung von Natur und Kunst verkörpern.
Die sprudelnde Quelle der Subjektivität ist denn
auch die Kraft, die jeweilen ein Buch einer
Autorin in die vordersten Reihen der künstlerischen
Produkte erhebt und zwar immer das Buch,
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weldjeâ au§ bem eigenftett (Stieben I)erau§ ge=

Raffen wirb. SDiefe ©ubjeftioität ift aber gleich»

fall§ ber ©rutib, warum — toieber mit 2tuë=

nähme ber Künftler unter ißnen — grauen fo
feiten mehr als ein SBuc^ toirflic^ gelingt.

3ba £>änß=Suj.

Bus XslîEtt Einer [rf|lidifrn ^rlöin
unît Bnlksbilïmerht.*)

(gegenüber bem ©dßulhaug .pummelroalb ift »Dt
mebreren 3ahren ein fleineë ©ohnhauë nom ©rb»
beben oetfeßrounben, b. h- als baufällig abgebrochen
roorben, an bem mir, menn eS erhalten geblieben
märe, eine fleine ©ebenltafel angebracht hätten-
2Boßnte auch fein @oet£)e unb fein ©chiller brinnen,
oerbient bat eS — befonberê um bie granenroelt
— ©ufanna Müller, bort am 12. September
1829 geboren, boeb, baff man ihrer banfbar fich
erinnere.

©erne möd)t' ich normals eingetreten fein in
bie engen einfachen Päume, mo ©ufanna if;re 3ugenb
oerbrachte; mo fie unter faft 31t ftrengeroäterlicher
Seitung unb liebeooüfter treuer Mutterforge auf»
muchS. 3hre ©Itern maren beibe üon SBattmil, ber
Pater ab ©ruben, bie Mutter eine gebürne 2lbberfjal=
ben oon ©tämmiSegg. grühlidjt fßenbete feine erften
©trahlen in'S oerfchmunbene SBoßnhäugchen unb
fanb ©ufannameiftenS munter; roarm burdjleuchtete
bie Mittaggfonne bie befcheibenen Wohnräume unb
golben grüßte auch bie fdjeibenbe Slbenbfonne noch
über bie Oticfenßöhe sum füllen £>eim ber geiftig
früh gemeeften ®Dd)ter. Piel ©onnenlidjt umflutete
mohl bie .jjeimftätte unb treuefte Mutterliebe er»
märmte bas Sîinberherg, baS aber im ganzen roenig
greube genoß baheim, benn mo bie ^inber ben
Sater nur fürchten, ^errfc^t bie rechte Siebe nicht.
Unb gar oft gitterte bie kleine, menn ber Sater
mit ber Mutter „böfe" mar unb flüchtete fich bann
unter ben Dfen. SllS gans EleineS Mähren lernte
fie fdjon beS Sehens (Srnft fennen; mußten ihre
deinen £änbd)en boch fdjon im fünften SebenSfahre
[pulen lernen, um nicht „unnüß" su fein unb fchon
im achten Salfre fing fie an 31t meben neben bem

Schulunterricht. ®iefer nahm eben per SÖ3oche nur
5 halbe Sage in2lnfpruch unb bieS nur 3ur©ommerS=
Seit; auch mar er gualitatio höchft farg bemeffen.—
SBie fehr auch ©ufanna'S Stutter umfichtig im
föaufe maltete, alles oerftänbig „ratfamte" unb un»
ermübliih arbeitete, eS fehlte ber rechte Segen. ©S

fehlte aber auch bem Sater baS rechte SerftänbniS,
er erfannte beS Kinbeë ©treben unb ©ehnen nicht.
SBohl fah bie Mutter, mie fehnfüdjtig ihre Eleine

Jochter nach allen Mitteln hafchte, ihren 2öiffenS=
burft su füllen. 2Bo eS ihr nur möglich mar, ein

paar Saßen su erübrigen, oerhalf fie ©ufanna su
Sefeftoff paffenber 2lrt. ®en Kalenber Eannte fie
ja faft ausmenbig, bie 3eitung »ar jemeilen gar
halb oon 21 bis 3 burchgelefen ; eS intereffierte fie
auch, «>aS braußen in ber SBelt oorging, aber lieber
hätte ©ufanna Südjer gehabt su ihrer 2luSbilbung.
— Mit 15 3ahren hatte fie fchon eine fleine Piblio»
tfjef sufammengefpart, bie fie hütete mie ein heilig»
tum. ©nblich begab fich bie Mutter ins ®orf su
$erm öeßrer 2lmmann unb flagte ihm, fie fönne
©ufanna'S eigentlicher Sefemut nicht genügen unb
bat bringenb um richtige Settüre, bie ihr fortan
bann auch P teil mürbe.

Unb maS hat fie nicht alles erreicht burdfj Sefenl
2lber eS maren eben nicht Etomane im gemöhnlichen
©inné beS Mortes, bie fie oerfçhlang, fonbern lauter
belehrenbe Schriften, mie 3. S. über ©efunbheitS* unb
Kranfenpflege, über richtige ©rnährung, über Jüchen»
chemie, DtahrungS» unb ©enußmittel, Sehrbücher
Überbaus» unbSanbmirtfchaft :c. ©ufanna tonnte
aber ihrer ©elbftbilbung nicht etma ungeftört ob»

liegen, mußte fie both ftets recht ftreng arbeiten
troß ihrer sarten Konftitution. Seßtere mag mit bem
ärbeitSühermaß sufammeu aud) fcßulb gemefenfein
an einer UlücfgratSDeifrümmung. ©0 blieb fie seit»
iebenS flein. Start aber mar unb blieb ihr 2Me,
ja er mar eben nur su groß im SerhältniS su ißrer
törperlicßen 2BiberftanbStraft. Sei allem Mangel
aber mar fie ftetS sufrieben unb bat ben l. ©Ott
fo oft: perr, fegne mtr beibeS, Siebes unbSeibeSl

Kaum ein 3ahr nach ihrer Konfirmation entriß
ihr ber ®ob bie treubeforgte Stutter. Stun fiel bie

ganse ©orgenlaft um ben föauSbalt auf beS jungen
MäbdjenS fcßmache ©chultern. 2BiEig nahm fie bie

Sürbe auf fich, bentenb, eS müffe fo fetn, mie fie über»

haupt in allem unb jebem, baS anbere als Saft ober

Ungerechtigteit empfunben hätten, immer nur ein
©elbftersiehungSmittel erblidte. ©ie fudjte baS

SebenSglüd nicht außer fich, fonbern in fich, in 1561

®iefe beS eigenen .ÇersenS.
©chmere ©rfaßrungen führten ©ufanna sur

Ueberseugung, baß man bei richtiger SebenSauf»

*) ©ine in ber ©onntagggefeüfcßaft ©attroil sunt
Portrag gebrachte biograpßifcße ©fisse.

faffung meit feltener oon Slot unb Srü&fal su reben
hätte, als mir oft in unferer Pefangenßeit mähnen.
SBohl mar auch ihr nicht immer Siebe unb 2lner»
tennung gesollt als Sohn für treuefte Pflichterfüllung.
äBoßl hißlt fie eS bod) auch für erlaubt, bem tief
in bie menfchlidje Patur eingepflansten triebe fol»
genb, „baS ©lüct su fuchen", baS ein jebeS echt

roeiblidhe SBefen in ber ®iefe beS ,s)ersenS fich er»
fefjnt, both oerlor fie auch angefichtS unerfüllter
Sßünfche unb mangelnber Siebe unb 2Iner£ennung
für treue Pflichterfüllung ißren ©eelenfrieben nie.

3m füllen Kämmerlein fdjlafloS finnenb unb betenb
tarn ihr bann bie ©infidjt, baß ber Kreis, in ben
unS ber l. ©ott burd) bie natürlichen Sanbe beS

SluteS geftedt ^abe, eben boch ber rechte fei unb
baß eS ba gelte, baS feinige mit aller ®reue su thun
unb baS Kreus, baS eben fo oielerlei ©eftalt an»
nimmt, roiflig su tragen, bebentenb, baß eS (mie fie
felbft fagte) baS höhere SilbungSmittel fei für Doli»
fommenere ©tufen. 2Bie manche ©orge trat ihr
auf bie geifen, mie manche Klippe mußte fie felb»
ftünbig su umfdnffen fucßenl ®a ber Pater fo Oer»

ftänbniSloS mar für baS ibeale Siefen feiner Softer,
ging ihm in feiner ©elöftfucßt audh ber Segriff
gar mancher Potmenbigfeit ab; ja als ©ufanna'S
Sruber anläßlich eines .^ochseitfchteßenS (baS er
nur aitS nachbarlicher ©efälligteit unb eher ungern
übernahm) bie rechte £>anb oerlor, roieS ber Pater
lieblos bem 2lrbeitSunfähigen balb nach ber ©enefung
bie ®üre, ba er ihm nichts nüßel ®aS mar benn
boch üiel für bie liebreiche unb opferwillige
®od)ter unb Sdfmefter, um bem Pater ferneren
bie gehörige 2lchtung sollen su tonnen!

Mit boppeltem Üifer fueßte ©ufanna nun auch

für ißren armen Stuber etrnaS su oerbienen, maS

er ißr in fpäteren 3aßren nach Kräften su oergelten
fudjte.

®rei 3aßre nach MutterS ®ob nahm ©ufanna
bie ©teile als SlrbeitSleßrerin an ber ©dfule .pummel»
malb an, naeßbem fie einer in ben panbarbeiten
tunbigen grau eine 2lrt Prüfung abgelegt hotte.
2lucß eine Kleintinberfchule oerbanfte ißr bie Snt»
fteßung unb mürbe oon ißr geleitet. — 3m ®otf=
besirf mürbe man aufmetffam auf bie gefeßiette

ftrebfame Seßrerin unb berief fie an bie 2lrbeitS=
fcßule ®orf. ®roß eifrigfter ©elbftförberutig plagte
fie ftetS baS ©efüßl ber llnsulänglicßfeit unb fie
rußte nießt, bis eS ißr gelang, für einige 3üt 2!uf»
naßme su finben in einem Pfarrßaufe im Safelbiet.
®a gab es reichlich ©elegenßeit, bie ßauSmirtfchaft»
ließen Kenntniffe su ermeitern unb su praftisieren.
Sei aller greube am Semen blieb aber boeß in
©ufanna baS ©efüßl ber ©eßnfucßt naeß ber peimat
maeß unb trieb fie nadj gäßeigem 2lufentßalt su»
rücf in'S Soggenburg.

3urüctgeteßrt erßielt fie bie ©teile an ber ®orf=
fcßule SJattmil mieber. ®a fieß aber jeßt erft reeßt

©orge auf ©orge türmte, fann fie Sag unb Pacht
auf meßr Perbienft, um befonbetS aueß bie 3ßrigen
unterftüßen su tonnen, ©n'olicß magte fie eS naeß

langem Sefinnen, ißre gefammelten_ Kenntniffe nie»

bersufeßreiben, sum Pußen Dieter ^aufenber. Pon
pauSßaltungSturfen unb Kocßfcßulen mar ja bamalS
noeß feine Pebe.

2lber ©ufanna Müüer füßlte beren SebürfniS ;

fie mußte, mie oieleS ißr felbft gemangelt, eße fie
an ber ©eite jener tüchtigen unb gebilbeten pfarr»
frau ißre Kenntniffe ermeitern tonnte. 2lber mie

follte fie aE biefe praftifeßen unb tßeoretifcßen Kennt»

niffe sum nußbringenben ©emeingute mad)en2 ©cßon
fteben lange 3aßre lag bie fo oft rattunbige Mutter
Sur leßten Puße gebettet. Pon ißr träumenb tarnen

©ufanna megleitenbe ©ebanten. ©ie entbehrte eben

auch jeglicher fcßriftfteEerifcßen 2lnleitung. ®ennocß
glüette eS ißr, in Sriefform fo recht ooltStümlich
aEe Pefultate ißreS ßeißigen ©innenS unb ©cßaf»
fenS nieber3ufcßreiben. @0 entftanb baS „fleißige
pauSmüttercßen". (Sdßluß folgt.)

BE0Eln für fttifüßEljöiigc Ktnbßc.
gür fdjroerhijrige ©cßultinber mürben auf ber bieS»

jäßrigen Perfammlung beutfeßer Dbrenarjte turs 31t»

fammengefaßt folgenbe Pegeln aufgeftettt: 1. ®ie mit
©eßmerbörigteit beßafteten Kinber finb bureß bie pör»
Prüfung fämtlicßer Kinber feftjufteEen. ©§ ift barauf
ßinsuroirten, baß bie ©cßroerßürigen oon einem faeß»

oerftänbigen atrgte unterfueßt roerbeit unb baß, menn
bieg erforberlicß, eine Peßanblung be§ ber ©djroer»
ßörigfeit su ®runbe liegenben 0ßrenleiben§ ftattfinbet.
2. Pnroeifung be§ ©ißplaßeS in ber Päße ber ©teile,
oon ber au§ ber Seßrer ju unterrießten pflegt. 3. ®aê
beffer ßörenbe Dßr foü bem Seßrer sugetoenbet fein.
4. ®ag fcßroerßörige Kinb muß in oerftärttem Maße
tontrottiert roerben, ob e§ ba§ Porgetragene berftanben
ßat. 5. geßler, roeldje auf bag Pidßtßören surüetju»
füßren finb, beim ®i£tat ober beim miinblicßen Pecßnen,
bürfen bem ©cßroerßörigen nießt angerechnet roerben.
6. ©ë foü bem ©cßroerßörigen ein geroedter, inteüi»
genter Mitfcßüler beigegeben roerben, ber ißm Picßt»
oerftanbeneS ertlärt. 7. ®ie Mitfcßüler unb bie ©Itern
müfjen barauf ßingeroiefen roerben, mit bem ©djroer»

ßörigen oiet fpradßlicß ju oerfeßren unb benfetben ju
oeranlaffen, fieß Diel an ber Unterhaltung ju beteiligen.
8. 3ft ba§ Mitfommen in ber ©cßule erfeßroert, fo
müffen Pacßßitfeftnnben gegeben roerben. 9. Pei ßößeren
©raben oon ©cßroerßörigteit, roenn glüfterfpracße nur
auf eine ©ntfernung Bon 1 Meter unb roeniger oer»
nommen loirb, muß ©iujelunterricßt gegeben roerben,
ober eë müffen befonbere Silciffen für Sdfroerßörige gc
bi'bet roerben, tu roeldjen 10 bië ßöcßfteng 15 Kinber
Sufammeu unterrichtet roerben. 10. kann Ben ßodp
grabig fcßroerßörtgen Kinbertt fein ©inselunterricßt ober
f'eiu llnterricßt in Staffen für ©cßroerßörige erteilt
roerben, fo müffen fie in bie Saubftummeitjcßule
gebracht roerben.

SprEdifaal.

J r a 0 e n.

tiefet Jtufirift ftönnen nut fragen oon atl-
gemetnem ^nfeteffe aufgenommen werben. Stfffen-
gefudje ober ^>feüenoffetten ßnb ausgefcßfofTen.

3-rage 8879: SBäre eine oereßrlicße Seferiit biefeë
Platteg fo fremtblid), mir bie Slbreffe oon Knaben-
penfionen in ber frattsöfifeßen ©cßroeij ansugebett, too
ein löjäßriger giingting mit abfoloierter sroeifeißriger
©efunbarfcßule sur grünblicßen ©rlernung ber frau-
Söfifcßen ©praeße in ©ort unb Scßrift unb Perooü-
ftänbigitng feiner aügemeinen Pilbttug paffenb
untergebracht roerben tonnte 2 1er Knabe ift mittelmäßig
begabt, aber feßr lebhaft, ©ittfprecßeuö finb bürgerliche
Perßältniffe. @ute ©ruäßrung, familiäre Cbforge unb
forgfältige Ueberroadjung ift Pebingutig. gür freunb-
iieße Mitßülfe banft sunt oornßereitt beftenë

(5ine Oeforgte Dhttter.
gtrage 8880: 3ft eë 0011 einem jungen Mann su

oiel oertangt, roenn tuait roiinfeßt, baß er feine csdjioefter,
bie breintai in ber ©odje gefdjäftlicße Uebergeitarbeit
Sit leifteu ßat, abßolt'f Sie ©cßroefter tßut bent Pruber
aüeg 31t Siebe, unb ißr ift fein Opfer su groß. ®ett
ooüen Perbienft uott ber Mehrarbeit gibt bie ©cßroefter
in bie pauëbaltuug, in toelcßer atteß ber Pruber lebt,
ab. ®er junge Mann fteßt in ber Seßre, ßat alfo feinen
weiteren Perbienft al§ bie ©ratififation, bie er gu
feinem freien ©ebraudj in bie eigene ïafdje fieefett fann.
gür gütige Peantroortung ber grage banft befteng

(Sine empörte löettDanbte.

Jtrage 8881: ©ibt eg ein Mittel, um auësufinbett,
ob ein (Segenftanb oon ©ifen ober oott ©taßl ift 2

m. 3.
gfrage 8882: 3d) möcßte Ptttbfabeit gegen ©itte»

ruitggeinflüffe ßaltbar ntaeßen. ©eiß mir jemattb ein
Perfaßreit, tint biefeë 311 beroerffteüigen 3d) äre
feßr battfbar für freitnbltcße Mitteilung.

junger l'efer iit Œ.

tirage 8883: ©ie reinige icß ein roeiß-tooUeneg
©efeüfcßaftgfleib, bag an ber ïaille, ant Saum unb
an bett Periiteln feßneü feine grifdie oerliert? @g

fornntt 311 theuer, naeß jebeëntaligem Sragen bag Kteib
eßetnifeß reinigen 31t laffen. 3d) Banfe sunt oorattg
befteng für guten Pat. eifrige Üefevln am See.

3trage 8884: Kamt eg einem Mann alg pers-
lofigfeit ausgelegt roerbeit, roenn er feine oiersehnjäßrige
Socßter, bie toäßrenb ber lange attbauernbeu Kranfßeit
ißter Mutter teilroeife oerroaßrloft rourbe, nun, ba bie
Kranfe geftorben ift, in eine geeignete panb sur @r=

Sießung geben roiU2 Lim beg Mäbcßeng roiüen, bag
fid) in fetner ©eife beeinflttffen läßt, finb innert furser
grift feßon brei paugßäüerinnett roeggegangen. ®aë
Siitb ift oott uttoerftäitbigen Perroanbten fpftematifcß
aufgeftacßelt roorben, unb um beffett ©tnpfinben 31t

fdjonett, toiü ber Pater fo roeit geßett, baßeint nur 31t

jcßlafen unb bie wenige Prbeit burd) eine Pufroarterin
beforgett 311 laffen. Kann man ba sott perslofigfeit
fpreeßen? fl. u.

Hnttoorten.
Huf 3frage 8867: 21n benjeitigett Orten, too oiel

Marten aufgeflebt roerben müffen, ßat man itt einem
basu paffenben flacßen Olafe ein feueßteg, feineg
©cßtoantmcßen, über toelcßeg bie Marten sunt 2ln=

feueßten gesogen roerben. 3d) ßoffe, baß 3hre 3un9e
roieber geßeilt ift, eße ©ie biefe geitung lefen; mit ben

Sippen geßt eë im ©inter etroaë länger, gr. m. in ».

Huf 3ir<tge 8867: ©8 braucht niht gerabe eine

Pergiftuitg su fein, fonbern eg genügt eine Ueberau-
ftrengung unb leießte Perleßuttg ber gütige ober ber
Sippen burcß bie feßarfen Pänber beë fteifen,
gummierten si|5apiereg, um einen reht unangeueßnten 3U=
ftanb ßerbeisttfüßrett, ber ängftlicßen ©emütern 3U Pe=

forgniffett Pnlaß geben fann. Pei fjerfteüung ber poft»
roertseihett ift barauf Pebacßt genommen, alg Klebemittel

feinerlei fragroürbige ©ubftanjen 3U oertoeiibett.
2tn meinem ©halter fteßt übrigeng immer eine ©hale
mit ©affer uttb ein ©cßioäntmcßeii nefaft einem §attb-
tueß beut ißubtifum sur Peitußiutg 311 ®ienften. ©itt
ipinfel toürbe bie gleihen ®ienfte tßun. ®ieje Por-
forge wirb banfbar anerfannt. ®ie ©efhroürcßen ant
Qungenrattb betupft man mit ©alsroaffer ober Mprrßeit-
tinftur, unb in einigen Sagen toirb bag llebel geßobett
feitt. (fine ipoitbeamtin.

Huf Srage 8868 : 3m aügettteitten bin icß für
©ütertrennuug in sroeifelßaften gäüett, boh mag eg

Slugnaßmen geben, lint su toiffen, ob in 3hrem gaüe
bie jeßt geroünfhte ©ütertrennung eine ©yiftenj
ermöglichen toitrbe nah eingetretener Kataftropße, ober
ob biefetbe eine Kataftropße ßerbeiftißren wirb, bie

anbernfaüg oerntieben toürbe, müßte man aüe ®etailë
gßrer Sage auf baë ©enauefte fennett. gt. m. in ».
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welches aus dem eigensten Erleben heraus
geschaffen wird. Diese Subjektivität ist aber gleichfalls

der Grund, warum — wieder mit
Ausnahme der Künstler unter ihnen — Frauen so

selten mehr als ein Buch wirklich gelingt.
Ida Häny-Lux.

Aus dem Leben einer schlichten Heldin
und Volksbildnerin.

Gegenüber dem Schulhaus Hummelwald ist vor
mehreren Jahren ein kleines Wohnhaus vom
Erdboden verschwunden, d. h. als baufällig abgebrochen
worden, an dem wir, wenn es erhalten geblieben
wäre, eine kleine Gedenktafel angebracht hätten.
Wohnte auch kein Goethe und kein Schiller drinnen,
verdient hat es — besonders um die Frauenwelt
— Susanna Müller, dort am 12. September
1829 geboren, doch, daß man ihrer dankbar sich

erinnere.
Gerne möcht' ich nochmals eingetreten sein in

die engen einfachen Räume, wo Susanna ihre Jugend
verbrachte; wo sie unter fast zu strenger väterlicher
Leitung und liebevollster treuer Muttersorge
aufwuchs. Ihre Eltern waren beide von Wattwil, der
Vater ab Gruben, die Mutter eine geborne Abderhal-
den von Stämmisegg. Frühlicht spendete seine ersten
Strahlen in's verschwundene Wohnhäuschen und
fand Susanna meistens munter; warm durchleuchtete
die Mittagssonne die bescheidenen Wohnräume und
golden grüßte auch die scheidende Abendsonne noch
über die Nickenhöhe zum stillen Heim der geistig
früh geweckten Tochter. Viel Sonnenlicht umflutete
wohl die Heimstätte und treueste Mutterliebe
erwärmte das Kinderherz, das aber im ganzen wenig
Freude genoß daheim, denn wo die Kinder den
Vater nur fürchten, herrscht die rechte Liebe nicht.
Und gar oft zitterte die Kleine, wenn der Vater
mit der Mutter „böse" war und flüchtete sich dann
unter den Ofen. Als ganz kleines Mädchen lernte
sie schon des Lebens Ernst kennen; mußten ihre
kleinen Händchen doch schon im fünften Lebensjahre
spulen lernen, um nicht „unnütz" zu sein und schon

im achten Jahre fing sie an zu weben neben dem

Schulunterricht. Dieser nahm eben per Woche nur
5 halbe Tage in Anspruch und dies nur zur Sommerszeit;

auch war er qualitativ höchst karg bemessen.—
Wie sehr auch Susanna's Mutter umsichtig im
Hause waltete, alles verständig „ratsamte" und
unermüdlich arbeitete, es fehlte der rechte Segen. Es
fehlte aber auch dem Vater das rechte Verständnis,
er erkannte des Kindes Streben und Sehnen nicht.
Wohl sah die Mutter, wie sehnsüchtig ihre kleine

Tochter nach allen Mitteln haschte, ihren Wissensdurst

zu stillen. Wo es ihr nur möglich war, ein

paar Batzen zu erübrigen, verhalf sie Susanna zu
Lesestoff passender Art. Den Kalender kannte sie

ja fast auswendig, die Zeitung war jeweilen gar
bald von A bis Z durchgelesen; es interessierte sie

auch, was draußen in der Welt vorging, aber lieber
hätte Susanna Bücher gehabt zu ihrer Ausbildung.
— Mit 15 Jahren hatte sie schon eine kleine Bibliothek

zusammengespart, die sie hütete wie ein Heiligtum.

Endlich begab sich die Mutter ins Dorf zu
Herrn Lehrer Ammann und klagte ihm, sie könne

Susanna's eigentlicher Lesewut nicht genügen und
bat dringend um richtige Lektüre, die ihr fortan
dann auch zu teil wurde.

Und was hat sie nicht alles erreicht durch Lesen I

Aber es waren eben nicht Romane im gewöhnlichen
Sinne des Wortes, die sie verschlang, sondern lauter
belehrende Schriften, wie z. B. über Gesundheits- und
Krankenpflege, über richtige Ernährung, über Küchenchemie,

Nahrungs- und Genußmittel, Lehrbücher
über Haus- und Landwirtschaft :c. Susanna konnte
aber ihrer Selbstbildung nicht etwa ungestört
obliegen, mußte sie doch stets recht streng arbeiten
trotz ihrer zarten Konstitution. Letztere mag mit dem

Arbeitsübermaß zusammen auch schuld gewesen sein

an einer Rückgratsverkrümmung. So blieb sie

zeitlebens klein. Stark aber war und blieb ihr Wille,
ja er war eben nur zu groß im Verhältnis zu ihrer
körperlichen Widerstandskraft. Bei allem Mangel
aber war sie stets zufrieden und bat den l. Gott
so oft: Herr, segne mir beides, Liebes und Leides!

Kaum ein Jahr nach ihrer Konfirmation entriß
ihr der Tod die treubesorgte Mutter. Nun fiel die

ganze Sorgenlast um den Haushalt auf des jungen
Mädchens schwache Schultern. Willig nahm sie die

Bürde auf sich, denkend, es müsse so sein, wie sie

überhaupt in allem und jedem, das andere als Last oder
Ungerechtigkeit empfunden hätten, immer nur ein
Setbsterziehungsmittel erblickte. Sie suchte das
Lebensglück nicht außer sich, sondern in sich, in der

Tiefe des eigenen Herzens.
Schwere Erfahrungen führten Susanna zur

Ueberzeugung, daß man bei richtiger Lebensauf-

H Eine in der Sonntagsgesellschaft Wattwil zum
Vortrag gebrachte biographische Skizze.

fassung weit seltener von Not und Trübsal zu reden
hätte, als wir oft in unserer Befangenheit wähnen.
Wohl war auch ihr nicht immer Liebe und
Anerkennung gezollt als Lohn für treueste Pflichterfüllung.
Wohl hielt sie es doch auch für erlaubt, dem tief
in die menschliche Natur eingepflanzten Triebe
folgend, „das Glück zu suchen", das ein jedes echt

weibliche Wesen in der Tiefe des Herzens sich

ersehnt, doch verlor sie auch angesichts unerfüllter
Wünsche und mangelnder Liebe und Anerkennung
für treue Pflichterfüllung ihren Seelenfrieden nie.

Im stillen Kämmerlein schlaflos sinnend und betend
kam ihr dann die Einsicht, daß der Kreis, in den
uns der I. Gott durch die natürlichen Bande des
Blutes gestellt habe, eben doch der rechte sei und
daß es da gelte, das seinige mit aller Treue zu thun
und das Kreuz, das eben so vielerlei Gestalt
annimmt, willig zu tragen, bedenkend, daß es (wie sie

selbst sagte) das höhere Bildungsmittel sei für
vollkommenere Stufen. Wie manche Sorge trat ihr
auf die Fersen, wie manche Klippe mußte sie
selbständig zu umschiffen suchen! Da der Vater so

verständnislos war für das ideale Wesen seiner Tochter,
ging ihm in seiner Selbstsucht auch der Begriff
gar mancher Notwendigkeit ab; ja als Susanna's
Bruder anläßlich eines Hochzeitschießens (das er
nur aus nachbarlicher Gefälligkeit und eher ungern
übernahm) die rechte Hand verlor, wies der Vater
lieblos dem Arbeitsunfähigen bald nach der Genesung
die Türe, da er ihm nichts nütze! Das war denn
doch zu viel für die liebreiche und opferwillige
Tochter und Schwester, um dem Vater fernerhin
die gehörige Achtung zollen zu können!

Mit doppeltem Eifer suchte Susanna nun auch

für ihren armen Bruder etwas zu verdienen, was
er ihr in späteren Jahren nach Kräften zu vergelten
suchte.

Drei Jahre nach Mutters Tod nahm Susanna
die Stelle als Arbeitslehrerin an der Schule Hummelwald

an, nachdem sie einer in den Handarbeiten
kundigen Frau eine Art Prüfung abgelegt hatte.
Auch eine Kleinkinderschule verdankte ihr die
Entstehung und wurde von ihr geleitet. — Im Dorfbezirk

wurde man aufmerksam auf die geschickte

strebsame Lehrerin und berief sie an die Arbeitsschule

Dorf. Trotz eifrigster Seldstförderung plagte
sie stets das Gefühl der Unzulänglichkeit und sie

ruhte nicht, bis es ihr gelang, für einige Zeit
Aufnahme zu finden in einem Pfarrhause im Baselbiet.
Da gab es reichlich Gelegenheit, die hauswirlschaft-
lichen Kenntnisse zu erweitern und zu praktizieren.
Bei aller Freude am Lernen blieb aber doch in
Susanna das Gefühl der Sehnsucht nach der Heimat
wach und trieb sie nach »jährigem Aufenthalt
zurück in's Toggenburg.

Zurückgekehrt erhielt sie die Stelle an der Dorfschule

Wattwil wieder. Da sich aber jetzr erst recht

Sorge auf Sorge türmte, sann sie Tag und Nacht
auf mehr Verdienst, um besonders auch die Ihrigen
unterstützen zu können. Endlich wagte sie es nach

langem Besinnen, ihre gesammelten Kenntnisse
niederzuschreiben, zum Nutzen vieler lausender. Von
Haushaltungskursen und Kochschulen war ja damals
noch keine Rede.

Aber Susanna Müller fühlte deren Bedürfnis;
sie wußte, wie vieles ihr selbst gemangelt, ehe sie

an der Seite jener tüchtigen und gebildeten Pfarrfrau

ihre Kenntnisse erweitern konnte. Aber wie
sollte sie all diese praktischen und theoretischen Kenntnisse

zum nutzbringenden Gemeingute machen? Schon
sieben lange Jahre lag die so oft ratkundige Mutter
zur letzten Ruhe gebettet. Von ihr träumend kamen

Susanna wegleitende Gedanken. Sie entbehrte eben

auch jeglicher schriftstellerischen Anleitung. Dennoch
glückte es ihr, in Briefform so recht volkstümlich
alle Resultate ihres fleißigen Sinnens und Schaffens

niederzuschreiben. So entstand das „fleißige
Hausmütterchen". (Schluß folgt.)

Kegeln für schwerhörige Kinder.
Für schwerhörige Schulkinder wurden auf der

diesjährigen Versammlung deutscher Ohrenärzte kurz
zusammengefaßt folgende Regeln aufgestellt : 1. Die mit
Schwerhörigkeit behafteten Kinder sind durch die
Hörprüfung sämtlicher Kinder festzustellen. Es ist darauf
hinzuwirken, daß die Schwerhörigen von einem
sachverständigen Arzte untersucht werden und daß, wenn
dies erforderlich, eine Behandlung des der
Schwerhörigkeit zu Grunde liegenden Ohrenleidens stattfindet.
2. Anweisung des Sitzplatzes in der Nähe der Stelle,
von der aus der Lehrer zu unterrichten pflegt. 9. Das
besser hörende Ohr soll dem Lehrer zugewendet sein.
1. Das schwerhörige Kind muß in verstärktem Maße
kontrolliert werden, ob es das Vorgetragene verstanden
hat. S. Fehler, welche auf das NichtHören zurückzuführen

sind, beim Diktat oder beim mündlichen Rechnen,
dürfen dem Schwerhörigen nicht angerechnet werden.
6. Es soll dem Schwerhörigen ein geweckter, intelligenter

Mitschüler beigegeben werden, der ihm Nicht-
verstandenes erklärt. 7. Die Mitschüler und die Eltern
müssen daraus hingewiesen werden, mit dem Schwer¬

hörigen viel sprachlich zu verkehren und denselben zu
veranlassen, sich viel an der Unterhaltung zu beteiligen.
8. Ist das Mitkommen in der Schule erschwert, so

müssen Nachhilfestunden gegeben werden. 9. Bei höheren
Grade» von Schwerhörigkeit, wenn Flüstersprache nur
ans eine Entfernung von ' - Meter und weniger
vernommen wird, muß Einzelunterricht gegeben werden,
oder es müssen besondere Klassen für Schwerhörige gc
bi det werden, in welchen 10 bis höchstens 15 Kinder
zusammen unterrichtet werden. U>. Kann den
hochgradig schwerhörigen Kinder» kein Einzelunterricht oder
kein Unterricht in Klassen für Schwerhörige erteilt
werden, so müsse» sie in die Taubstummenschule ge
bracht werden.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Kuörik könne« nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 8879: Wäre eine verehrliche Leserin dieses
Blattes so freundlich, mir die Adresse vo» Kuabeu-
pensionen in der französischen Schweiz anzugeben, wo
ein löjähriger Jüngling mit absolvierter zweijähriger
Sekundärschule zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache in Wort und Schrift und
Vervollständigung seiner allgemeinen Bildung passend
untergebracht werden könnte? Der Knabe ist mittelmäßig
begabt, aber sehr lebhaft. Entsprechend sind bürgerliche
Verhältnisse. Gute Ernährung, familiäre Obsorge und
sorgfältige Ueberwachung ist Bedingung. Für freundliche

Mithülfe dankt zum vornherein bestens
Eine besorgte Mutler.

Krage 8889: Ist es von einem jungen Mann zu
viel verlaugt, wenn man wünscht, daß er seine Schwester,
die dreimal in der Woche geschäftliche Ueberzeitarbeit
zu leisten hat, abholt Die Schwester thut dem Bruder
alles zu Liebe, und ihr ist kein Opfer zu groß. Den
vollen Verdienst von der Mehrarbeit gibt die Schwester
in die Haushaltung, in welcher auch der Bruder lebt,
ab. Der junge Mann steht in der Lehre, hat also keinen
weiteren Verdienst als die Gratifikation, die er zu
seinem freien Gebrauch in die eigene Tasche stecken kann.
Für gütige Beantwortung der Frage dankt bestens

Eine empörte Verwandle.

Krage 8881: Gibt es ein Mittel, um auszusindeu,
ob ein Gegenstand von Eisen oder von Stahl ist?

M. I.
Krage 8882: Ich möchte Bindfade» gegen

Witterungseinflüsse hallbar machen. Weiß mir jemand ein
Versahren, um dieses zu bewerkstelligen? Ich wäre
sehr dankbar für freundliche Mitteilung.

Junger Leser in C.

Krage 888Z: Wie reinige ich ein weiß-wollenes
Gesellschaftskleid, das an der Taille, am Saum und
an den Aermeln schnell seine Frische verliert? Es
kommt zu theuer, nach jedesmaligem Tragen das Kleid
chemisch reinigen zu lasse». Ich danke zum voraus
bestens für guten Rat. sprige t-q-rw am Z«.

Krage 8831: Kann es einem Mann als
Herzlosigkeit ausgelegt werden, wenn er seine vierzehnjährige
Tochter, die während der lange andauernden Krankheit
ihrer Mutter teilweise verwahrlost wurde, mm, da die
Kranke gestorben ist, in eine geeignete Hand zur
Erziehung geben will? Um des Mädchens willen, das
sich in keiner Weise beeinflussen läßt, sind innert kurzer
Frist schon drei Haushälterinnen weggegangen. Das
Kind ist von unverständige» Verwandten systematisch
aufgestachelt worden, und um dessen Empfinden zu
schonen, will der Vater so weit gehen, daheim nur zu
schlafen und die wenige Arbeit durch eine Aufwärterin
besorgen zu lassen. Kann man da von Herzlosigkeit
sprechen? K. u.

Antworten.
Auf Krage 88K7: An denjenigen Orten, wo viel

Marken aufgeklebt werden müssen, hat man in einem
dazu passenden flachen Glase ein feuchtes, seines
Schwämmchen, über welches die Marken zum
Anfeuchten gezogen werden. Ich hoffe, daß Ihre Zunge
wieder geheilt ist, ehe Sie diese Zeitung lesen; mit den

Lippen geht es im Winter etwas länger. Fr. M. in B.

Auf Krage 88K7: Es braucht nicht gerade eine

Vergiftung zu sein, sondern es genügt eine
Ueberanstrengung und leichte Verletzung der Zunge oder der
Lippen durch die scharfen Ränder des steifen,
gummierten Papieres, um einen recht unangenehmen
Zustand herbeizuführen, der ängstlichen Gemütern zu
Besorgnissen Anlaß geben kann. Bei Herstellung der
Postwertzeichen ist darauf Bedacht genommen, als Klebemittel

keinerlei fragwürdige Substanzen zu verwenden.
An meinem Schalter steht übrigens immer eine Schale
mit Wasser und ein Schwämmchen nebst einem Handtuch

dem Publikum zur Benutzung zu Diensten. Ein
Pinsel würde die gleichen Dienste thun. Diese
Vorsorge wird dankbar anerkannt. Die Geschwürchen am
Zungenrand betupft mau mir Salzwasser oder Myrrhentinktur,

und in einigen Tagen wird das Uebel gehoben
sein. i?inc Posrbeamtw.

Auf Krage 8898: Im allgemeinen bin ich für
Gütertrennung in zweifelhaften Fällen, doch mag es

Ausnahmen geben. Um zu wissen, ob in Ihrem Falle
die jetzt gewünschte Gütertrennung eine Existenz
ermöglichen würde nach eingetretener Katastrophe, oder
ob dieselbe eine Katastrophe herbeiführen wird, die

andernfalls vermieden würde, müßte man alle Details
Ihrer Lage auf das Genaueste kennen, gr. M. in «.
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Auf Striige 8868: (äs läpt fiel) niept leugnen, bap
bie öffentliche 2lu§fünbifiung einer Bermögenstrennung
bem Ktrebit be« 9Jlantte§ fetneëroegë förberlicf) ift, baji
bie dJtanipulation fogar im ftanbe fein !ann, bem gap
ben SSoben attëjufcplagen, roie ber Boltëmunb fagt.
®a fragt e« fid) benn eben fepr, ob ein ftillfcproei»
gettbe« Belaffett be§ Status quo im gntereffe non grau
ttnb Kinbern tputilid) ift, ober ob bie ©icperftellung
be§ grauettoermögenS al§ Botanfer ber gamitie für
beu in öfonontifepe Bebrängni§ geratenen SJlann eine
unabweisbare tpflicpt ift. SRatt barf ja nicf)t etroa
glauben, bap e§ einer tiebenben grau leiept fällt, bie»
fen prouofatorifepett ©epritt ipretti SJlann gegenüber
ju tbun, atiein bie 33ert)ältniffe tönneu feparfe 2Jlap=
nahmen nötig ntadjen unb nottauf rechtfertigen. 2ln
ben unerbittlichen Berpältttiffeit müffen oft bie jar»
teften unb ernfttid) gemoltteu fRüdficpten fepeitent. r.

Auf Stritge 8869: SEBoltene Bettbeden, bie burd)
ba§ Brauepen unb Sßafcpen bünu geworben fittb, geben
nod; gute Biatraßenfcponer, ©tättetücper ober ntadjen
einen guten Belag auf einen Gptifd) als ©cpaübätttpfer
unter baë ïifcptucp. gt«u ». ®cfi. tu 3i.

A»f Stege 8869: läinen ibenten ©ebraud) non
büttn getnorbenen SBollbedcit (ernte id) bei einer Same
fennen, bereu Sodjter ein gropeë tpenfionat tjiett. (ä§

gab ba immer fetjr niel abgefienbe äöollbedett, ba biefe
breimat jäbrtid) getnafcijen mürben unb jttbettt ein jeber
neu eintretenbe fßenfioitär erfter Sttaffe beim (gintritt
ein neu aufgerüfteteS Bett mit neuer SBoUbede betaut.
®ie liebe alte ®nnte tieft fid) bie abgefjenben 2Boll=
bedett geben, lieft fte reinigen, taufte gutgeleimteS, rei»
neS geititngSpapier; belegte mit biefettt brei» bië nier=
fad) bie ©otlbede, heftete sfßapier ttttb ~toff jufantmen
unb belegte bie ißapierfepiept mit einer jroeiten SBoll»
bede. $iefe mit papier gefütterte ®oppelbede tnurbe
mit langen ©tidjen abgefteppt unb attt Staub eingefaftt.
©otd)e ®edett mürben alten Seitten gefdjentt, mit ber
2lttroeifung, felbe über baë magere unb uor Stalte nidjt
fcpüßettbe ®edbett ju legen. ®te fonft fo fepr non ber
Halte leibeuben alten unb fcplecpt genährten Sente
fühlten fid) int ungeheizten Qintitter unter einer foldjen
®ede fo roartit roie itt 2lbrapatttS ©epoop. Sie lieh auch
Sopf= unb Ofenbantpolfter ntadjeu oott ben ®edett,
nur rourbe baju ein entfpredjenb grofter ©ad au§ einer
SCBoUbecte unb tßadleiuroanb angefertigt, ber mit ttein
gerupftem QeitungSpapier gefüllt uttb roie ein »jßolfter
abgefteppt rourbe. SDtit einem roafdjbaren Ueberjttg
oerfehett foldje Bolfter unb Kiffen Peiß erroünfdjte Be»
quemlicpteiten für arme Sente. ®ie jeroeilige ©tüße
muh fid) itt ben ®ietift biefer liebenëroerten Beftrebnng
ftellen, roenu fie ihrer ®ame Stefpett abnötigen toirb.

@. y.

Auf Sirage 8869: 28oUene Bettbecfeit werben,
wenn fte für ben SBinter ju bitittt geroorbett fittb, im
©otntner aufgebraucht, ©inb fte aud) bafür ju fd)led)t,
fo werben fte beim ©lochen beë (parfettbobenë tienütjt
ober unter ©obenteppidje gelegt, guleßt werben fte
aufgefraßt unb fommett alë iftiinftwoUe (Shoddy) nod)'
mal« in bett Jpanbel. jçt. sut. in ».

Auf [Jtrage 8870: @S gibt jroar ©arfütn«,. bie
ttod) flatter riedjett alë goboforin, 5. B- 2)lang=;J)lanq ;

bod) werben Qhneix biefelben auf bie ®auer aud) nieijt
behagen, gm ÜJtebijintäftcpen wirb baë gobofornt itt
einer gut fcpließenbett Btecpbücpfe oerroahrt. gn fehr
oielett gälten fattn goboform burd) baë Aërol Roche
erfeht werben, baë gleid) gut beêitifigiert, otjne ju
riedjen. St. to. m s.

Auf Sftage 3870: ©elbftoerftänbticp fodte eë ©ache
beë 2lrjteS fein, ber baë gobofornt rterfcpreibt, and)
bie nötigen äJtittel jtir ©efeitigung beë ntiplidten ©e=

rudjeë anzugeben. JgeüeS, gclbeë ©enftnehl bem
SDäafdjroaffer für bie Seib= uttb ©ettroäfche au§ ber
Krantenftube beigegeben, befeitigett ben goboforntgeruep.
Bacptfäftcpen unb ©djublaben roerben ebenfalls mit
©enfroaffer auëgeroafdjen. ©in ©erfitch roirb ghnen
jeigen, roie aller ©erucp entfdjroinbet. ®,

Auf tirage 8871: Koîette, roeniger feriôë rieran=
tagte weibliche SBefen behaupten, bie ©iferfuept fei bie
pilante SZBiirje beë Siebeêlebettë. ge beffer eë bie ©raut
ober grau oerftehe, ihren 2lu§erwäplten eiferfüdjtig ju
machen, in um fo höherem Btaße roerbe fte geliebt,
um fo mehr Dîeij unb Sauer habe baë @tüct ber @he-
(£ë mag rooljl fein, bah bei ber 2lrt ber SJiänuerroelt
oott heatjatage biefer 2luëfprud) ber 2Bat)rbeit ent'
fpridjt. ßatte ich aber eine ®od)ter, roeldje biefe grage
an mich fteüte, fo würbe id) ihr bringenb abraten,
einen berart oeranlagten DJiann ju betraten. x.

Auf Silage 8871: ®ie (Siferfitcht roährenb ber
©rautjeit oerliert fid) tnandjntal, toetttt man oerheiratet
ift. (Sbenfo hat jeberntaun feine gehler, ber eine biefeë,
ber anbete jetteë. gtutiterhin bleibt (Siferfudjt eine nn»
angenehme gttgabe, oollenbë für einen ©eifenben.

Sr. TO. In ».
Auf Sftage 8871: „®em ©einen ift atleë rein."

ga, nad) meinem ®afürhnlten ift eë riëîiert, einen
äliann jtt heiraten, ber in biefer SBeife ©iferfuc^t üeigt.
gtt meiner gugettb roar id) geuge, wie ein ältann
feine fo ehrenhafte grau in biefer 2lrt oerbäd)tigte,
roaë oft f^redlidje fejenen herbeiführte, ©päter hat
eine ©efannte oon mir eine atifdjeinenb feitte partie
gemadjt. ©djon roährenb ber ©raut^eit haben biefe
(Siferfüdjteleien biefe îodjter arg betrübt, gn ber
©he bann rourbe fte oon ihrem HJlann auf @ad)en
aufmertfam gemacht ttnb oerbädjtigt, oon benen fie
alë brace Soctjter teilte 2lf)nung hatte, ga, eë tarn
fo roeit, bah bie @he auf ®rängen ber grau gelöft
roerben muhte, ©o leib eë mir tt)ut, i^ muh ghnen
betennen, fo oft id) (Gelegenheit hatte, Slâhereë über
fo eiferfüdjtige ®atten ,ju oernehmen, roar eben ihr
©orleben nicht matelloë. @ë ift bieë meiftenë bie er=

regte iphantafie eineë unreinen, itt ftttlidjer ©e^iehung

oerborbetten tperjen«. SBaritnt tommen ghnen nidjt
foldje ©adjett itt ben ©inn? ©ben weil gfjr ßerj
nidjt folcheë 3e«g tennt.

Auf Sirage 8872: ©eftatten ©ie mir, folgettbe
SJlethobe 51t empfehlen: Sinoleuitt foil fo wenig alë
möglich gewafdjen werben. 2ßirb ber ©oben ftarf be=

nut)t, fo barf er in ber Söodje einmal feudjt aufgc
roifdjt werben, gut übrigen foU er auf nact)ftef)enbe
2Beife behanbelt roerben unb er bleibt lange gahre
fd)ött in garbe unb nitht fid) gar nicht ab. ©einigen
©ie ilpt mit einer guten ©obenroichfe, b. h- Sie reiben
bie SBidjfe ganj gehörig in bett Seppid) hinein. Slüer
©chtnuh geht toeg; natürlich müffen ©ie ben 2Boü'
lappett, toetttt er fcl)mut)ig geworben ift, toteber erttett'
ertt. lint bett ©oben nun fd)ön glänjetrb ju betommen,
biochen ©ie bettfelben juerft mit ber blofeett Siirfte
uttb nachher noch mit einem reinen SBolltud). ©or=
Stiglid) eignen fid) bajtt alte roollette Stritot' ober
glanelllappcn. 2llle Sdlorgett toifche id) ben Sittoleum
mit bent betreffettben SBolttud) reitt, ohne ©lodjer; id)
nehme nur ben Sßolllappett unter beu glattmer. 2luf
biefe 2lrt bleibt ghttett ber Seppid) mehrere SBodjen
rein. g-rau ei).

Auf ^rage 8873: 2Bettn 9tägel nicht halten, tonnen
©ie eë mit Klammern oerfudjen. 9Jian tarnt aller'
bittgë auch bie ©üben gufamtnennüheit unb leimen (rote
baë mit Seberriettten für Srattëntiffionett gefdjieljt) :

aber ©ie roerben nidjt leidjt jeittanbett fittben,*ber bie«
fauber unb gut mad)t. gi. to. in ».

Auf Sicagt 8871: ©inen gefehlichett gittberlohtt
gibt eë nicht ; hôdjftenë tonnte man oon einem üblidien
giuberlofjn fprectjeti. Uebrigenë glaube id), baft toie
gattj redjt gehattbelt haben. st- to. tn »,

Auf Strage 8871: ®ie 2lnommtität beë reblichen
gittberë tann ber ©crliererin unter llmftänbcti oiet
peinlicher jeitt, alë wenn fie bett ©antett beë gittberë
tennt. Sd)timttt ift natürlich immer, roaë baë helle
®ageëlid)t jit fdjeuen hat, fcljlitnitt, toenn mau biefettt
ober jenem 9Jlenfd)en nicf)t frei unb offen inë ©efidjt
jtt bilden roagt. x.

Auf Sirage 8875: ©d)ntirgetpapier ift oorberhattb
baë Sefte. galten Sie bie platte roährenb beë ©e=

braudjë mit einem öligen Sappen etwaë eingefettet, fo
bah bie ©äffe auf beut 9Jïetatl nidjt angreifen fattn,
fo wirb bie platte fid) beffer reinigen laffett uttb über=
haupt fd)öner bleiben. st. TO.

Auf Sir«9< 8875: ©erfudjen ©ie eë mit ©djmirgel
in ipnloer, ber, mit ein wenig Del angemacht, auf
einen ©uhlutttpen ober ©tthfäben geftridjen roirb.

Sr. tut. in 33.

Auf Sifufl« 8877 : gd) würbe gljrent ©ohne in
jeber ©ejiehuttg fehr ftart abraten. 3)îan legt itid)t
einen gefunbett Slpfel ju bem faulen, batnit ber attge=
faulte 2lpfe( wieber gefunb werbe. st. to. tu ».

A«f Siragc 8877 : ghr ©ohn mag beë jungen
SUiattneë greitiib fein, aber fein 3tutmer unb ©ett foil
er allein bewohnen. x.

Auf Sirage 8878 : ©0 oiel id) gehört habe, roirb
ber ©rbeiteitb'e beim neuen ©rettnoerfahren nicht mehr
00m Dlaud) beläftigt. gragen ©ie einmal alë ©adjoer'
ftänbige gräulein 2lttna Sodjer, ©orfdjacherftrafie,
Seiterin einer prioaten ©djule für funftgeroerblidje
2lrbetten, an. ©ie roerben geroifs 2luëtunft befommett.

Auf Siuage 8878: ©ranbmalerei gilt nidjt gerabe
alë ungefuttb für bie Sungen, unb irgenb etroaë tttuh
man treiben, unt fid) nidjt ju fehr ju langweilen,
gragen ©ie ûbrigenë ben 2lrjt, ber bie Sunge unter=
fudjen tann. sr. tut. tn ».

Jtcuiffcton.

fangen uttb
©oman oon gacqueë SJtorian. Slutorifterte Ueber=

fehung oon 2lrtf)ur ©tern.
I.

Sie ©Iode bon @aint=fßaul läutete mit ihrem
hellen Klange ben ©otteëbienft ein.

8luf ber meinen ftauhigen Sanbftrafje fchritten
ajlabame Sehlanc unb ihre sJtiçhte eilenbë bahin,
inbem fie mit ben Slugen bie Siftanj mafien, roeldhe
fie no^ pon bem, auë bichtem grünen ©ejroeig her=
oorlugenben Kirchturm trennte.

Sie wohlbeleibte rutiblicbe Same trodnete ihr,
üon ber glühenben gulifonne gerôteteë Slntlip, Bon
bem ber Schweif) in grofeen Sropfen herabperlte.

„Sah mich nur einmal aufatmen, Sherefe,"
fagte fie. „S93ir werben jur rechten 3eit tommen.
SBelche ^ipel"

Saë grohe braune tno^ige füiäb^en, baë an
ihrer Seite fchritt, oerjog fpöttifch feine UJiiene, wo=
burch fein, Don ïlatur auë fchon nicht befonberë
anjiehenbeë ©efidjt einen unangenehmen Sluëbrucf
erhielt unb entgegnete:

„geh habe 3eit, liebe Santel weiß über=
haupt nicht, warum wir fo weit laufen müffen, ba
wir bodj bor unferer Süre eine Kirche haben."

Äeuchenb erwiberte feine Begleiterin:
„geh habe äßert barauf gelegt, Sir einmal bie

dfteffe in ber ©chlohfapelle ju geigen. Seit ber
©infepung beë neuen fpfarrerë ift bort baë 3ienbej=
bouë aller Samen auë ber Umgebung ©r ift
fo liebenëwürbig, ber junge ©eiftliche. Dtiemalë

läßt er bie SJieffe beginnen, beoor nicht alle ber=
fammelt fitib barum beeilt fiep jebe, jur geit
bort ju fein Unb hßute wirb man befonberë
pünftlich sur SteEe fein Sente boep, wir werben •

bie ©erlobte bon pierre Suqueëne ju fepen be=

tommen, bie junge fjSariferin, bie noep niemanb
tennt ..."

Sperefe pielt erfiprectt ben ©epritt an.
„fßierre ift berloh't?"

„Saë peißt, eigentlich wirbt er noep um baë
junge lUiäbcpen. fBlabemoifelle Sagrèoe pat fiep

oierjepn Sage Bebentjeit erbeten. Uebrigenë reine
gormfa^e! 2Bie tonnte biefe kleine fpierre einen
Horb geben, ber ein Bermögeu bon bier üftiHionen
befißt unb bietteiept balb baë Soppelte paben wirb
©ie ift ein ©onntagëtinb, waprpaftigl Dpne einen
©rofepen ÜRitgift ein folcpeë ©lüd 31t maepen!
fpierre ift bië über beibe Dpren in fie berfepoffen
unb DJiabame Suqueëne fpriept bon ipr wie bon
einem tieinen Sßunber."

©ie blicfte ipre Diicpte mit 3ufamntengefniffenen
Sippen an unb fupr bann fort:

„2lber btefe ©efepiepten intereffieren Sicp niept,
wie? ©ine fo ernfte fßerfon, wie Su eë bift
eine gutünftige Sottorin ..."

Sperefe läcpelte gezwungen.
„gep bitte öie, liebe Saute, fein äßort mepr

barüber ©inb ©ie auëgerupt? Diutt gut,
nur noep ein wenig Gourage, gleich fittb wir an»
gelangt 1"

DJiabame Sehlanc taftete mit ben gingern naep
ben Söcfcpen, bie bon iprer wie fettglängenben
©time perabpingen, unb naepbem fie fie itt Orbnung
befunben patte, fepritt fie mit Gifer weiter. Unter
iprer graufeibenen Saiüe wogte ipr üppiger Bufen
in ber 2tn|trengung beë ©epenë auf unb nieber.

Balb waren fie bor ber Sircpe angelangt, bor
ber aaplreicpe Samen in blumenbefegten .^üten unb
liepten Kleibern ftanben.

©in grofieë DJiäbcpen, in fcpreienb blauem ©e=

wanbe, lüfte fiep auë einer ber ©ruppen unb trat
auf bie älnfommenben 3U, benen fie auf ipre neu»
gierige grage: „©inb fie bereitë angelangt?" er»
wiberte:

„Diocp niept, aber icp püre ben SSSagen. 3iicptig,
ba finb fie, fie fteigett auë ..."

fUlabame Seblanc griff eiligft naep iprem Sür»

gnon. 2lucp bie übrigen manbten fiep mit lebhafter
Neugier ben Dieuerfcpienenen 3U.

„2lcp, fie ift niept pübfdp", porte man fagen.
„Unb wie ftolj fie auëfiept!"
Dpne bur^ bie auf fie gerichteten Blicte, benen

niept baë fleinfte Setail iprer ©rfepeinung entging,
eingefcpücptert 31t fein, bewegte fiep ©oa Sagrlwe
lebpaft unb grastoë ber Sircpe 3U.

Bläh, beinape flein, angetpan mit einem ein»

faepen baumwollenen Jrtleibcpen, entfpraep fie burcp»
auë nidpt ber Borftellung, bie man fi^ allgemein
bon bem UMbcpen gemaept patte, bem eë gelungen
war, fiep ben ÜJiillionär 3U tapern. Sie fepönen,
bon langen feibenn SBimpern befepatteten »Äugen,
ber tleine frifepe fhiunb, baë pracptbolle braune,
golbglänjenbe ,t>aar oermoepten inbeß niept unbe»
merft 3U bleiben. Slucp bie (garmonie iprer Be»

Wegungen, baë Bollenbete Gbenmah iprer ©lieber
unb etwaë ©toljeë, ©rnfteë in ber 2lrt, wie fie
baë §aupt trug, baë elaftifcp geformte fßrofil unb
ipr träumerifeper Blicf muhten bie Äufmertfamteit
feffeln.

Sluf einige, ipr bon fBiabame Suqueëne suge»
flüfterte SSotie, wanbte fie fibp um. Sabei flog
über ipr ©efieptepen ein reisenbeë Sätpeln, baë fie
um bieleë oerfepönerte, ipre SBangen färbten fiep
mit einer sarten 9iöte unb auë ipren Äugen oon
tiefem rätfelpaften DJleergrün leueptete ein järtliiper
golbener ©trapl.

©ë war nur ein Blip. Äber ber Sottor Sulac,
ber ipr gerabe in'ë 2lntlip gefepen patte, blieb wie
geblenbet.

„2Bie, niept fcpön? Ânbetungëwûrbig ift fie,
entsüctenbl" rief er mit einem geuer, baë alle, bie
bie ©leicpgiltigfeit beë alten (germ gegen grauen»
reise fannten, pScplicpft überrafepte.

Saë ©lödlein beë fDiiniftranten, baë ben Be»

ginn beë ©otteëbienfteë anfünbigte, oermoepte faum
bie Diupe persufteEen. Sie buntfärbigen blumen»
überfäeten §üte neigten fiep unb erfepienen in bem
faplen Sämmerticpte, baë bie Capelle erfüllte, wie
eine Sßiefe, über bie fofenb ber 28inb ftreiept. ÄEe
Samen patten ipre^öpfe in beftänbiger Bewegung,
um in bem perrfepenben ©ebränge einen Blid auf
ben jJîaden ©oa Segrèoeë werfen 3U tonnen, bie
in anbäcptiger Haltung an ber (Seite iprer tünftigen
©cpmiegermutter bafafj unb auf bereu Soden bie
©onne leueptenbe fReflejre warf. Dpne ipr ©ebet»
buch su öffnen, folgte fie bem ©otteëbienft, waë
3U aEerpanb pämifepen Bemerfungen Änlaß gab.
Socp errang ipr bann wieber bie eprfurcptëooEe
Änbacpt, mit ber fie 311m Ältar emporblidte, einige
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Auf Krage 88K8: Es läßt sich nicht leugnen, daß
die öffentliche Auskündigung einer Vermögenstreunung
dem Kredit des Mannes keineswegs förderlich ist, daß
die Manipulation sogar im stände sein kann, dem Faß
den Boden auszuschlagen, wie der Volksmund sagt.
Da fragt es sich denn eben sehr, ob ein stillschweigendes

Belassen des Lining c;uc> j»i Interesse von Frau
und Kindern thunlich ist, oder ob die Sicherstellung
des Fraueuvermögens als Notanker der Familie für
den in ökonomische Bedrängnis geratenen Mann eine
unabweisbare Pflicht ist. Mau darf ja nicht etwa
glauben, daß es einer liebenden Frau leicht fällt, diesen

provokatorischen Schritt ihrem Man» gegenüber
zu thun, allein die Verhältnisse können scharfe
Maßnahmen nötig machen und vollauf rechtfertigen. An
den unerbittlichen Verhältnissen müssen oft die
zartesten und ernstlich gewollten Rücksichten scheitern, x.

Auf Krage 88«!9: Wollene Bettdecken, die durch
das Brauchen'und Waschen dünn geworden sind, geben
noch gute Matratzenschoner, Glättetücher oder machen
einen guten Belag auf eine» Eßtisch als Schalldämpfer
unter das Tischtuch. Frau ». Scki. in N.

Auf Krage 88K9 : Einen idealen Gebrauch von
dünn gewordenen Wolldecken lernte ich bei einer Dame
kenne», deren Tochter ein großes Pensionat hielt. Es
gab da immer sehr viel abgehende Wolldecken, da diese
dreimal jährlich gewaschen wurden und zudem ein jeder
neu eintretende Pensionär erster Klasse beim Eintritt
ein neu aufgerüstetes Bett mit neuer Wolldecke bekam.
Die liebe alte Dame ließ sich die abgehenden Wolldecken

geben, ließ sie reinigen, kaufte gutgeleimtes, reines

Zeitungspapier; belegte mit diesem drei- bis vierfach

die Wolldecke, heftete Papier und Moff zusammen
und belegte die Papierschicht mit einer zweiten Wolldecke.

Diese mit Papier gefütterte Doppeldecke wurde
mit laugen Stichen abgesteppt und am Rand eingefaßt.
Solche Decken wurden alten Leuten geschenkt, mit der
Anweisung, selbe über das magere und vor Kälte nicht
schützende Deckbett zu legen. Die sonst so sehr von der
Kälte leidenden alten und schlecht genährten Leute
fühlten sich im ungeheizten Zimmer unter einer solchen
Decke so warm wie in Abrahams Schooß. Sie ließ auch
Kopf- und Osenbankpolster macheu von den Decken,

nur wurde dazu ein entsprechend großer Sack aus einer
Wolldecke und Packleinwand angefertigt, der mit klein
gezupftem Zeitungspapier gefüllt und wie ein Polster
abgesteppt wurde. Mit einem waschbaren Ueberzug
versehen solche Polster und Kissen heiß erwünschte
Bequemlichkeiten für arme Leute. Die jeweilige Stütze
muß sich in den Dienst dieser liebenswerten Bestrebung
stellen, wenn sie ihrer Dame Respekt abnötigen wird.

G. L.

Auf Krage 88K9: Wollene Bettdecken werden,
wenn sie für den Winter zu dünn geworden sind, im
Sommer aufgebraucht. Sind sie auch dafür zu schlecht,
so werden sie beim Blochen des Parkettbodens benützt
oder unter Bodenteppiche gelegt. Zuletzt werde» sie

aufgekratzt und kommen als Kunstwolle (8ba<l<Iz-) nochmals

in den Handel. izr. M. in B.

Auf Krage 887V: Es gibt zwar Parfüms,, die
noch stärker riechen als Jodoform, z. B. Plang-Mang;
doch werden Ihnen dieselben auf die Dauer auch nicht
behagen. Im Medizinkästchen wird das Jodoform in
einer gut schließende» Blechbüchse verwahrt. In sehr
vielen Fällen kann Jodoform durch das -?sr>ü Roods
ersetzt werden, das gleich gut desinfiziert, ohne zu
riechen. Sr. M. in B.

Auf Krage 3870: Selbstverständlich sollte es Sache
des Arztes sein, der das Jodoform verschreibt, auch
die nötigen Mittel zur Beseitigung des mißlichen
Geruches anzugeben. Helles, gelbes Senfmehl dem
Waschwasser für die Leib- und Bettwäsche aus der
Krankenstube beigegeben, beseitigen den Jodoformgeruch.
Nachtkästchen und Schubladen werden ebenfalls mit
Senfwasser ausgewaschen. Ein Versuch wird Ihnen
zeigen, wie aller Geruch entschwindet. G.

Auf Krage 8871: Kokette, weniger seriös veranlagte

weibliche Wesen behaupten, die Eifersucht sei die
pikante Würze des Liebeslebens. Je besser es die Braut
oder Frau verstehe, ihren Auserwählten eifersüchtig zu
machen, in um so höherem Maße werde sie geliebt,
um so mehr Reiz und Dauer habe das Glück der Ehe.
Es mag wohl sein, daß bei der Art der Männerwelt
von heutzutage dieser Ausspruch der Wahrheit
entspricht. Hätte ich aber eine Tochter, welche diese Frage
an mich stellte, so würde ich ihr dringend abraten,
einen derart veranlagten Mann zu heiraten. z.

Auf Krage 8871: Die Eifersucht wahrend der
Brautzeit verliert sich manchmal, wenn man verheiratet
ist. Ebenso hat jedermann seine Fehler, der eine dieses,
der andere jenes. Immerhin bleibt Eifersucht eine
unangenehme Zugabe, vollends für einen Reisenden.

Fr. M. w B.

Auf Krage 8871: „Dem Reinen ist alles rein."
Ja, nach meinem Dafürhalten ist es riskiert, einen
Mann zu heiraten, der in dieser Weise Eifersucht zeigt.
In meiner Jugend war ich Zeuge, wie ein Mann
seine so ehrenhafte Frau in dieser Art verdächtigte,
was oft schreckliche Szenen herbeiführte. Später hat
eine Bekannte von mir eine anscheinend feine Partie
gemacht. Schon während der Brautzeit haben diese
Eifersüchteleien diese Tochter arg betrübt. In der
Ehe dann wurde sie von ihrem Mann auf Sachen
aufmerksam gemacht und verdächtigt, von denen sie

als brave Tochter keine Ahnung halte. Ja, es kam
so weit, daß die Ehe auf Drängen der Frau gelöst
werden mußte. So leid es mir thut, ich muß Ihnen
bekennen, so oft ich Gelegenheit hatte, Näheres über
so eifersüchtige Gatten zu vernehmen, war eben ihr
Vorleben nicht makellos. Es ist dies meistens die
erregte Phantasie eines unreinen, in sittlicher Beziehung

verdorbenen Herzens. Warum kommen Ihnen nicht
solche Sachen in den Sinn? Eben weil Ihr Herz
nicht solches Zeug kennt.

Auf Krage 8872: Gestatten Sie mir, folgende
Methode zu empfehlen: Linoleum soll so wenig als
möglich gewaschen werden. Wird der Boden stark
benutzt, so darf er in der Woche einmal feucht aufgewischt

werden. Im übrige» soll er auf nachstehende
Weise behandelt werden und er bleibt lange Jahre
schön in Farbe und nützt sich gar nicht ab. Reinigen
Sie ihn mit einer guten Bodenwichse, d. h. Sie reiben
die Wichse ganz gehörig in den Teppich hinein. Aller
Schmutz geht weg; natürlich müssen Sie den Woll-
lappeu, wenn er schmutzig geworden ist, wieder erneuern.

Um den Boden nun schön glänzend zu bekommen,
blochen Sie denselben zuerst mit der bloßen Bürste
und nachher noch mit einem reinen Wolltuch.
Vorzüglich eignen sich dazu alte wollene Trikot- oder
Flanelllappen. Alle Morgen wische ich den Linoleum
mit dem betreffenden Wolltuch rein, ohne Blocher; ich

nehme nur den Wolllappen unter den Flaumer. Auf
diese Art bleibt Ihnen der Teppich mehrere Wochen
rein. Frau Ch.

Auf Krage 8873: Wenn Nägel nicht halten, können
Sie es mit Klammern versuchen. Man kann
allerdings auch die Enden zusammennähen und leimen lwie
das mit Lederriemeu für Transmisstonen geschieht!;
aber Sie werden nicht leicht jemanden finden,'der dies
sauber und gut macht. Fr. M. in B.

Auf Krage 8871: Einen gesetzlichen Finderlohn
gibt es nicht; höchstens könnte man von einem üblichen
Finderlohn sprechen. Uebrigens glaube ich, daß «sie

ganz recht gehandelt haben. Fr. M. in ».
Auf Krage 8871: Die Anonymität des redlichen

Finders kann der Verlieren» unter Umständen viel
peinlicher sein, als wenn sie den Name» des Finders
kennt. Schlimm ist natürlich immer, was das helle
Tageslicht zu scheuen hat, schlimm, wenn man diesem
oder jenem Menschen nicht frei und offen ins Gesicht
zu blicken wagt. .r.

Auf Krage 8875: Schmirgelpapier ist vorderhand
das Beste. Halten Sie die Platte während des
Gebrauchs mit einem öligen Lappen etwas eingefettet, so

daß die Nässe auf dem Metall nicht angreifen kann,
so wird die Platte sich besser reinigen lassen und
überhaupt schöner bleiben. K. M.

Auf Krage 8875: Versuchen Sie es mit Schmirgel
in Pulver, der, mit ein wenig Oel angemacht, auf
einen Putzlumpen oder Putzfäden gestrichen wird.

Fr. M. In B.

Auf Krage 8877: Ich würde Ihrem Sohne in
jeder Beziehung sehr stark abraten. Man legt nicht
einen gesunden Apfel zu dem faulen, damit der
augefaulte Apfel wieder gesund werde. Fr. M. w B.

Auf Krage 8877 : Ihr Sohn mag des jungen
Mannes Freund sein, aber sein Zimmer und Bett soll
er allein bewohnen. ,r.

Auf Krage 8878: So viel ich gehört habe, wird
der Arbeitende beim neuen Brennverfahren nicht mehr
vom Rauch belästigt. Fragen Sie einmal als Sachverständige

Fräulein Anna Locher, Rorschacherstraße,
Leiterin einer privaten Schule für kunstgewerbliche
Arbeiten, an. Sie werden gewiß Auskunft bekommen.

Auf Krage 8878: Brandmalerei gilt nicht gerade
als ungesund für die Lungen, und irgend etwas muß
man treiben, um sich nicht zu sehr zu langweilen.
Fragen Sie übrigens den Arzt, der die Lunge
untersuchen kann. Fr. M. In B.

Feuilleton.

Hangen nnd Hangen.
Roman von Jacques Morian. Autorisierte Ueber¬

setzung von Arthur Stern.
I.

Die Glocke von Saint-Paul läutete mit ihrem
hellen Klänge den Gottesdienst ein.

Auf der weißen staubigen Landstraße schritten
Madame Leblanc und ihre Nichte eilends dahin,
indem sie mit den Augen die Distanz maßen, welche
sie noch von dem, aus dichtem grünen Gezweig
hervorlugenden Kirchturm trennte.

Die wohlbeleibte rundliche Dame trocknete ihr,
von der glühenden Julisonne gerötetes Antlitz, von
dem der Schweiß in großen Tropfen herabperlte.

„Laß mich nur einmal aufatmen, Therese,"
sagte sie. „Wir werden zur rechten Zeit kommen.
Welche Hitze!"

Das große braune knochige Mädchen, das an
ihrer Seite schritt, verzog spöttisch seine Miene,
wodurch sein, von Natur aus schon nicht besonders
anziehendes Gesicht einen unangenehmen Ausdruck
erhielt und entgegnete:

„Ich habe Zeit, liebe TanteI Ich weiß
überhaupt nicht, warum wir so weit laufen müssen, da
wir doch vor unserer Türe eine Kirche haben."

Keuchend erwiderte seine Begleiterin:
„Ich habe Wert darauf gelegt, Dir einmal die

Messe in der Schloßkapelle zu zeigen. Seit der
Einsetzung des neuen Pfarrers ist dort das Rendezvous

aller Damen aus der Umgebung Er ist
so liebenswürdig, der junge Geistliche. Niemals

läßt er die Messe beginnen, bevor nicht alle
versammelt sind darum beeilt sich jede, zur Zeit
dort zu sein Und heute wird man besonders
pünktlich zur Stelle sein Denke doch, wir werden «

die Verlobte von Pierre Duquesne zu sehen
bekommen, die junge Pariserin, die noch niemand
kennt ..."

Therese hielt erschreckt den Schritt an.
„Pierre ist verlobt?"
„Das heißt, eigentlich wirbt er noch um das

junge Mädchen. Mademoiselle Lagrsve hat sich

vierzehn Tage Bedenkzeit erbeten. Uebrigens reine
Formsache! Wie könnte diese Kleine Pierre einen
Korb geben, der ein Vermögen von vier Millionen
besitzt und vielleicht bald das Doppelte haben wird?
Sie ist ein Sonntagskind, wahrhaftig! Ohne einen
Groschen Mitgift ein solches Glück zu machen!
Pierre ist bis über beide Ohren in sie verschossen
und Madame Duquesne spricht von ihr wie von
einem kleinen Wunder."

Sie blickte ihre Nichte mit zusammengekniffenen
Lippen an und fuhr dann fort:

„Aber diese Geschichten interessieren Dich nicht,
wie? Eine so ernste Person, wie Du es bist
eine zukünftige Doktorin ..."

Therese lächelte gezwungen.
„Ich bitte >vie, liebe Tante, kein Wort mehr

darüber Sind Sie ausgeruht? Nun gut,
nur noch ein wenig Courage, gleich sind wir
angelangt!"

Madame Leblanc tastete mit den Fingern nach
den Löckchen, die von ihrer wie fettglänzenden
Stirne herabhingen, und nachdem sie sie in Ordnung
befunden hatte, schritt sie mit Eifer weiter. Unter
ihrer grauseidenen Taille wogte ihr üppiger Busen
in der Anstrengung des Gehens auf und nieder.

Bald waren sie vor der Kirche angelangt, vor
der zahlreiche Damen in blumenbesetzten Hüten und
lichten Kleidern standen.

Ein großes Mädchen, in schreiend blauem
Gewände, löste sich aus einer der Gruppen und trat
auf die Ankommenden zu, denen sie auf ihre
neugierige Frage: „Sind sie bereits angelangt?"
erwiderte:

„Noch nicht, aber ich höre den Wagen. Richtig,
da sind sie, sie steigen aus ..."

Madame Leblanc griff eiligst nach ihrem
Lorgnon. Auch die übrigen wandten sich mit lebhafter
Neugier den Neuerschienenen zu.

„Ach, sie ist nicht hübsch", hörte man sagen.
„Und wie stolz sie aussteht!"
Ohne durch die auf sie gerichteten Blicke, denen

nicht das kleinste Detail ihrer Erscheinung entging,
eingeschüchtert zu sein, bewegte sich Eoa Lagrsve
lebhaft und graziös der Kirche zu.

Blaß, beinahe klein, angethan mit einem
einfachen baumwollenen Kleidchen, entsprach sie durchaus

nicht der Vorstellung, die man sich allgemein
von dem Mädchen gemacht hatte, dem es gelungen
war, sich den Millionär zu kapern. Die schönen,
von langen seidenn Wimpern beschatteten Augen,
der kleine frische Mund, das prachtvolle braune,
goldglänzende Haar vermochten indeß nicht unbemerkt

zu bleiben. Auch die Harmonie ihrer
Bewegungen, das vollendete Ebenmaß ihrer Glieder
und etwas Stolzes, Ernstes in der Art, wie sie

das Haupt trug, das elastisch geformte Profil und
ihr träumerischer Blick mußten die Aufmerksamkeit
fesseln.

Auf einige, ihr von Madame Duquesne
zugeflüsterte Worte, wandte sie sich um. Dabei flog
über ihr Gesichtchen ein reizendes Lächeln, das sie

um vieles verschönerte, ihre Wangen färbten sich

mit einer zarten Röte und aus ihren Augen von
tiefem rätselhaften Meergrün leuchtete ein zärtlicher
goldener Strahl.

Es war nur ein Blitz. Aber der Doktor Dulac,
der ihr gerade in's Antlitz gesehen hatte, blieb wie
geblendet.

„Wie, nicht schön? Anbetungswürdig ist sie,

entzückend!" rief er mit einem Feuer, das alle, die
die Gleichgiltigkeit des alten Herrn gegen Frauenreize

kannten, höchlichst überraschte.

Das Glöcklein des Ministranten, das den
Beginn des Gottesdienstes ankündigte, vermochte kaum
die Ruhe herzustellen. Die buntfärbigen blumen-
übersäeten Hüte neigten sich und erschienen in dem
fahlen Dämmerlichte, das die Kapelle erfüllte, wie
eine Wiese, über die kosend der Wind streicht. Alle
Damen hatten ihre Köpfe in beständiger Bewegung,
um in dem herrschenden Gedränge einen Blick auf
den Nacken Eoa Legrsves werfen zu können, die
in andächtiger Haltung an der Seite ihrer künftigen
Schwiegermutter dasaß und auf deren Locken die
Sonne leuchtende Reflexe warf. Ohne ihr Gebetbuch

zu öffnen, folgte sie dem Gottesdienst, was
zu allerhand hämischen Bemerkungen Anlaß gab.
Doch errang ihr dann wieder die ehrfurchtsvolle
Andacht, mit der sie zum Altar emporblickte, einige
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©pmpatbie. SBäbrenb ber Predigt fd^iett fie ein
Safe über bie Parmbergigfeit befonberS gu bewegen,
©ie richtete i^re Slugen ernft auf ben Priefter.

SaS roar aEeS, roaS bie Samen feben tonnten.
Sur aEgemeinen Gnttâufçbung burdjfehritt nadb ber
Peenbigung be? ©otteSbienfteS Ptabame SuqueSne
bie Kirdje unb ben piafe, ohne fidb aufgubalten.
Nur Piabame Seblanc, bie aufrecht am Dpferftocf
ftanb, batte bie greube, im Potübergeben ein paar
freundliche SBorte unb eine Ginlabung gum Siner
gu erbafdbett.

„Pierre, roenn Goa nidjt gu mübe fein füllte,
tonnten roir über baS Porroerf gurüeffebren, um ibr
Seine SBiefen unb ein ©tüdt be? SBalbeS gu geigen."

(gortfefeung folgt.)

Jteuiffeton.

§H* 01wß*
Stigge oon NI a r t h a Söiefenbanger.

(@djlu&.) (STÎacÇbrucr ber&oten.)

SaS Plonblidbt golbete fich unb eine Sidjtflut
roogte mebr unb mebr über baS Sand, bis hinüber
gu ben fronen ber SBalbbäume. Sic Nebelroolten
lagen als Sau auf ben fcblafenben .fjalmen.

„Plan Jucht ©ie, Komteffe!"
gelbner ftanb neben 3uli»3lnna. ©ie fab ibu

feft an.
„Nebelhafte SBeiten — ihnen gehört bas greffe

ÜBeb ber erwachenden Plenfcbenfeelel 2Ba8 rotE fee

mit ihrem Saucbgen unb SBeinen, ihrem ©ebnen!"—
Gr nahm ihre talten §änbe in bie feinen unb

fab fie an:
„©lüct roitt fie! ©lüdfl"
„©lücfl" 2Bie ein £aud) Jam es oon 3nli»SlnnaS

Sippen.
„Slber ein ©lüct ohne Neu'!"
©anft liefe er ihre $änbe finten unb toenbete

fidb ab.
„Ohne Neu'?" fagte fie leife. „SeSfealb baS

grofee SBeb, weil unfer Sehen fein reines ©lüct
trägt, roeil uns baS 3beal entrüdtt in nebelhafte
SBeiten?"

„SeSbalb !"
„Unb roenn wir baS ©lüct grotngen?"
Gr lachte furg unb raub auf.
„SaS ©lädt läfet fleh niemals ergroingen! Nur

roenn es freiroillig tommt, bleibt eS ©lüct l ©lauben
roir anbereS, ift eS eben Säufdjung."

3uli»3lnna roanbte fidb Iangfam gum ©eben,
unb fie betraten betbe einen tleinen Seitenweg beS

Partes, auf ben ber Plonb tiefe Paumfd)atten
warf.

©dbroeigenb gingen fie nebeneinanber unb rings»
um roar aEeS ftiU, rote bei einer SlnbadjtSfeier.
Unb plöfcliefe blieb er fielen, breitete mit gärtlidber
Seibenfcbaftlidbfeit feine SIrme aus, unb ttefftefeelifcbe
Grregung gitterte burdb feine Stimme.

„SDiefe ©tunbe ift ©lüct, fte ift unfer, gang
unfer!"

3uli=Slnna flog an feine Stuft, fte fdblang um
feinen Natten ihre SIrme.

„Su! Su!"
Gin ©cbludbgen, ein faudbgenbeS SBeinen erftiette

ben Son. Gr nahm ihr ©efiebt groifeben feine
.tjänbe unb fab fie an, lange, regungslos, bann
tüfete er ihr ©tira unb Ptunb.

„3ult»8lnna! 3uli»3lnna!"
©te gitterte.
„£> Su! O Sul"
„SaS ift nun ber Nlann, ber ftarfe Unüber»

roinblidje!" Gr ftretdbelte ihr taufeuchtes §aar.
„Sa fafet er aEeS, was er »iE unb möchte, gufammen
in ben einen Segriff: „Siebe!"

©ie fab regungslos in feine feuebtfebtramernben
Slugen unb fdbwieg. GS roar, als müffe fie ihr Se»
wufetfein trampfbaft feftbalten für ben Slugenblicf.
Sann niette fie wie im Sraum. „Siebe! 3a!
SaS ift eS, roaS ich fühlte, ehe ich ®idb fannte.
SaS grofee SBeb! — eS war bte ©ebnfudbt nach
bem ©lüct, baS Sul — beifet!"

Gr neigte fein ©efiebt gu bem ihren, er prefete
ihren Kopf an feine Stuft.

„Nun ift fie geftiEt — nun ift aEeS ruhig in
mir!"

8118 überwältige fie beibe bie Ptad)t beS Slugen»
blictS, fo febroiegen fie beibe, bis Plinute um Plinute
oergangen roar. Unb ruhig nahm er bann ihre
£>änbe in bie feinen.

„Nun rooEen roir 2lbfcbieb nehmen!
3uli»9lnna hob ben Kopf.
„Slbfdfeeb nehmen?"
Gr fab fie traurig an.
„3cb weife nicht, ob ©ie mich jefet oerfteben

tonnen, ob ©ie bie £öbe meiner Siebe gu ermeffen
permögen, roenn ich barauf beftebel" —

©eine Stimme tlang tief unb geprefet, als
bämmere eine »ogenbe glut oon Gmpfinbungen
auf ihn ein.

„3dj roeife eS, ich bin ein Sor, bafe ich nicht
mit beiben fänden gugreife unb geniefee, roie eS

anbere tbun, ohne gu fragen: roaS bann? Slber
ich tann nicht GS war mein gangeS Sehen bin»
bureb fo! 3d) tann an fein ergroungeneS ©lüct
glauben. SBtr Plenfdjen mit unferer Ohnmacht
tonnen «8 nicht halten, roenn nicht bie gegebenen
Serbältniffe eS in fidb felbft halten."

Gr lehnte fich an ben Stamm eines Saumes '

unb bebeefte bie ©time mit ber £anb.
3uli=8lnna fab mit weit offenen Slugen gu ihm

auf.
„GrgroungeneS ©lüct? tarn eS benn nicht frei»

roiEig gu uns, gang freiroiEig? 3d) habe eS nicht
gefugt, nicht gerooüt — eS tarn über mich, obne
bafe ich eS roufete."

Gr niette.
„GS ift aEeS recht! Sludb ich hätte niemals

mit meinem SBiflen ben ©ebanten getragen, in 3bnen
mehr gu feben als bie ©räfin Gldbborn»§obnegg,
bie Sochter meines gnäbigen §errn! — eS war
eine anbere, eine ftärtere Ptad)t, bie midb groang.
3<b überliefe mich her füfeen ©eroalt — bte mir
Grfafe bot für fo oiele ©chattentagel"

„Nennen ©ie mich eine« Narren, einen Soren
— aUe, aEe roeeben eS tbun — aber ich tann nicht
banbeln gegen meine fchroer errungenen Pringipien!"

©eine ©timme tlang leibenfchaftlich bewegt.

„8lEe unfere Handlungen, aE' unfer ®enten
unbgüblen bat feine golgen! Serftofeen roir gegen
eine natürliche ©efefemäfeigfett, — fo müffen roir bie
Konfequengen tragen! — ©ie nehmen eine ber
böcbften gefeflfdbaftlichen ©tufen ein, — ich flamme
aus bem Haufe ber Slrntut, aus bem proletariat,
— unb baS ift eine nicht gu überbrücfenbe Sîluft 1"

3uli»3lnna atmete fchroer.

„3ft nicht bie Siebe eine Scaft, bie aEeS über»
brüett?"

gelbner fdbüttelte energifch ben Sopf.
„8lucb ber Siebe gieben bte Naturgefefee ©thronten,

bie fee nicht ungeftraft umftofeen tann! grüber
ober fpäter mufe eS fich rächen 1 —©eben ©ie mich
nicht fo an, 3uli=2lnna, — ich tann nicht anberS!
@o — fo tobeStraurig, roie ein roaibrounbeS Neb !" —

Gr gog fee an fleh.
„Plein armer Siebling, mein Sleinob, mein

®raum oon ©lüct! — ©ieb', roenn ich ®i<b "i«ht
fo grengenloS liebte, fo tief unb wahr, ich würbe
jagen: Somm', rotr rooflen eS oerfuchen! 3Bir
rooEen baSSlücf ertrofeenl — Slber, — ich müfete
fterben, roenn ein ©chatten auf unjere Siebe fiele
— ich ertrüge eS nicht! — Nein unb unbefeeett
toiE tdj fee mit mtr tragen burch baS gange Seben!"

„Nlüfeten benn bie ©chatten tommen?"
©te fab .ihm gitternb tn baS erregte ©efecht.
„©ie müfjen, fo ober fo, benn beS ©cjfecffalS

PI acht bat uns getrennt, fdbon bei ber ©eburt! —
®eine Steife würben mich nie anertennen, unb ihre
Plifeadbtung an Seiner Seite ertrüge ich nicht!"

„Unb wenn ich 3« ®ir fäme, — etnfadb, aEeS

gurüct laffenb, roaS idb befefee, nur gu ®ir aEein
mit aEem, roaS ich bin — ®ein — ®ein SBäeib,

Seine ©efäbrtin?"
Gr liefe fee loS uub bebeefte fein ©efecljt mit

ben ipänben. ©djroer hob unb fentte fich feine Sruft.
„Plein ©ott, roie hart prüjft Su mich!"

geft richtete er fidb auf.

„SBenn eS in ©otteS Natfcblufe ftebt, — fo wirb
Gr eS machen. 3d) tann ihr Opfer nicht annehmen,
— 3bretroegen! Plein ©chritt gebt burch 2lr»
beitsfelber, über feeinigten, bornenooEen Soben
oieEetcht! 3d) mufe mein Srot oetbienen! 3bnen
finb aEe Unebenheiten beS SebenS fern geblieben,
3bie Scäfte finb nicht gefeäblt für feine Singriffe
— unb biefe Singriffe greifen auch in baS garte
©efüge ber Siebe! GS mufe gittern unb fchroanten
unb bann wäre es Nacht um uns, eifeg talte Nacht!"

3uli=2lnna meinte leife.
„SBeinen ©ie nicht, haben ©ie Plitleib mit —

mir!" — Gr nahm ihr bie ,§änbe com ©efiebt unb
fab fee lange mit tieftraurigen Slugen an.

„Gin ©lüct ohne Neu, 3uli»Slnna, biefe SBelt
bat feinen Naum bafür! — 3ä) habe mich baran
gewöhnt, ben ©djroerpunft meines SebenS bortbin
gu oerlegen, roobtn feine weltliche Ptacbt ragt, in
jener Äöelt, ber SBelt ber reinen, bc^en#@efüble,
ba gibt eS ein ©lüct Plag uns baS äufeere Seben
trennen, baS innere binbet uns unauflöslich eng
gufammen, unfere Seelen fann felbft ©ott nicht
trennen, benn roir fenben uns in 3b® I"

Gr prefete ihre £änbe, er tüfete fie auf bie

©tirn, lange, innig, bann nahm er ihren Sopf
groifd)en feine £>änbe.

„SBir werben uns roieberfeben, aber fyutt
WoEen wir Slbfçhieb nehmen, benn beiltfler wirb
nie ein Slugenblicf mehr groifeben uns fein! ©ott
fegne ©ie !"

©d)lud)genb warf 3uli»3lnna fidb an feine
Prüft.

„3d) tann nicht — 3d) tann nicht!"
Gr ftretdbelte fanft ibrlpaar.
„SBir muffen! Sas Seben ift nichts als eine

©d)ule, in ber roir lernen foEen, roaS roir noch
nicht fönnenl — Seien roir tapfer, — unferer
Siebe roürbigl" —

Gr prefete fee noch einmal an fich, als rooEte er
fee nie mehr oon fich laffen, bann oerfdjroanb er
feften ©chritteS in ber Sunfelbeit.

Safe er gufammenbrach auf bem ©ofa feines
3immerS, bafe er bas ©efiebt in bie Siffen brüefte
unb fein mächtiger Äöiper tn ©dbludbgen bebte, —
fee roufete eS nicht. Pletd) unb fchroanfenb ging fee

über ben ©dfeofeplafe. Sienerbänbe öffneten ihr
baS Portal gu ber ftrablenb leudfeenben ^aEe. —

„Sie Ginfübrung ber Pringeffen 3uli»3lnna
§erlenberg=2Büftboffgeb.Äomte)feGlchborn»^obnegg,
in bie §of£ceife roar eine ©enfation. Sie Pringeffen
ift oon einer beftriefenben ©chönpeit, bereu befonberer
Neig in einer fchroer gu befebretbenben Slrt oon
Surfectbaltung unD Kälte liegt, bte aber eher auf
etn tiefeS ©emüt, baS fich bor ber SBelt oerbirgt,
als auf ©efübllofegfett fcbltefeen läfet. ©ie ift eine
Grfebeinung, bie man nicht oergifet, roenn man fee

einmal gefeben bat." —
Sie part gearbeiteten £>änbe gitterten unb legten

bie Bettung nteber. Gin Peben ging burch ben
mächtigen Körper beS SJtanneS.

„^abe ich recht getban, — habe idb recht getban?
— 3ch babe fie gefettet an etn glängenbes Glenb
unb —"

Gr flaute eine SBeile regungslos oor fich
bann fprang er auf unb fab fed) uni in bem tleinen
Naum. Gut roebes Säd)ein trat in feine Büge.

Sie £>erbftfonne fiel burch bie niederen genfter
auf bie mtt ©anb be|treuten Sielen, lag auf ben
fèaartudjmôbeln unb beleuchtete bie fct)inucllofen
äöänbe.

„©längenbeS Glenb," fagte er langfam, „unb
hier? Gs roäce hier nicht Naum für Sich, 3uli»
Slnna!"

Grid) gelbner fefete fich fetß in ben grofeen
Sebnfeffel. Gr faltete feine £änbe. ®r nidte
feinen ©ebanten gu.

„Unfere Siebe ift nicht geftorben, nicht unterge»
gangen in bem Kampf beS SebenS, 3ult»Slnna. ©te
ftebt über Beit unb Naum, unb gu ibr flüchten
roir, roenn uns baS £>erg roiE brechen oor grofeem,
unfagbarem 2Beb, ®u unb ich — ®u unb ich! —
3uli=Slnna!"

Unb ber ^erbftroinb raufdjte unb bie bunten
Plätter taumelten lebensmüde auf ben feuchten
Grbgrunb.
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Sympathie. Während der Predigt schien sie ein
Satz über die Barmherzigkeit besonders zu bewegen.
Sie richtete ihre Augen ernst auf den Priester.

Das war alles, was die Damen sehen konnten.
Zur allgemeinen Enttäuschung durchschritt nach der
Beendigung des Gottesdienstes Madame Duquesne
die Kirche und den Platz, ohne sich aufzuhalten.
Nur Madame Leblanc, die aufrecht am Opferstock
stand, hatte die Freude, im Vorübergehen ein paar
freundliche Worte und eine Einladung zum Diner
zu erhäschen.

„Pierre, wenn Eoa nicht zu müde sein sollte,
könnten wir über das Vorwerk zurückkehren, um ihr
Deine Wiesen und ein Stück des Waldes zu zeigen."

(Fortsetzung folgt.)

Jeuilteton.

Das große Weh.
Skizze von Martha Wiesendanger.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Das Mondlicht goldete sich und eine Lichtflut
wogte mehr und mehr über das Land, bis hinüber
zu den Kronen der Waldbäume. Die Nebelwolken
lagen als Tau auf den schlafenden Halmen.

„Man sucht Sie, Komtesse!"
Feldner stand neben Juli-Anna. Sie sah ihn

fest an.
„Nebelhafte Weiten — ihnen gehört das große

Weh der erwachenden Menschenseele I Was wrll sie

mit ihrem Jauchzen und Weinen, ihrem Sehnen!"—
Er nahm ihre kalten Hände in die seinen und

sah sie an:
„Glück will siel Glück!"
„Glück!" Wie ein Hauch kam es von Juli-Annas

Lippen.
„Aber ein Glück ohne Reu'!"
Sanft ließ er ihre Hände sinken und wendete

sich ab.
„Ohne Neu'?" sagte sie leise. „Deshalb das

große Weh, weil unser Leben kein reines Glück
trägt, weil uns das Ideal entrückt in nebelhafte
Weiten?"

„Deshalb!"
„Und wenn wir das Glück zwingen?"
Er lachte kurz und rauh auf.
„Das Glück läßt sich niemals erzwingen! Nur

wenn es freiwillig kommt, bleibt es Glück I Glauben
wir anderes, ist es eben Täuschung."

Juli-Anna wandte sich langsam zum Gehen,
und sie betraten beide einen kleinen Seitenweg des
Parkes, auf den der Mond tiefe Baumschatten
warf.

Schweigend gingen sie nebeneinander und ringsum

war alles still, wie bei einer Andachtsfeier.
Und plötzlich blieb er stehen, breitete mit zärtlicher
Leidenschaftlichkeit seine Arme aus, und tiefste seelische

Erregung zitterte durch seine Stimme.
„Diese Stunde ist Glück, sie ist unser, ganz

unser!"
Juli-Anna flog an seine Brust, sie schlang um

seinen Nacken ihre Arme.
„Du! Du!"
Ein Schluchzen, ein jauchzendes Weinen erstickte

den Ton. Er nahm ihr Gesicht zwischen seine
Hände und sah sie an, lange, regungslos, dann
küßte er ihr Stirn und Mund.

„Juli-Anna! Juli-Anna I"
Sie zitterte.
„O Du! O Du!"
„Das ist nun der Mann, der starke

Unüberwindliche!" Er streichelte ihr taufeuchtes Haar.
„Da faßt er alles, was er will und möchte, zusammen
in den einen Begriff: „Liebe!"

Sie sah regungslos in seine feuchtschimmernden
Augen und schwieg. Es war, als müsse sie ihr
Bewußtsein krampfhaft festhalten für den Augenblick.
Dann nickte sie wie im Traum. „Liebe! Ja!
Das ist es, was ich fühlte, ehe ich Dich kannte.
Das große Weh! — es war die Sehnsucht nach
dem Glück, das Du! — heißt!"

Er neigte sein Gesicht zu dem ihren, er preßte
ihren Kopf an seine Brust.

„Nun ist sie gestillt — nun ist alles ruhig in
mir!"

Als überwältige sie beide die Macht des Augenblicks,

so schwiegen sie beide, bis Minute um Minute
vergangen war. Und ruhig nahm er dann ihre
Hände in die seinen.

„Nun wollen wir Abschied nehmen!
Juli-Anna hob den Kopf.
„Abschied nehmen?"
Er sah sie traurig an.
„Ich weiß nicht, ob Sie mich jetzt verstehen

können, ob Sie die Höhe meiner Liebe zu ermessen
vermögen, wenn ich darauf bestehe!" —

Seine Stimme klang tief und gepreßt, als
dämmere eine wogende Flut von Empfindungen
auf ihn ein.

„Ich weiß es, ich bin ein Tor, daß ich nicht
mit beiden Händen zugreife und genieße, wie es
andere thun, ohne zu fragen: was dann? Aber
ich kann nicht! Es war mein ganzes Leben
hindurch so! Ich kann an kein erzwungenes Glück
glauben. Wir Menschen mit unserer Ohnmacht
können es nicht halten, wenn nicht die gegebenen
Verhältnisse es in sich selbst halten."

Er lehnte sich an den Stamm eines Baumes f

und bedeckte die Stirne mit der Hand.
Juli-Anna sah mit weit offenen Augen zu ihm

auf-
„Erzwungenes Glück? Kam es denn nicht

freiwillig zu uns, ganz freiwillig? Ich habe es nicht
gesucht, nicht gewollt — es kam über mich, ohne
daß ich es wußte."

Er nickte.

„Es ist alles recht! Auch ich hätte niemals
mit meinem Willen den Gedanken getragen, in Ihnen
mehr zu sehen als die Gräfin Elchhorn-Hohnegg,
die Tochter meines gnädigen Herrn! — es war
eine andere, eine stärkere Macht, die mich zwang.
Ich überließ mich der süßen Gewalt — die mir
Ersatz bot für so viele Schattentage I"

„Nennen Sie mich einen Narren, einen Toren
— alle, alle werden es thun — aber ich kann nicht
handeln gegen meine schwer errungenen Prinzipien!"

Seine Stimme klang leidenschaftlich bewegt.

„Alle unsere Handlungen, all' unser Denken
und Fühlen hat seine Folgen! Verstoßen wir gegen
eine natürliche Gesetzmäßigkeit, — so müssen wir die
Konsequenzen tragen! — Sie nehmen eine der
höchsten gesellschaftlichen Stufen ein, — ich stamme
aus dem Hause der Aratut, aus dem Proletariat,
— und das ist eine nicht zu überbrückende Kluft!"

Juli-Anna atmete schwer.

„Ist nicht die Liebe eine Kraft, die alles
überbrückt?"

Feldner schüttelte energisch den Kopf.
„Auch der Liebe ziehen die Naturgesetze Schranken,

die sie nicht ungestraft umstoßen kann! Früher
oder später muß es sich rächen! —Sehen Sie mich
nicht so an, Juli-Anna, — ich kann nicht anders!
So — so todestraurig, wie ein waidwundes Reh !" —

Er zog sie an sich.

„Mein armer Liebling, mein Kleinod, mein
Traum von Glück! — Sieh', wenn ich Dich nicht
so grenzenlos liebte, so tief und wahr, ich würde
sagen: Komm', wir wollen es versuchen! Wir
wollen das Glück ertrotzen! — Aber, — ich müßte
sterben, wenn ein Schatten auf unsere Liebe fiele
— ich ertrüge es nicht! — Rein und unbefleckt
will ich sie mit mir tragen durch das ganze Leben!"

„Müßten denn die Schatten kommen?"
Sie sah.ihm zitternd in das erregte Gesicht.
„Sie müssen, so oder so, denn des Schicksals

Macht hat uns getrennt, schon bei der Geburt! —
Deine Kreise würden mich nie anerkennen, und ihre
Mißachtung an Deiner Seite ertrüge ich nicht!"

„Und wenn ich zu Dir käme, — einfach, alles
zurück lassend, was ich besitze, nur zu Dir allein
mit allem, was ich bin — Dein — Dein Weib,
Deine Gefährtin?"

Er ließ fie los uud bedeckte sein Gesicht mit
den Händen. Schwer hob und senkte sich seine Brust.

„Mein Gott, wie hart prüfst Du mich!"

Fest richtete er sich auf.

„Wenn es in Gottes Ratschluß steht, — so wird
Er es machen. Ich kann ihr Opfer nicht annehmen,
— Ihretwegen! Mein Schritt geht durch
Arbeitsfelder, über steinigten, dornenvollen Boden
vielleicht! Ich muß mein Brot verdienen! Ihnen
sind alle Unebenheiten des Lebens fern geblieben,
Ihre Kräfte sind nicht gestählt für seine Angriffe
— und diese Angriffe greifen auch in das zarte
Gefüge der Liebe! Es muß zittern und schwanken
und dann wäre es Nacht um uns, eisig kalte Nacht!"

Juli-Anna weinte leise.
„Weinen Sie nicht, haben Sie Mitleid mit —

mir!" — Er nahm ihr die Hände vom Gesicht und
sah sie lange mit tieftraurigen Augen an.

„Ein Glück ohne Neu, Juli-Anna, diese Welt
hat keinen Raum dafür! — Ich habe mich daran
gewöhnt, den Schwerpunkt meines Lebens dorthin
zu verlegen, wohin keine weltliche Macht ragt, in
jener Welt, der Welt der reinen, hohenDGefühle,
da gibt es ein Glück! Mag uns das äußere Leben
trennen, das innere bindet uns unauflöslich eng
zusammen, unsere Seelen kann selbst Gott nicht
trennen, denn wir finden uns in Ihm!"

Er preßte ihre Hände, er küßte sie auf die

Stirn, lange, innig, dann nahm er ihren Kopf
zwischen seine Hände.

„Wir werden uns wiedersehen, aber heute
wollen wir Abschied nehmen, denn heiliger wird
nie ein Augenblick mehr zwischen uns sein! Gott
segne Sie!"

Schluchzend warf Juli-Anna sich an seine
Brust.

„Ich kann nicht — Ich kann nicht!"
Er streichelte sanft ihr Haar.
„Wir müssen! Das Leben ist nichts als eine

Schule, in der wir lernen sollen, was wir noch
nicht können! — Seien wir tapfer, — unserer
Liebe würdig!" —

Er preßte sie noch einmal an sich, als wollte er
sie nie mehr von sich lassen, dann verschwand er
festen Schrittes in der Dunkelheit.

Daß er zusammenbrach auf dem Sofa seines
Zimmers, daß er das Gesicht in die Kissen drückte
und sein mächtiger Köcher in Schluchzen bebte, —
sie wußte es nicht. Bleich und schwankend ging sie
über den Schloßplatz. Dienerhäade öffneten ihr
das Portal zu der strahlend leuchtenden Halle. —

„Die Einführung der Prinzessin Juli-Anna
Herlenberg-Wüsthoffgeb.KomtesseElchhorn-Hohnegg,
in die Hofkreise war eine Sensation. Die Prinzessin
ist von einer bestrickenden Schönheit, deren besonderer
Reiz in einer schwer zu beschreibenden Art von
Zurückhaltung und Kälte liegt, die aber eher auf
ein tiefes Gemüt, das sich vor der Welt verbirgt,
als auf Gefühllosigkeit schließen läßt. Sie ist eine
Erscheinung, die man nicht vergißt, wenn man sie
einmal gesehen hat." —

Die hart gearbeiteten Hände zitterten und legten
die Zeitung nieder. Ein Beben ging durch den
mächtigen Körper des Mannes.

„Habe ich recht gethan, — habe ich recht gethan?
— Ich habe sie gekettet an ein glänzendes Elend
und —"

Er starrte eine Weile regungslos vor sich hin,
dann sprang er auf und sah sich um in dem kleinen
Raum. Ein wehes Lächeln trat in seine Züge.

Die Herbstsonne fiel durch die niederen Fenster
auf die um Sand bestreuten Dielen, lag auf den
Haartuchmöbeln und beleuchtete die schmucklosen
Wände.

„Glänzendes Elend," sagte er langsam, „und
hier? Es wäre hier nicht Raum für Dich, Juli-
Anna!"

Erich Feldner setzte sich still in den großen
Lehnsessel. Er faltete seine Hände. Er mckie
seinen Gedanken zu.

„Unsere Liebe ist nicht gestorben, nicht untergegangen

in dem Kampf des Lebens, Juli-Anna. Sie
steht über Zeit und Raum, und zu ihr flüchten
wir, wenn uns das Herz will brechen vor großem,
unsagbarem Weh, Du und ich — Du und ich! —
Juli-Anna!"

Und der Herbstwind rauschte und die bunten
Blätter taumelten lebensmüde auf den feuchten
Erdgrund.

vcu.1.- k/m/A
vuocoi.klZ^.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Htm uttïï Keirfj.
©teh! ber waljre SBert ber SJlenfcfjen
SJlifit fid) nid)t nad) @elb unb ®ut,
Slur ba§ Sine gilt für alle:
3Ba§ man ebel bentt unb tfjut.
STîitr bie ïugenb abclt jeben,
SJlag er arm fein ober reid);
Slur ba§ Softer fteHt tf)n niebrig,
©tänb er auf ber ©öf)e gleid).

Slidjt bag Sleufj're, nur bag Si"'«'
®ie ©eftnnung jeigt ben Sern,
Unb fo gibt'g aud) eble Slrme
Sieben eblen, reichen ©err'n.
Unb fo gibt eg aud) Sßerrudjte,
ïrot) bem prunfenben ®ewanb ;
©otje SJlufter reinfter ®ugenb
Slud) im aüerärmften ©taub.

®rum nad) fHeic^tum unb nac§ Slrmut
Stad) bem äu&ern Slang unb ©djein,
Slad) bem Kleibe eineg SJlenfdjen
Stielte nie bein Urteil ein!

SJlenfdjenfdjicïfal fdjroanït unb roecfjfelt
Oftmalg plöfclid) über 9lacf)t,
©inft in Sfcrümmer, ©taub unb Slfdje
^ürftengleidje äJlad)t unb $rad)t.

Brirthaïten but Rebaktiun.
îreue AlSounettfin in <£. ©ie Ijaben bag unbean»

ftanbête Stedjt, ju fragen, gefd)el)e bieg nun für ©ie
felbft ober für eine 3fljrer SJlitleferUmen. ®er Slatur
öer ©adje nad) fotlte énergie unb £i)atfraft auf feiten
beg SJtanneg liegen. (Sin SJlann, ber auci) in fleinen
unb unbebeutenben ®ingen nidjt ju einem freien unb
rafd)en 6ntfd)tu6 fommen fann, ber ift ein Kreuj für
feine forau, benn feine moralifetje @d)wäd)e nötigt fie,
nug ifjrer natürlichen ©pf)äre fjeraugjutreten unb an
feiner ©teile SJlann ju fein. Der SJlann oerroirft aber
burcf) feine Feigheit oor ber gaffung eineg beftimmten
(Sntfdjluffeg bag 3led)t, nachher Gintoänbe ju erheben
unb Kritit p üben, ér fotlte fld) ober bie Üfyatfadje
oor Slugen hatten, bah ein roeibifdjer SJlann bei feiner

gebiegenen grau bie Sichtung einbüfjt, bah f'd) fein
Slimbug alg ©aupt ber gamiiie, alg ©alt unb ©djirm
ber ©einen fogar in ben Slugrn feiner Kinber oerliert,
bah er fleh felber pr unbebeutenben Siebenfigur ftem»

pelt, melier fte je weniger barnad) fragen, je älter
unb einjid)tiger fie werben.

3. A. ©ie halten eg für bag gbealfte, ein ganj
jungeg, am Gljarafter nod) nicht auggereifteg SJläbchen

p heiraten, um eg in ber @f)e ganj nach Säretn ©erjen
erjietjen p ïônnen. ®emnad) ift eg gfjnen nicht !lar,
bah ©iß ba ein ganj problematifdjeg Unternehmen
an ©anb nehmen wollen, ©ie fcheinen nicht bebaut

p haben, bah unter SLaufenben faum eine junge grau
non ihrem SJlann — unb wäre er auch gahrjehnte
älter — fid) erjiehen läjjt unb taffen wiH. gm ©egen»
teil, bie taum recht bie Kinberfdjufje auggejogen hat
unb fdjeinbar noch ganj blumenfjaft ing Seben fchaut,
bie hat fid) bem älteren SJlann gegenüber f<hon ihren
Siegierunggplan big ing ®etail jured)tgelegt. ©ie wiH
herrfdjen unb fie gelangt auch öut ©errfchaft, wenn
ber SJlann in feinem SBaljn fid) nod) lange alg unbe»

bingte Slefpeltgperfon, alg Oberhoheit in ber @fje

fühlt. SBem ftellten fid) nidjt SSeifpiele oor Slugen, wo
ein SJläbchen ohne Schulung unb fflilbung, aber mit
pottbewujjtem ©errfchergelüfte unter ber glatten Stirn
ben geiftig, an Gljarafter unb an gahren fie hoch über»
ragenben ©at ten jum willenlofen Söetfjeug unb jum
®efpött ber SJlitWelt machte! ®enft er nidjt baran,
bah,feine grau ihm Kinber fcfjenfen unb erjiehen foil,
beren gnteüigenj unb ©emütganlagen, beren Gfjarafter,
nad) ihrem SBefen gebilbet, ein Konterfei ihrer Slrt
werben müffen. gft eg ihm möglich, bann bie ©e»
banfen unb Gmpfinbungen ber grau fo ju beeinfluffen
unb ju regeln, bah er juoerfidjtlid) unb in froher ér»
Wartung bie Gntwicflung unb SJlenfdjwerbung ber
érben feine? Slameng im @d)ut) ihrer SJlütterlichleit
mag geborgen wiffen ©ine würbige, ihrer hohen unb
nerantwortunggooHen Slufgabe gewachfene ®enof|in,
foH bie grau bem SJlanne fein, ©eine ©efäfjrtin auf
ber mechfelooHen, oft non wilben Söettern heimgefuchten
Sebengreife muh entweber mit fefter unb fidjerer ©anb
bag ©teuer ju halten ober mutig unb augbauernb bie
Stuber ju hanbhaben befähigt fein. ®er SJlann muh
baran benten, bah feine herangemadjfenen Kinber ber»

einft mit unbarmherjiger Sri tit feiner ®attinwah
gegenüberftehen werben. ®er geitgeift wirb in folgen
®ingen immer rüdfid)tglofer, in feiner SBirfung auf
bie gugenb pietätlofer unb graufamer; er oerlangt
unerbittlich Slechenfchaft. ©orge ber SJlann alfo bafür,
bah er mit feiner SBaljl oor feinen Stadjtommen be»

fteljen tann.
58. iL S. ®er amtliche Slugweig über bie Sei»

ftunggfähigteit ber ©tridmafdjine SJliramar ih nidjt
erbracht, unb erwiefen ift, bah bie mit ber 3Jlafcf)ine
erfteüte Slrbeit alg „nid)t marttfähig" jurüctgewiefen
wirb. Sffiir oerlangten fchon oor SSodjen oon ber girma
beftimmte Grjeugniffe ber SJlafchine unter Slachnahme,
um ung im gntereffe unferer oerehrlichen Seferinnen
ein eigeneg Urteil bilben ju tonnen. ®te SSefteUung ift
aber big jur ©tunbe nicht auggeführt worben. ®iefe
Shatfadjen werben ghnen alg Slntwort auf gfjre grage
genügen.

grau 31. 3*. Saffen ©ie fid) oon ber girma
„©djweijer ©anitätggefchäft ©augmann 31. ®." in
@t. ®aUen, 3ürid), SSafel, ®enf, ®aoog ben ißrofpeft
über bie Untertieiber aug Gngabiner S3ergtahen»gelleit
tommen. ®iefe Slrt oon @d)uh für bie oon Stheuma»
tigmen, Grtältungen u. f. w. fpejieU behafteten Körper»
teile ift bie jwectmähigfte unb ftdjerfte ©ülfe, bie ©ie
einem Seibenben gewähren tönnen. SJlit einem Slücfen»
unb ®ruftfd)üher aug aSergtatjenfell angethan, fann
ghr ©emahl bann aud) bei fdjarfer Kälte fein gewohnteg
Unterjeug ju tragen fijh erlauben; er wirb ftd) barin
auheroröentlich behaglich fühlen unb bie big jefct beim
ïemperaturwedjfel auftretenbenKatarrhe werben jurüd
bleiben. — Sluch für an Slheumatigmug Seibenbe jinb
biefe tleinen unb gröberen ipeljfacben eine wahre @r=

löfung.

Kinder^
MilchmehlGALACTINA

besteht zur Hälfte aus bester Alpenmilch.

Unübertroffen. [3513

Man hüte sich vor Nachahmungen.

Bepner Halblein beste Adresse; Walter Gygax, Bleienbach.

Gesucht:
für sofort oder später auf ein Landgut

eine Haushälterin
zur Pflege eines einfachen altern
Herrn, protest. Konfession. Es wird
liehen guter Gesundheit namentlich
auf die für eine solche Stelle
notwendigen Charaktereigenschaften
gesehen'. Anmeldungen mit Empfehlungen

oder Zeugnissen wolle man
richten unter Chiffre ZJ 114.19 an
die Annoncen - Expedition Rudolf
Masse, Zürich. [Zà 13915' {4003

JTür eine gebildete und lebenser-
fahrene ältere Frau wird freundliches

Heim in einer einfachen,
geordneten Familie gesucht gegen
bescheidene Vergütung. Gefl. Offerten
unter Chiffre M3978 befördert die
Expedition. \3978

Preis Fr.1.30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C5 o BERN

Wer
die Produkte derSchweiz.Bretzel-
und Zwieback-Fabrik Ch. Singer,

Basel, noch nicht kennt,

tut gut
einmal einen kleinen Versuch

zu machen.

SingersHygien. Zwieback
Unentbehrlich f. Kinder, Kranke,
Wöchnerinnen, Magenleidende.

Beste Zugabe zum Thee, Café usw.
Kleine Salzbretzeli

das feinste zum Bier.

Echte Basler Leckerli.
Sämtliche Produkte sind lange

haltbar
An Orten, wo keine Dépôts,
verlangen Sie direkte Zusendung und

Preisliste. [3992

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und Verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [3493

In jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Fr. 1.40

„ 1.40

» 2.-
„ 1.50

„ 2.50
» 1-70

„ 1.75

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mjt Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueborall käuflich.

KRAFTN
Für die
JUGEND

1%Buchse^fra 1,751 f

Dr. Wander's
OVOMALTIN

FrühsfücksqeFränk

Apofheken

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

"PlAlf 0 S

Alfred

Berischinger
0ETENB.ACHSTR.24

I.stock.
ZÜRICH I

Heirate nicht
ohne l>r. Retail, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Fr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung der Kinder-
zahl, Preis 2 Fr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwig's Verlag- in

j Luzern. [3778

Abnehmern beider Werke liefert
gratis) „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Werk.)

Reese's
Backpulver

Ff.&iichea,atigelhopf,Backwerkes,

anerkannt vorzügl. Ersatz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt, Zürich.

[3872
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Arm und Reich.
Sieh! der wahre Wert der Menschen
Mißt sich nicht nach Geld und Gut,
Nur das Eine gilt für alle:
Was man edel denkt und thut.

Nur die Tugend adelt jeden.
Mag er arm sein oder reich ;

Nur das Laster stellt ihn niedrig,
Ständ er auf der Höhe gleich.

Nicht das Aeuß're, nur das Jnn're,
Die Gesinnung zeigt den Kern,
Und so gibt's auch edle Arme
Neben edlen, reichen Herr'n.
Und so gibt es auch Verruchte,
Trotz dem prunkenden Gewand ;
Hohe Muster reinster Tugend
Auch im allerärmsten Stand.

Drum nach Reichtum und nach Armut
Nach dem äußern Rang und Schein,
Nach dem Kleide eines Menschen
Richte nie dein Urteil ein!

Menschenschicksal schwankt und wechselt
Oftmals plötzlich über Nacht,
Sinkt in Trümmer, Staub und Asche
Fürstengleiche Macht und Pracht.

Briefkasten der Redaktion.
Treue Aöonneutin in A. Sie haben das unbeanstandete

Recht, zu fragen, geschehe dies nun für Sie
selbst oder für eine Ihrer Mitleserinnen. Der Natur
der Sache nach sollte Energie und Thatkraft auf feiten
des Mannes liegen. Ein Mann, der auch in kleinen
und unbedeutenden Dingen nicht zu einem freien und
raschen Entschluß kommen kann, der ist ein Kreuz für
seine Frau, denn seine moralische Schwäche nötigt sie,

aus ihrer natürlichen Sphäre herauszutreten und an
seiner Stelle Mann zu sein. Der Mann verwirkt aber
durch seine Feigheit vor der Fassung eines bestimmten
Entschlusses das Recht, nachher Einwände zu erheben
und Kritik zu üben. Er sollte sich aber die Thatsache
vor Augen halten, daß ein weibischer Mann bei seiner

gediegenen Frau die Achtung einbüßt, daß sich sein
Nimbus als Haupt der Familie, als Halt und Schirm
der Seinen sogar in den Augen seiner Kinder verliert,
daß er sich selber zur unbedeutenden Nebenfigur stempelt,

welcher sie je weniger darnach fragen, je älter
und einsichtiger sie werden.

F. A. Sie halten es für das Idealste, ein ganz
junges, am Charakter noch nicht ausgereiftes Mädchen
zu heiraten, um es in der Ehe ganz nach Ihrem Herzen
erziehen zu können. Demnach ist es Ihnen nicht klar,
daß Sie da ein ganz problematisches Unternehmen
an Hand nehmen wolle». Sie scheinen nicht bedacht

zu haben, daß unter Tausenden kaum eine junge Frau
von ihrem Mann — und wäre er auch Jahrzehnte
älter — sich erziehen läßt und lassen will. Im Gegenteil,

die kaum recht die Kinderschuhe ausgezogen hat
und scheinbar noch ganz blumenhaft ins Leben schaut,
die hat sich dem älteren Mann gegenüber schon ihren
Regierungsplan bis ins Detail zurechtgelegt. Sie will
herrschen und sie gelangt auch zur Herrschaft, wenn
der Mann in seinem Wahn sich noch lange als
unbedingte Respektsperson, als Oberhoheit in der Ehe
fühlt. Wem stellten sich nicht Beispiele vor Augen, wo
ein Mädchen ohne Schulung und Bildung, aber mit
vollbewußtem Herrschergelüste unter der glatten Stirn
den geistig, an Charakter und an Jahren sie hoch
überragenden Gatten zum willenlosen Werkzeug und zum
Gespött der Mitwelt machte! Denkt er nicht daran,
daß,seine Frau ihm Kinder schenken und erziehen soll,
deren Intelligenz und Gemütsanlagen, deren Charakter,
nach ihrem Wesen gebildet, ein Konterfei ihrer Art
werden müssen. Ist es ihm möglich, dann die
Gedanken und Empfindungen der Frau so zu beeinflussen
und zu regeln, daß er zuversichtlich und in froher
Erwartung die Entwicklung und Menschwerdung der
Erben seines Namens im Schutz ihrer Mütterlichkeit
mag geborgen wissen? Eine würdige, ihrer hohen und
verantwortungsvollen Aufgabe gewachsene Genossin,
soll die Frau dem Manne sein. Seine Gefährtin auf
der wechselvollen, oft von wilden Wettern heimgesuchten
Lebensreise muß entweder mit fester und sicherer Hand
das Steuer zu halten oder mutig und ausdauernd die
Ruder zu handhaben befähigt sein. Der Mann muß
daran denken, daß seine herangewachsenen Kinder der¬

einst mit unbarmherziger Kritik seiner Gattinwah
gegenüberstehen werden. Der Zeitgeist wird in solchen
Dingen immer rücksichtsloser, in seiner Wirkung auf
die Jugend pietätloser und grausamer; er verlangt
unerbittlich Rechenschaft. Sorge der Mann also dafür,
daß er mit seiner Wahl vor seinen Nachkommen
bestehen kann.

W. K. S. Der amtliche Ausweis über die
Leistungsfähigkeit der Strickmaschine Miramar ist nicht
erbracht, und erwiesen ist, daß die mit der Maschine
erstellte Arbeit als „nicht marktfähig" zurückgewiesen
wird. Wir verlangten schon vor Wochen von der Firma
bestimmte Erzeugnisse der Maschine unter Nachnahme,
um uns im Interesse unserer verehrlichen Leserinnen
ein eigenes Urteil bilden zu können. Die Bestellung ist
aber bis zur Stunde nicht ausgeführt worden. Diese
Thatsachen werden Ihnen als Antwort auf Ihre Frage
genügen.

Frau A. Lassen Sie sich von der Firma
„Schweizer Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G." in
St. Gallen, Zürich, Basel, Genf, Davos den Prospekt
über die Unterkleider aus Engadiner Bergkatzen-Fellen
kommen. Diese Art von Schutz für die von Rheumatismen,

Erkältungen u. s. w. speziell behafteten Körperteile

ist die zweckmäßigste und sicherste Hülfe, die Sie
einem Leidenden gewähren können. Mit einem Rücken-
und Brustschützer aus Bergkatzenfell angethan, kann
Ihr Gemahl dann auch bei scharfer Kälte sein gewohntes
Unterzeug zu tragen sich erlauben; er wird sich darin
außerordentlich behaglich fühlen und die bis jetzt beim
Temperaturwechsel auftretenden Katarrhe werden
zurückbleiben. — Auch für an Rheumatismus Leidende sind
diese kleinen und größeren Pelzsachen eine wahre
Erlösung.

listilokrastil
bestàt sur HäUts aus bester ttlpeuiuileb.
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Lasei, noeb uiebt kennt,

Fut
einmal einen kleinen Versnob

2N maoben.

l nentbebrliob blinder, Xranke,
^oobnerinnen, Nagenleidende.

Leste Angabe 2nrn "Lbee.Oakdns^v.

XIvînS
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Lebte kasler Leekerli.
baltdar!

^n (^rten, lvo keine Depots, ver-
langen 3is direkte Zusendung und

Lrvisliste. (3992

àotz der àttermilotz smpüsbll sietr dis
sterilisierte Lsrner iLIpsn-ö-lileb als besvälrrtssts,
2UVSrlâS8ÌA8tS

Làâer-Iìllilol»
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Uit Lissn, KSKön Lobrvâobssustàllàe, Lleiobsuebt, Llutarinut ete.
Itzit kroinammoniuin, Klän^enck erprobtes ILeuobbustenmittel
>ilit gl>oerinpbospborsauren 8alren, bei LrseböptunK ckss Nervensystems
Uit k-epsin unä visstsse, ?ur UsbunK «lsr VsräauunKssebrväekö
Itzit tebortbran unä Eigelb, vsrckauliebste, vvoblsobmeokenckste Lmàion
biit llbinin, ^sKsn nervöse Xopt- und blaAensobmsr^sn

UitlìvSiìll. bleue, mit Arösstsm LrkolA KkAsn VsrâanunAs-
Störungen clss 8änKlinKsaltsrs anAervenclete XindsrnabrnnA

Dr. VVuiiller'8 ààuelier iinâ Uàkonkons.
RUKinlietist bekannte Lusbeninittvl, noeb ven keiner Iinidation vrreiobt. — Lebvrail k'ânkliob.
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ACCevCet.

ma
m.

Ian îlagt fiäufig barüber, bafi fieut ju ®age bie
jungen Tanten fid) niefit mefir gerne ben £>auggefcfiäften
roibmen unb ber fo roiefitigen Kocfilunft 31t roentg Qntereffe
entgegen bringen. Sticfit in 2lbrebe geftellt tann rcerben,
bafi nad) rcte cor bie §äu§Iicfifeit bie ©runbebingung
für bie ©fie ift. Setracfiten roir bei jFeatt; pieber
bie einfdjlägigen ©ptelfacfien, fo möchte man meinen,
bag ©efagte treffe niefit ju, benn an Küdjengefcfiirren
unb §augfialtungggeräten ift bort ein folcfierÜeberflufi,
bafi jur §eranbitbung tüefiiiger Heiner fpaugmütietefien
aUe ©elegenfieit ba ift. ©ie finben bort alle erbenttidjen
Kücfienutenftlien, mie fie aud) im ©rofien erftedt rcerben,
unb tonnen eine Khtberfücfie mit alten ©injelnfieiten
unb [Raffinement augftatten. ®ann mufi man bie foliben
Kocfifierbe berounbern, auf benen man, roenn'g preffiert,
©fiofolabe foefiett, Omeletten ober 3lepfelfücfilein jube-.
reiten tann. Kocfifierbe, bei benen gleid) ein SSactofen
babei ift, fjnbe id) auefi gefeiten, an einem Kocfibücfilein
für bie ißuppentüdje fetjlt eg ebeufalig niefit. ®ie
[)übfd)en ©ernice§ in ipor^etan, ©mail, 3inn ober Stiefel
für Kaffee ober für bie S£afel fiaben mir fefir gefallen
unb roar id) erftaunt ob ber reijenben tteinen SEragant»
©peifeit, bie einem gerabeju gelüften maefien.

SEBeil roir nun bod) oou ben fleinen £>augmüttercfien
fpreefien, fo foU nidjt unerroäfint bleiben, bafi aud) eine
oollfianbige Koefifcfiitle mit Kochbuch, 3Bacge. Söffetn

jum greife uon 9 fjr. epiftiert. gür biejenigen îleinett
3lfpirantinnen, bie fi<±) fefion jung in ber ©cfineiberei
üben möchten, fiabe id) mir Kinber ; Stäbmafcfiinen
angefef)en unb gefunben, bafi fie eine prächtige unb
babei ungemein nüfiliefie SSefcfiäftigung für Kinber finb.
®ie biUigfte ©orte toftet [Jr. 3. 75, an biefe tann man
natürlid) feine ju großen Slnfprüdje fteUen. SRefir
leiften felbftrebenb bie teueren ju gr. 8. —, 12. 50,
unb 17. —, mit benen jroeifelloS reetjt nette Slrbeiten
in ipuppentteibdjen ju maefien finb. äBiH man ben
©elbbeutel nidjt fefionen, bann tann man aud)
gleid) jur SRäfimafcfiine Einleitung unb SRufter jur
sfluppenbetleibung taufen, bie in mehreren Siuggaben
unter bem Stamen „bie fleißige ißuppenfdjneiberin" sum
greife non fjr. 3.75, 4.50, 6.— ober in reicherer Slug;
ftattung su gr. 7. 50, mit ©toff unb Stäfimaterial su
gr. 8. 75; in einer ißraefitauggabe fogar su f$r. 15,—
ba finb.

Süßer bei benKtnbern nicht nur ausjdjliefilicfi ben rein
praftifefien ©tanbpuntt uertreten, fonbecn aud) auf @e=

fcfiicf unb SSitbung beg ©efefimaefeg feljen möd)te, bem
tann ein S8efd)äftigung§fpiel „bie tleine ißufimacfierin"
empfohlen rcerben, e§ toftet ftr. 7.50; hier lernen bie
SJtabdjen ißuppenfiütcfien nad) ber neueften SRobe gar=
nieren ober fogar fpäubcfien, Kragen u. f. ro. anfertigen.
Sin ©elegenfieit alfo, roerte SDRütter, bei ben Kinbern im
©piele bie greube an bäuglicfien S8efd)äftigungen 311

pflansen, fehlt eg nid)t. 2ll§ unfere SRäbcfien nod) tiein
innren, fanb ich, baft fie fid) mit SBorliebe mit ber

Sßuppenftube uerrceilten. SBelc^er 8uju§ hat bei biefen
©tuben unb SRöbelit auch in bem ©pielseug spiafi ge;
griffen. Sllleë, rcomit roir unfer ®aheim behaglid) ge=
flatten tonnen, ift im Kleinen bei [frans ©art Süßeber
oorhanben. ®ie ©tuben felbft in allen ©röfien, mit
ober ohne ©chlafsimmer, einfach ober fein, bie SÜRöbeldjen
ebenfo, uitb bann biefe fefir nieblichen ©ädjeldjen, mos
mit man bie ©tube heimelig machen tann, fogar bie
©leftrisität hat fid) fefion auf biefe Branche geworfen
unb tleine eleftrifche Kronleuchter unb Sampen fabriziert,
non SEelepfion gar nidjt 31t reben. Unb bamit auch
bie ©tuben belebt rcerben, finb ißüppcfien, Sßäter, SRiitter,
Kinber, fogar ©cfiroeijeroffijiere, SBräute unb S8räuti=
gam ba.

Sld) bag möchte ici) bod) aud) fefien, roirb manche ber
oeretjrten Seferinnen bei fid) fagen, unb id) roohue fo
rceit non Qiirid) roeg unb tann nidjt fo ohne roeitereg
bafiin tommeit. ®a roeifi id) Qfinen einen guten SHat.
[frans ©arl Süßeber gibt jebeg [fahr einen 5üßeihnad)t§=
tatalog über ©ptelfacfien fieraug, in biefem ift oieleS ab=
gebilbet (ber bieêjâhrige enthält allein 1383 2lfabilbungen >

unb ba§ meifte befdjrieben. Saffeit @ie fid) ihn tommen,
ftubieren @ie ihn, unb roenn ©ie 8uft haben, etroaä
SU befteüen, fo lhun ©ie bie§. 3ögern ©ie aber nicht
SU lange, bamit ©ie mit aller Sorgfalt bebient rcerben,
benn jefit ift atleS reidjlid) oorhanben, bie ©ppebitioit
tann prompt erfolgen. ®enn baä ,<oau§ möd)te nicht
nur feine Kunben aufrieben ftetlen, "fonbern aud) ben
Kreië feiner Käufer nergröfiern.

©mf lîafïBn öer RebaUttim.
giftiger clefee in Süßir finb mit [fhnen ber

SIReinung, bafi ba§ ber [fbealftaat roäre, in bem jebem
fein ungefcdjntâlerteë, gefet)lid)e§ SRedjt mürbe. ®a§ hin»
bert aber nid)t, ober e§ fefit nidjt norauê, bafi biefer
[fbealftaat bann auch weiteres ibeale 3uftänbe
fefiaffen mürbe unb bafi ein jeber ©taat§suaehöriger
bannsumal ein ibealer SÜRenfd) rcare. ®er Kernpuntt
müfite in erfter Cinie ber ibeale SÜRenfd) fein, ber eine
ibeale ©taatêform, ibeale ©efefie, ibeale SRid)ter unb
SBeamte su fdjaffen im ftanbe wäre. ®a aber unfere,
non allerlei SÜRenfchentinbern gefdjaffenen ©efe^e ein=

feitig. mangelhaft unb untlar unb unfere SRidjter auch
juin ®eil nur tursfiefitige unb ooreingenomntene SÜRen*

fefien finb, fo tnufi auch bie SRed)tfpred)ung eine ein*
feitige unb unsulanglicfie fein. ®ie 3nertennung be§

ungefcfimälerten gefefilid)en SRed)te§ an jeben ift bem=
nad) nicht im ftanbe, ibeale 3"fiänbe für jeben ju
fdjaffen, roeil baë gefefilid)e, ba§ SBuchftabenrerfjt nic±)t
auf bem SBoben be§ natürlichen, reinen SÜRenfdjenrechteS

ruht; roeil ba§ gefefiliche SRedjt mit bem moralifd)en
SRedjt ftçh nur feiten beeft. 3n 3hrem Sbealftaat fänben
fid) fomit bod) auch redjtlid) benachteiligte, be§ SRechteë
SBeraubte, unb für biefe müfite eine SüRadjt einfielen,
bie auf einer höhern ©tufe fteht alë bag gefefiliche

SRecfit unb alg bag beftreben, biefeg jebermann su=
gänglid) 3U machen unb su gercährleiften. Unb biefeg
höhere ift bie Siebe, bie über ©efefi unb SRecfit fiinrceg
bem irregegangenen unb im Kampf mit bent bud)=
ftabenrecfit Unterlegenen fiülfreicfi bie §anb reicht, roenn
er beffen beoarf unb nad) §ü(fe ausfdjaut. ©S roäre
um bas nach ftarren ©efefiegformen beftgeleitete ©taatg=
roefen unb um beffen bürger traurig befteUt, roenn
nidjt biefeg Spöfiere, bie opferwillige Siebe mit ifirer
freien SEfiätigfett in bie Süden träte unb bag gut
madjte, mag ber ©taat mit feiner SRed)tfprecfiung per;
fäumt fint unb tagtäglich noch oerfäumt. — ift eg

nicht gans basfelbe in jebem berfiältnig, roo SÜRenfdjen
mit SÜTüenfchen in berüfjrung flehen unb leben. Süßer

gebenïen ber ©be, beg gefdjrocfterlichen beifammem
feing, beg berhältniffeg sroifdjen Sütrbeitgeber unb Sülr=

beitnehmer. Süßeld) öbeg, unerquidlidjes beifammenfein,
roenn ein jebeg auf fein bud)ftabenred)t unb auf feine
gefefiliçhe ^Pflicht fid) oerfteifte, fid) babei beruhigt unb
befriebigt füfilte, roenn ein jeber ba§ roarme ©mpfinben,
bag füfilenbe §ers unb ben inneren Sülntrieb, bag su
bethätigen sum SÜBohl beg anberen, fchroeigen fieifien
roiirbe. SRur ba ift beftiebigung, ©ebeifien unb roafireg
©lüd, roo sroar ein jebeg fein unb bes anberen gefefi=
Ud)eg SRed)t fennt, aber nad) innerem ® rängen bem
anbetn nicht nur b efe SRecfate s'ierfennt, fonbern iit

warmem Stebegbienft ifim ein SlRefirereg tfiut. ®er
freie Siebegbienft, ber bem warmen Semen entquillt,
ftefit höljer alg bag SRedjt.

[frl. |5Ï. in SIRan fann grofie Siebhaberei
unb berftänbuig befifien für eine SEhätigfeit unb bod)
berstid) Wenig Salent haben bafür. Ob eg nun ratfam
ift ober niefit ratfam, bent ®rang für bie geliebte
SEhätigfeit nadjsugeben, bag liegt natürlich gans in
3thfem eigenen ©rnteffeit.

Beklagen Sie nicht, meine
Damen, die wunderbare Eigenschaft
des märchenhaften Jugendbrunnens.

,'Sie finden seine Wirkungen im
eifrigen Gebrauch des Crème Simon
wieder; letzterer beseitigt Falten,
rötliche Stellen, Finnen, macht die Haut
gesund und rein, kurzum, er konserviert

deren Schönheit. Der Crème
in Verbindung mit dem Pondre de riz, und
der Seife Simon verleiht Ihnen während des
ganzen Lebens einen lilienweissen und rosigen
Teint. Hüten Sie sich jedoch vor Nachahmungen
und Fälschungen, welche eine absolut gegenteilige
Wirkung ausüben würden. (H 9208 X) [3837

Sirolin
Hebt Appetit und Körpergewicht,
beseitigt Husten, Auswurf, Nacht-

schweiss.

Yon den hervorragendsten Professoren nnd Âerzten empfohlen hei

Lungenkrankheiten, Chron. Bronchialkatarrh,

Keuchhusten, Scrophulose, Influenza.
"Wer soll Sirolin nehmen

1. Jedermann, der an länger dauerndem

Husten leidet. Denn es ist
besser, Krankheiten verhüten, als
solche heilen.

2. Personen mit chronischen
Bronchialkatarrhen, die mittels Sirolin

geheilt werden.

Asthmatiker, die durch Sirolin
wesentlich erleichtert werden.
Scrophulose Kinder mit
Drüsenschwellungen, Augen- und
Nasenkatarrhen etc., bei denen Sirolin
von glänzendem Erfolg auf die
gesamte Ernährung ist.

,Ir Es existieren minderwertige Nachahmungen! Man achte daher ge-warnung: nau darauf, dass Jede Flasche mit unserer Spezialmarke „Roche"
versehen ist und verlange stets Sirolin „ROCHE--. [3526

Hoffmann-La Roche & Cie., Basel.

rHocpiar
XohixK

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3937] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
Gratis«Schachtelpackung,

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Ziehung Arth nächsthin.

Lose
vom Arthner Theater, wie auch
von den beiden Kirchen Ennet-
moos und Lienzingen und vom
Dampfboot Aegeri versendet
à 1 Fr. und Ziehungslisten à 20 Cts.
das Hauptloseversand - Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 10,000 bis
25,000 Fr. Auf 10 ein Gratislos,
auch wenn von allen Sorten. [3957

Trost fir lioM Frauen.

Unterzeichneter ist im Besitze von
Medizinen, welche die Niederkunft
ganz bedeutend erleichtern, dieselben
halfen auch nach frühern abnormen
Niederkünften. Es wird auch passende
Diät verordnet. [4007

J. Freund, Arzt, in Heiden.

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8288 Treffer im Betrage von
150,000 Franken. 18 Haupttreffer von
Fr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. 11 Lose versendet
das (R186 R) 3819

Bnrean der Theaterlotterie Zug.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Ilosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [3901

ES! gutes Aussehen 6TT
DieFlasche à Fr 2'/2 mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H5910Y)

Schweizer Frsuen-Zeitung — Vlätter für den häuslichen Kreis

Alterte i.

Ma
III,

I-an klagt häusig darüber, daß heut zu Tage die
jungen Pamen sich nicht mehr gerne den Hausgeschäften
widmen und der so wichtigen Kochkunst zu wenig Interesse
entgegen bringen. Nicht in Abrede gestellt kann werden,
daß nach wie vor die Häuslichkeit die Grunbedingung
für die Ehe ist. Betrachten wir bei Frans Carl Weber
die einschlägigen Spielsachen, so möchte man meinen,
das Gesagte treffe nicht zu, denn an Küchengeschirren
und Haushaltungsgeräten ist dort ein solcher Ueberfluß,
daß zur Heranbildung tüchtiger kleiner Hausmütterchen
alle Gelegenheit da ist, Sie finden dort alle erdenklichen
Küchenutensilien, wie sie auch im Großen erstellt werden,
und können eine Kinderküche mit allen Einzelnheiten
und Raffinement ausstatten. Dann muß man die soliden
Kochherde bewundern, auf denen man, wenn's pressiert,
Chokolade kochen, Omeletten oder Aepfelküchlein
zubereiten kann. Kochherde, bei denen gleich ein Backofen
dabei ist, habe ich auch gesehen, an einem Kochbüchlein
für die Puppenkllche fehlt es ebenfalls nicht. Die
hübschen Services in Porzelan, Email, Zinn oder Nickel
für Kaffee oder für die Tafel haben mir sehr gefallen
und war ich erstaunt ob der reizenden kleinen Tragant-
Speisen, die einem geradezu gelüsten machen.

Weil wir nun doch von den kleinen Hausmütterchen
sprechen, so soll nicht unerwähnt bleiben, daß auch eine
vollständige Kochschule mit Kochbuch, Waage. Löffeln

zum Preise von 9 Fr. existiert. Für diejenigen kleinen
Aspirantinnen, die sich schon jung in der Schneiderei
üben möchten, habe ich mir Kinder-Nähmaschinen
angesehen und gefunden, daß sie eine prächtige und
dabei ungemein nützliche Beschäftigung für Kinder sind.
Die billigste Sorte kostet Fr. 3. 75, an diese kann man
natürlich keine zu großen Ansprüche stellen. Mehr
leisten selbstredend die teueren zu Fr. 8. —, 12. 59,
und 17. —, mit denen zweifellos recht nette Arbeiten
in Puppenkleidchen zu machen sind. Will man den
Geldbeutel nicht schonen, dann kann man auch
gleich zur Nähmaschine Anleitung und Muster zur
Puppenbekleidung kaufen, die in mehreren Ausgaben
unter dem Namen „die fleißige Puppenschneiderin" zum
Preise von Fr. 3.75, 4.59, 6.— oder in reicherer Aus-
staltung zu Fr. 7. 59, mit Stoff und Nähmaterial zu
Fr. 8( 75; in einer Prachtausgabe sogar zu Fr. 15.—
da sind.

Wer bei den Kindern nicht nur ausschließlich den rein
praktischen Standpunkt vertreten, sondern auch auf
Geschick und Bildung des Geschmackes sehen möchte, dem
kann ein Beschäftigungsspiel „die kleine Putzmacherin"
empfohlen werden, es kostet Fr. 7.59; hier lernen die
Mädchen Puppenhütchen nach der neuesten Mode
garnieren oder sogar Häubchen, Kragen u. s. w. anfertigen.
An Gelegenheit also, werte Mütter, bei den Kindern im
Spiele die Freude an häuslichen Beschäftigungen zu
pflanze», fehlt es nicht. Als unsere Mädchen noch klein
waren, fand ich, daß sie sich mit Vorliebe mit der

Puppenstube verweilten. Welcher Luxus hat bei diesen
Sluhen und Möbeln auch in dem Spielzeug Platz
gegriffen. Alles, womit wir unser Daheim behaglich
gestallen können, ist im Kleinen bei Franz Carl Weber
vorhanden. Die Stuben selbst in allen Größen, mit
oder ohne Schlafzimmer, einfach oder fein, die Möbelchen
ebenso, und dann diese sehr niedlichen Sächelchen, womit

man die Stube heimelig machen kann, sogar die
Elektrizität hat sich schon auf diese Branche geworfen
und kleine elektrische Kronleuchter und Lampen fabriziert,
von Telephon gar nicht zu reden. Und damit auch
die Stuben belebt werden, sind Püppchen, Väter, Mütter,
Kinder, sogar Schweizeroffiziere, Bräute und Bräutigam

da.
Ach das möchte ich doch auch sehen, wird manche der

verehrten Leserinnen bei sich sagen, und ich wohne so
weit von Zürich weg und kann nicht so ohne weiteres
dahin kommen. Da weiß ich Ihnen einen guten Rat.
Franz Carl Weber gibt jedes Jahr einen Weihnachls-
katalog über Spielsachen heraus, in diesem ist vieles
abgebildet (der diesjährige enthält allein 1383Abbildungen»
und das meiste beschrieben. Lassen Sie sich ihn kommen,
studieren Sie ihn, und wenn Sie Lust haben, etwas
zu bestellen, so ihun Sie dies. Zögern Sie aber nicht
zu lange, damit Sie mit aller Sorgfalt bedient werden,
denn jetzt ist alles reichlich vorhanden, die Expedition
kann prompt erfolgen. Denn das Haus möchte nicht
nur seine Kunden zufrieden stellen, "sondern auch den
Kreis seiner Käufer vergrößern.

Briefkasten der Redaktion.
Eifriger Leser in A. Wir sind mit Ihnen der

Meinung, daß das der Jdealstaat wäre, in dem jedem
sein ungeschmälertes, gesetzliches Recht würde. Das
hindert aber nicht, oder es setzt nicht voraus, daß dieser
Jdealstaat dann auch ohne weiteres ideale Zustände
schaffen würde und daß ein jeder Staatszugehöriger
dannzumal ein idealer Mensch wäre. Der Kernpunkt
müßte in erster Linie der ideale Mensch sein, der eine
ideale Staatsform, ideale Gesetze, ideale Richter und
Beamte zu schaffen im stände wäre. Da aber unsere,
von allerlei Menschenkindern geschaffenen Gesetze
einseitig. mangelhaft und unklar und unsere Richter auch
zum Teil nur kurzsichtige und voreingenommene Menschen

sind, so muß auch die Rechtsprechung eine
einseitige und unzulängliche sein. Die Znerkennung des
ungeschmälerten gesetzlichen Rechtes an jeden ist demnach

nicht im stände, ideale Zustände für jeden zu
schaffen, weil das gesetzliche, das Buchstabenrecht nicht
auf dem Boden des natürlichen, reinen Menschenrechtes
ruht; weil das gesetzliche Recht mit dem moralischen
Recht sich nur selten deckt. In Ihrem Jdealstaat fänden
sich somit doch auch rechtlich Benachteiligte, des Rechtes
Beraubte, und für diese müßte eine Macht einstehen,
die auf einer höher» Stufe stekt als das gesetzliche

Recht und als das Bestreben, dieses jedermann
zugänglich zu machen und zu gewährleisten. Und dieses
Höhere ist die Liebe, die über Gesetz und Recht hinweg
dem Irregegangenen und im Kampf mit dem
Buchstabenrecht Unterlegenen hülfreich die Hand reicht, wenn
er dessen bedarf und nach Hülfe ausschaut. Es wäre
um das nach starren Gesetzessormen bestgeleitete Staatswesen

und um dessen Bürger traurig bestellt, wenn
nicht dieses Höhere, die opferwillige Liebe mit ihrer
freien Thätigkeit in die Lücken träte und das gut
machte, was der Staat mit seiner Rechtsprechung
versäumt hat und tagtäglich noch versäumt. — Ist es

nicht ganz dasselbe in jedem Verhältnis, wo Menschen
mit Menschen in Berührung stehen und leben. Wir
gedenken der Eve, des geschwisterlichen Beisammenseins,

des Verhältnisses zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer. Welch ödes, unerquickliches Beisammensein,
wenn ein jedes auf sein Buchstabenrecht und auf seine
gesetzliche Pflicht sich versteifte, sich dabei beruhigt und
befriedigt fühlte, wenn ein jeder das warme Empfinden,
das fühlende Herz und den inneren Antrieb, das zu
bethätigen zum Wohl des anderen, schweigen heißen
würde. Nur da ist Befriedigung, Gedeihen und wahres
Glück, wo zwar ein jedes sein und des anderen gesetzliches

Recht kennt, aber nach innerem Drängen dem
andern nicht nur d ese Rechte zuerkennt, sondern in

warmem Liebesdienst ihm ein Mehreres thut. Der
freie Liebesdienst, der dem warmen Herzen entquillt,
steht höher als das Recht.

Frl. M. K. in II. Man kann große Liebhaberei
und Verständnis besitzen für eine Thätigkeit und doch
herzlich wenig Talent haben dafür. Ob es nun ratsam
ist oder nicht ratsam, dem Drang für die geliebte
Thätigkeit nachzugeben, das liegt natürlich ganz in
Ihrem eigenen Ermessen.

8!« »»eilt, weine
Damen, dis wunderbare bÜKensebakt
des marekenbakten ckuAsnddrunnens.

/Lie trocken seine 5VirbunAsn im
eikri^gn Dsbraueb ckes Sreure
wieder; letzterer beseitigt balten, röt-
liebe Stellen, binnen, maobt ckis Haut
Kssunck und rein, Irur^um, er konser-
viert cksrsn Kokönbsit. Der

in Verbindung mit ckern Äv r»? unck
cksr HviL« verleibt Ibnsn wäbrend ckes

ganzen Debsns einen lilienweisssn unck rosigen
Teint. Hüten Lie sieb jedoob vor ölaobabmungen
unck bälsobungsn, vvslebv eins absolut gegenteilige
IVirkung ausüben würden. (R 9298 X) (3337

Appetit und X.Ll-per^ewickt,
be8eitiAt Dusten, Aii8vvurf, I^ackt-

8ckvvei88.

Voll à dkrvorrilßoiätkll?ràsorell M àmìkn emploìà M

^.ungeàankkeiten, Lkron. kronekialkatai'i'k,

Xeuekku8ten, 8ei'opkulo8e, Iàsn?a.
soli ixl.rrr»»»

t. jedermann, der an länger dauern-
dem Rüsten leidet. Denn es ist
besser, Kranbkeiten verbäten, als
soieke beiien.

2. Lersonen mit ckroniscken Rron-
ckiallcatarrken, die mittels Lira-
lin gebeilt werden.

Hstknratilrer, die durck Liroiin
wesentiiek erieicktert werden.
Lcropkulöse Rinder mit Drüsen-
scbweiluugen, .tilgen- und Xasen-
batarrben etc., bei denen Lirolin
von glänzendem lZrtoig auk die
gesamte Druäkrung ist.

es existieren minderwertige kiaciiaiimungen! Ulan aciits datier ge-w KI'RURLsk nau darauf, dass jede ssiasciie mit unserer Sperislmarlis „iîociie"
verseilen Ist und verlange stets Siroiin »ZMK

ktoàS à Ois., Sassl.

Dlrolrts Ssncknnssn sn ckis bsko-nnto srössts nnck srsts

klimià ààM o. Mestààei
3937j l'srlinâ«» à
-°rà k. Hintsrmvister -"àà

wsr-âsrr tri t rlnt ««rxLSItlx skksbtrrisi't
rrrrâ i-stOUi'nIsr't irr soUcksn

ZM" (Zt'sdis^LczkiisokdsIpSîîìturtg. "Wv
S'ilisIsR II. V6p6t8 in alIvQ srcissvrvll gîl'ádìvn Ort3vk»ktvii dvr glzdivsis

nàczkstzkirt.

vom wie aueb
von cken beiden liirelrei»
m««« und und vom

versendet
à 1 br. unck ^isbungslisten à 29 Dts.
ckas Rauptlossvsrsand - Depot brau
UsIIsi», ?ug. Haupttreffer 19,999 bis
25 999 br. Aut >v «in làivstisl«»»,
aneb wenn von allen Karten. (3957

là kir àààê km.
Dntersisiebnetsr ist im lZssitss von

Medicinen, wslcbs die Wiederkunft
gan? bedeutend srleiebtsrn, dieselben
ballen aueb nseb trübern abnormen
Niederkünften. Ds wird aueb passende
Diät verordnet. (4997

àiÂ, in Usicîsr».

Loss l8t»àt
Ilitirtei'

III. und iotrton émission, à 1 fr.
WUà 8288 Vretker im Rvtra^o von
150,000 18 HaupttreLs«r von
I?r. 1000 ins 30.000. Aiàulisslistkl, à
20 (^ls. I?Ur 10 11 Ii086 vsrssoclstà (It 186 R) 3819

knibllll à Ilieàilârik x»g.

Der aus den besten Littsrlrräutsrn
der ^lpsn und einem lsiebtvsrdau-
lieben Disenpraparat bereitste fisen-
bitter von Zlvsii»»»»»»»,
r^potb. in DanAnau i. D, ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. (ZsAsn
Appetitlosigkeit, kleiebsuvbt, kiutarmut,
biervensobwävbe unübertroffen an Hüte.
— feinste klutreinigung. (3991

LZ gutes àneìlkt»
Dioblasobs à br Ä'/s mitDebrauebs-

anwsisunK »zu babsn in allen ^po-
tbsksn und DroAuerien. (R 5919 V)



^dpuetjrr Irauen-Settling — flatter für öcn fjaualtttjen Kreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nePVOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMIWEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

3988]

gratis
W Yerlangen Sie

unsern neuen Katalog;
mit lOOO

photographischen über jj-ariintiorto
Uhren, Gold- und Silber-Waren

K. Iieicht-Mayer & Cie., Lnzern, 27 hei der Hofkirche.

HOCOLAT iVé
ST Gall

suisse-
38011

Kfe

tii
"•«s

w Kaisers

Kaffee -Qesehäft
1000 Verkaufsfilialen.

In allen grössern Städten der Schweiz vertreten.

Post - Versand nach auswärts.

Centrale BASEL
Güterstraase 311. [3977

Yerkauf mit 5 °/n Rabatt.

gute, solide, hillige Schuhe einkaufen möchte
und dieselben nicht von

H. Brühlmann-Huggenberger
in WINTERTHUR bezieht1 schadet sich selbst

Diese längst in der ganzen Schweiz und auch im Ausland bekannte Firma, die nur
beste, preiswürdig-e Ware zu erstaunend billigen Preisen in Yerkauf bringt, offeriert:

Damenpantoffeln, Stramin, V2 Absatz No. 36—42 Fr. 1.80
Frauenwerktagsschuhe, solid-, beschlagen „ 36—42
Frauensonntagsschuhe, elegant mit Spitzkappen „ 36—42
Arbeitsschuhe für Männer, solid, beschlagen „ 40—48
Herrenbottinen, hohe, mit Hacken, beschlagen, 6olid „ 4C—48
Herrensonntagsschuhe, elegant, mit Spitzkappen „ 40—48
Knaben- und Mädchenschuhe „ 26—29

Zahlreiche Zeugnisse über gelieferte Schuhwaren im In- u. Auslande.
(Zà 3079 G) WT" Versand gegen Nachnahme, ft Umtausch franko. [3981

4S0 verschiedene Artikel. Illustrierter Preiscocrant wird auf Verlangen gratis und franko jedermann zugestellt.

5.80
6.50
6.80
8—
8.50
3.70

CHOCOLAT
ÄÜTO-NOISETTE

S Bettnässen, Blasenscliwäclie. 5
Entschuldigen Sie das lange Ausbleiben meiner Antwort. Ich kann Ihnen

mit Freuden mitteilen, dass mein Töchterchen durch ihre briefliche Behandlung

von Bettnässen, Blasenschwäche geheilt worden ist, wofür ich meinen
Dank ausspreche. Es ist nicht mehr vorgekommen. Rapperswil, St. Gallen,
20. Sept. 1902. Ed. Peter, Lokomotivführer. D^"" Die Echtheit vorsteh.
Unterschrift des Herrn Ed. Peter, Lokomotivführer, bezeugt: Rapperswil, den
20. Sept. 1902. Für die Gemeinderatskanzlei, der Gemeinderatsschreiber :

Staedeli. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3912

wir spielen „tPtinfa(i

denn Punta ist das hübscheste und vielseitigste Spiel, das existiert.

3947]

Finnpcnnrit 1 Nicht überall ist ein gutes Gläschen Likör zu haben, und wo
LlliyuullllUI, schon, ist es zumeist nicht billig. Nun lassen sich jedoch, was
wohl vielen Lesern u. Hausfrauen noch unbekannt, von Jedermann leicht die
feinsten Tafelliköre, wie à la Chartreuse, à la Bénédictine, Curaçao, Cognac, Kam,
Bergamotte etc. selbst bereiten, und zwar auf einfachste u. billigste Weise in
einer Qualität, die den allerbesten Marken gleichkommt. Es geschieht dies mit
Jo Schradens Likör-Patronen, welche die Firma J.Schräder in Feuerbach
b. Stuttgart für ca. 90 Sorten Liköre bereitet. Jede Patrone gibt 2' .» Liter
des Detr. Likörs und kostet je nach Sorte nur 75—100 Ctm. Man verlange
von Apoth. Kichter, Kreuzungen, gratis u. franco deren Broschüre.

3955]

ff; '

Wintersaison. (Z à 3126 g)

Pension Bünzli, Bevers, Oberengadin.
(15 Min. Eisenbahnfahrt von St. Moritz)

wird über den Winter für schwächliche, bleichsüchtige junge
Töchter reserviert; Lungenkranke ausgeschlossen. Ausgezeichnetes

Winterklima. Sportgelegenheiten. Prospekte.

?uppeti- '
Reparaturen

aller Art [[3927

prompt und billigst

Franz Carl Weber

Spielwarenhaus
60 mittlere Bahnhofstr. 62

ZÜRICH. <
Hausfrauen! Bräute!

Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln
haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwellende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in «11 besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode |3809

Schwaninger in Rorschach.
Preislisten gratis und franko.

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co.. Wiedikon-Ziirieh.

Kclit englischer

Wunderbalsam
beliebteste Marke

à 2 und 3 Fr. per Dutzend.
Reischmann, Apotheker, Näfels.

Schweizer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Kreta

5lîêlHtVálîIZIÎl!lBK in der pntwleklung oder beim psrnsn Zurückbleibende

sowie I>ItlîsNIU>v sieb matt füblsnds und NLNVÜTV überarbeitete, leiebt erregbare ^I^MSOilTVNV zsdsn Liters
gebrauebsn als Xräktigungsmittel mit. grossem lllrfolg

Usvmsìogvn.
llen Hppvìïì ei»«ksvkî, rtîs geistigen unâ Heëepeeiivken Ki'sttv 3 S2

«enilen nssek geKoben, ilss Kessint-Ißenvensvsten, gesìsnkî.
Klan verlange z^daeb ansdrüeklieb das ««zkte Noin»nel's" Nasinsîagen und lasse sieb keine der vielen I^aebabmungsn autrsden.

30881

grà
> « r i z» I» î»jt«

unsern IIIIIIII K»ìkìI»Kr
mit «?s». ll MWMWTB xboto-

graplusebsn ^Kl>1>!t<1iinßx«i» über ^:ii-!»iil iiit <-

Uliren, dolci- uncl Lilber-^arsn
F. I viàt Itlu^e, â, Oiv., l nievri», S7 t»vi livr H«riî»iel»v.

noeo».a7

î? <Z/ìi.l.
5UI555

38011

^ Kaisers ^
IîilsseeKe5eW

WOO Vkrllguksfllislen.

Ill alls» Zwsserll Stàâtell àr Zedvei? vertreten,

Post-Versand nacli auswärts.

Vvntnslv aaSLI.
Sütsrstrusss 311, (3977

><i^l<îiiit ii» it "» liiilüit l.

xute. «»liàv. lkillix« einkaufen möebts
und dieselben itielit von

n. NnükInAsniH-Nuggenkengei»
in «I»Fcnr»U» beliebt

»MM ««zlttttleì s-iciN i-î«N)î--î! I^MW
Dies« längst in der ^an?ien gobweisi und »uob im Ausland bekannte Pirma, die nur

dvst«, preist^tàrNIxeVVare^u billige» preisen in Verkauf dringt, Offeriert:
Damenpantotfeln, Ltramin, V2 ^bsà An. 36—42 Pr. 1.80
prauenwvrkiasssobube. solid. besekla^en 36—42
Prauensonnta^ssebube, elegant mit 3pit2kappsn 36—42
^rbvitssekube Mr ^Idnner, solid, bssoblaxen „ 40—48
flerrenbottinen, koke, mit Haokvn, besebla^en, solid „ 40—48
pvrrensonnìasssvbnbv, elegant, mit i^pit^kappsn „ 40—48
Xnadsn- und ^lädekensobubs „ 26—29

^atllnsiniis ^sn^nisss üdsn sslisfsnts Zcztìuiiwansn im In- n. ^nslancis.
M 30796) >Mà Versand gegen >iaebnabmk. «tz. ilmtauscb franko. âWG ^3981

m »emlmàs kdite!, lüusldsdst ftsizililitZ»! «ke s»s Verzüge» gtslls >i»il ltZà jîllêmznn ivgà!»

ö.8l)
«.so
S,8t>

k-
8.S0
3,70

àlM-WMM

L LstînâsLSQ, VlasSQSvli^äczIiS. L
IlntsolmlcliAön 8is äas lanKS Ausbleiben meiner Antwort, lob kann Ibnsn

mit ?rsu(lsn mitteilen, àass mein lÄobtsrebsn üureb ikrs brisiiiebs Lsbancl-
lunA von Lvttnässen. klasensvkvväviie gekeilt worden ist, wofür iob meinen
Dank aussprsebs, lüs ist niokt msbr vorgekommen, li-apperswil, 8t, Oallsn,
29, 8szzt, 1992, l<l<1, Peter, Imkomotivfübrvr. lZie Klebtbsit vorsteb. Unter-
sebrift des lderrn Kld, Peter, pokomotivkubrer, bezeugt: Rapxsrswil, den
29, 8ept. 1992, pur die tZsmeinderarskan^lei, der Oemeinderatssebrsiber i

8tasdsli. "WE Adresse: privatpoliklinik lilarus, Xirobstr, 495, lilarus. ^3912

«)/> s/?/eà „änia
à'/in /.'»/ à«> /tt'àe/ieà ^/e/se/Z/^F/e »8/)/e/, ecr/s/it'/ /.

?I ^iekt üderaN ist ein ^utes 6iäseken Itikör kaden, unci ^V0

llllllzvàllllu». 3oti0n, isr es Zumeist nielit villiA. Xun lassen siet» ^eàoek, ^vas
^veki vielen kesern u. llausliauen nook unbekannt, von 3ecierina,nn ieiebt die
feinsten 'l'at'eUikürv, wie à la t'kartrvusv, à la lîênêdietinv, Lurarao, t?oxnae, lînm,

4° 8eltra<lvr's liikör.Patronen, welebs die ^irrna 8el»ra«1er in ^euerdnel»
b. Schtutt^nrt tnr ea. 90 Sorten b-iköre bereitet, dede Patrons ^ibt 2>-. kiter
des ostr. I-ikors und kostet ^s naeb Sorte nur 7s—100 Otm. Nan verlange
von tt»et»tvr. Z^rvusülinA««, xratis u. kraneo deren Lrosebiire.

3955^

».N

tVintersaison. (2 à 3126 g)

?6N8Ì0N Lünill, Levels, vberengadm.
(15 Ain. liüssnbaknkakrt von 8t, Aorits)

wird über den Wii»î«r für sebwäobliebs, blsiebsüebtigs iungs
Po ob ter reserviert; lungenkranke ausgeseklosssn. Tlusgs^sieb-
nstes IVintsrklima, 8portgslsgsnbsitsn. Prospekts,

fuppen-'
Ztepinnlimm

aller ^rt ;Z3S27

pnompî unil dîllîgsî

kW Kr! Vàêr
LpisIwarSiiliaiis

Kl) mittlere kàdMr. K^

?t)klLN.

üsustnsuen! ki'âuteî
^Vollen Sio Freude an Ibren fdödeln

baden. 3» kaufen Sio aussokliesslieb

P0l8ter8ttloke. 2u baden in »II be33ere'i
IdÖbelmasa^inen okns prelsautsebl. ^3828

Vsmensekusierei.
vis áìto3ts. billigte und ds3te Le^u^Z-

guells Mr sämtlicks Artikel ?iur Damen-
seku8terei ist beim Drtindvr und 6rilnder
der Nstbode >3809

SvkakSningai» in Noi-seksvk.
Preislisten gratis und franko.

Ds werden jederzeit l^urslviterinnsn aus-
sebildst.

Für S Franken
versenden franko gegen àebnabms

bit». S Ko. il. 1mIetts-àII-8àli
(ea. 69—79 Isiebtbssebädlgte 8tüeks
der feinsten lollstts-Ssifsn), ^3484

kergmanu à (lo.. IViedikon-Aüriei».

iii li t »-»i^ri i^iliii-

Màdàm
delivkte«,t« Clarke

à 2 unci 3 x»sr Ont^snci.
N,SisOtirriânii. àpàlles, kiàfels.



jSuiluirtjer yiauen-Bctnmg — Blatter für öen Ijämsüttjen Kreta

GarantierVächten

3949] das Kilo zu Fr. 1.70. (H 34770 L)

C. Bretagne, Bienenzüchter, Lausanne.

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Spezialitäten von

MAGCrl & G IE.,
Stadtmühle Zürich

Puddingpulver
Vanillinzucker

Backpulver
ilürfen in keinem Haushalte
Fehlen. Zu haben in allen
bessern Delikatess- u.
Kolonialwarengeschäften.

Allein ächt mit der Schutzmarke

.KRONRAD".

Johanna patent, in den meisten europ. Staaten, cfja 19451 cjja

D. R. P. 106,588, ist heute wohl der beste und
beliebteste Corsetersatz. Kür Personen, die im^"» Erwerbsleben oder im Haushalt körperlich tätig

sind, sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Handhabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Mieder. Viele Gutachten
ärztlicher Autoritäten. Hunderttausende schon im Gebrauch, und mehren sich
die Anerkennungen von Tag zu Tag. Preise: Fr. 4.50, 6.60, 8.75 bis 19.50,
für Kinder von Fr. 3.50 bis Fr. 7- — • Verlangen Sie Johannaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt bei der Schweiz. Generalvertretung: [3953

Moser & C", i, Zürich I
IW Günstige Konditionen für seriöse Wiederverkäufer.

Wir empfehlen zugleich unsere so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden "^an'^a8i< ^as Einfachste, Billigste und Angenehmste.

für Frottierstoff, Fr.
passende Gürtel Fr. 1.— per Stück.

Halbdutzend Preis: Fr. 3. — für Cretonne porös, Fr. 4.—
7.— für Piquéleinen und Fr. 8.— für Javaleinen. Dazu

Turn-Apparate
mit Uebung-sstabellen

für Zimmergymnastik
vielseitige Anwendungsweise

verschiedene Systeme
In jedem Zimmer anzubringen.

Hanteln 13983

Massier - Appstrsite.

Sanitätsgeschäfte Hausmann a.-g.

ST. GALLEK
Basel — Davos — Genf — Zürich.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Reuenburg.

Gegründet 1859. |3892

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen
zum fachgemässen Verweben von
defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc., sowie jeder
Art Wäsche-Gegenständen, auch
farbige Tischdecken. Prompteste und billigste
Ausführung, auch der kleinsten Aufträge.
Garantie für Nichtausreissen und
Haltbarkeit. Die Ware muss jevveilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

W Ablagen werden zu errichten gesucht.

WX ge~vrola.n.texr

begann Montag den 20. November und dauert bis 20. Dezember 1905.
c— — =o

Enorme Preisreduktion auf allen Waren, die zum Ausverkaule ausgeschieden wurden.

Wollteppiche :
Köllen waren zum Zusammensetzen und Auslegen ganzer Wohnräume in

Tapestry, Brüssel, Tournay, Axminster und Boucle.
Bettvorlagen, Sofavorlagen und Milieu de Salon in Reps, Plüsch, Ax¬

minster, Tournay, Brüssel. Handgoknüpfie Smyrna-, japaiiesische
und indische Teppiche.

Einen Posten Plüsch-Vorlagen, ä Fr. 2.75, 3.10 und 8.60 per Stück. Ausser¬
ordentlich preiswertes Angebot.

Zirka 1000 Stück ausgegangene Teppich-Muster 70 mal 140 cm gross, für Bett¬
vorlagen sich sehr gut eignend.

Tisch- und Divandecken in allen Formaten, Fantasiedecken. Jute-Plüsch-
Deckon, Woll-Plüsch-Decken und Tuchdecken.

500Mtück Fantasie- und Moquette-Fussschemel, alle möglichen Farben
und Formen, per Stück Fr. 1.—, 4.—.

Chinesische Ziegenfelle und englische Angorafelle.
Einfarbige und bunt dessinierte Cocus-Läufer, alle Breiten 60. 70, 90, 100 cm,

zum Zusammensetzen und Belegen ganzer Räume-
LRuferstoffe in Jute, 60, 70. 90 und 180 cm, Wolle, Brüssel, Tapestry, Plüsch

und Tourney, 60, 70, 90, 135 cm breit.
Englische Reisedecken und englische Reiseplaids, worunter hochf. Stücke.

X 'Sofa-Kissen aus Bauinwoll-Plüsch, Fantasiestoff, abgepasste Taschen etc.
Moquette-Möbelstotfe. 126 cm breit, hochfeine Ware. 12 Dessins couranter

Preis Fr. 20.—, jetzt Fr. 9.50 und 13.— per Meter und ca. 400 Stück
Cretonne-Coupons. 5 m lang, hochapparte Dessins.

Abteilung Sinoleum.
Kiiglische Linoleum bedruckt, 60, 70, 90, 114, 135, 183, 200, 230, 275, 320 und

366 cm breit.
englisch Kork und Kork-Läufer, 4 und 7 mm dick, uni, braun, terra cota,

oliv, blau, sowie bedruckt, mit und ohne Bord.
englisch Kork, 200 cm breit, uni und bedruckt, von 4 Fr. per m-.
englische Inlaid und deutsehe Inlaid, 183 und 200 cm breit, durch und

durch im Dessin unzerstörbar, von Fr. 3.50 per m2.

Granit- und Moire-Linoleum. 200 cm breit.
Abgepassie Linoleum. Milieux und Waschtisch-Vorlagen. 45X45.45X60,

50X60, 68X90, 70X115, 183X250, 200X250, 200 X300, 230x320 cm.
Linoleum-Reste aller Art bis auf 10 m Länge.
Zeichentisch Linoleum, 150 cm breit in grün und rot.
3000 Stück Waschtischvorlagen von Fr. —.50-bis 4.—.

Unsen diesjährigen Ausvenkauf Humfasst alle ausrangierten Restbestände, ältere Muster oder Artikel, die wir später nicht mehr führen wollen, und darum haben

wir für deren Verkauf allerbilligste, aber feste Preise angesetzt.

Für Wiederverkäufer, Anstalten, Vereine, Hotels und Pensionen wäre dies eine seltene EinkauSsgelegenlieit.

Teppiehhans Jlleyer -JKIuIler & Co* A-ß.
Stampfenbachstr. 6, gegenüber dem Hôtel Central, Zürich und Bern uoou

General-Agentur der Linoleumfabrik Northallerton, England, und der deutschen Linoleum-Werke Hansa.

à'Uiwri^'. ZVkuicn-Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

lZsi-sntîsnl svtiîen

ZgjSI dss iiilo -u 5r. 1.70. (ii Zt7?li I.)

L. Bretagne, kààlà, I.ausanne.

Kssüllässtsr, ullüdertrokkellsr Xg.?evMätü.

Zpkàlitììtt!» von

«r^SVI S; VIL.,
Stsätinüdlo 2iir1vl»

puâclîngpulver
Vanillinxuàer

DacKpulver
>!ü>'ten in keinem Klauslialle
feklsn. kaken in alleii
Kek^ei n Delikatem- u. Kolonial-
tvai en^sseliäfteii.

Allein iickt mit 6er 8ckut?mZtke

.KKO^KVV".

-lobanna potent, in den meisten eui op. Staaten, ^ 19451
O. lî. K. 105,533, ist heute wohl der beste und
beliebteste Dorsetersat^. Kür Kersonen, die im
Krwerbsleben oder im Dausbalt körperlich tätig

sind, sowie tür unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohlthat. Die Dandbabung ist ungemein einfach und vermöge der grossen
Haltbarkeit ist Johanna auch das vorteilhafteste Glieder. Viele (Gutachten
ärztlicher Autoritäten, llunderttausende schon im Debraucb, und mehren sich
die Anerkennungen von "Kag ^u "Rag. Kreise: Kr. 4.50, 6.60, 3.75 his 19.50,
fur Kinder von Kr. 3.50 his Kr. 7. —. Verlangen 8ie ^obariliaprospekt (gratis)
in einer Niederlage oder direkt hei der schweiß. (Generalvertretung: 13953

àr â K' «!., Mied I
LM" (Zünskixe Konditionen kür seriöse Wiederverlcâuker.

Wir empfehlen Zugleich unsere so ungemein heliehten. waschharen
das Einfachste Billigste und Angenehmste

für Krottierstoff, Kr.
passende Dürtel Kr. 1.— per 8tück.

Ilalhdut^end Kreis: Kr. 3. — für Dretonne porös, Kr. 4.—
7.— für Ki^uèleinen und Kr. 8.— für ^avaleinen. Da?u

7urn-Appsrste
mit llgdunxsstàiiellvii

kür 2irnrnorA^rnns,stilL
vielseitige ^nwenäungsweise

verschiedene 8>steme
In jedem Zimmer anzubringen.

Xsnìeln I.M3
>1 !«>»>*,Ï«ì

Lâllitâtszesekàfts gzusmäiill à.-k.

kssel — 0svo8 -- Kenf — liii-ivk.

XnalienàtjM Q kMààcdllie
01OZ-H.OUSSS3.U, dressier b. Rsusnburg.

Hexrttnâvî 18S». >3892

Heàmà Ve^ederei Viil
(Xaritoo Si. Qallsn)

L. 7^. Lkristinger
emptieklt sick Ken Zeekcten llnuskrnncn
?NIN kackgemässen Verweben von àe-
kekìen Osrâinen, rüll- nnà Spiîsen-
kleiàern, Lpilüenkragen etc., sowie jekec
.Vet Wâscke-Oegenstâncken, suck k->r-

bÍAe Iksckkecken. k'compteste unâ billigste
TVustükcunA, suck der kleinsten ^uktrii^e.
(Garantie für üliektausreissen unk Hatt-
barkeit. I0ie ^'nre muss ievveiien ge-
wasckeu einAcsnnki werken.

UW" Wagen «erden l» emeliten geeuM.

ìî^ <» I» »» ck « M»

bsßäiill Montag den 20. l^ovomher unà àert bis 20. Ds^snabsr 1903.
c— —
Lnorme preisreäuiltion äiil allen Men, die am iiMàiite aneßeseliiedell «nfllen.

Woltteppiebe:
NoNv»w»i ei» ^um Zusammensetzen und Auslesen xauser VV'obnräumv in

Kapestr^, örüssvl, Kourna^, ^xminster lind tîouvle.
Neîtv«iI»L?e». î»ì<>Lkv «ringen und ^liRien de in Keps. Kiüsch,

minster. Kourna^, Krüssel. HandseknUpkte S^in.vl'n»-.
und i«âR«<Iìv Vvppiel»«.

?hnen Kosten ?RU»vI»-V«rI»Ae,^ ä Kr. 2.75, 3.10 und 3.60 per 3tück. Ausser-
ordentlich preiswertes Vn^ebot.

2irka 1000 Stück aussesanxene 70 mal 110 cm xross, kür Kett-
vorlagen sich sekr gut eignend.

Vil-ià- ««d in allen Kormaten. Kantasivdevken. .hitv-KIUsch-
Kecken, VVoIl-Klüsek-Keeken und Knchdevken.

W'îìi»t»8»« alle möglichen Karden
und Kormen, per Ltück Kr. 1.—. 1.—.

< und vl»^K»8âv
Kinkardige und dunt dessinivrte alle Kreiten 60. 70. 90, 100 cm,

num ^usammvnsetsien und Belegen ganzer Räume.
in duty, 60, 70. 90 und 180 cm, Wolle, Brüssel, l'apestrx, Klüsoh

und Kourny)-, 60, 70, 90, 135 cm dreit.
Knglisohs und englische Kvi«vp1»id^. worunter hochk. gtücke.

^ aus Baumwoll-Klüscd, Kantasiestokk, adgepasste Kaschen etc.
126 cm dreit, hoedkeins Ware. 12 Dessins couranter

Kreis Kr. 20.—, jetst Kr. 9.50 und 13.— per Bieter und ca. 44N» î^ìtUeli
5 m lang, doedapparte Dessins.

Abteilung Linoleum.
51i»L4iî-vI»e dedruekt, 6V, 70, 90, 111, 135, 183, 200, 230, 275, 320 und

366 cm dreit.
I^or'R und li.oR'Ii-Idinl'er', 1 und 7 mm dick, uni, draun, terra cota,

oliv, dlau, sowie bedruckt, mit und odne Lord.
200 cm dreit, uni und bedruckt, von 4 Kr. per m'.

Inlnid und <?euîî-t<'I»v Rulaid, 183 und 200 cm breit, durek und
durch im Dessin unzerstörbar, von Kr. 3.50 per m-.

und AIoire-IiRiiotviiin. 200 cm breit.
^bgepass e I inolerini. und i»^en. 15X45 15X60,

50X60, 68X90, 70X115. 183X250, 200X250, 200 X300, 230x320 cm.
Ihinoteuin-IIvS'tte aller Vrt bis auk 10 m D'änge.
Xviekvnti^vlh I^inittleuZn, 150 cm breit in grün und rot.
3000 Btück von Kr. — 50.bis 1.—.

Unsei» r>îesZAKi»îgei' äusve^ksuG
umkasiit A>>6 kusi'anZisktsn ksslböstänäo, älisi's Nustei' oäer ^.rtiksl, dis tvìi' iipàl' niolti Mkitr küki'on voile», unci tiîìiuw itctdsli

wir itii' ciöi'Lll Verkauf allerbilliAsts, ader ketiis ?rsise anAeset^i.

für NärveMär, à8talt«i>, Vereine, Ilètelz nnck kenàen ivìire üie« eine seltene Nààgelegenlieit.

leppikliliAiz Akeger-MüUer id Lo„ A. V.
LtnrnpfsnhaOhstr. 6. ßeßeniiber <lem Hôtel tentrâf ^ürioh unâ Ssrn lâ>

Keneral-Agentur lier tînoleumfabrili ^ortiiallerton, Lnglanrl, uni! lier lieutecten tinoleum-Werllk lianea.



St. (Ballen gtpcttc Hetiage 3U Hr. ^8 fcer Sä)wei$et ^rauert^etturi^. 26. noocmber 1905

2ln beinern Ringer, bem weifien, fdjlanfen,
SBlifct golben ein fdjmaler Streif,
2111 meine 93ticfe, meine ©ebanfen
23annet bei Heine SReif.

©tebft bu fo ftolj, in ©idjertjeit prnngenb,
SCBeit bid) ein SEaliöman fdjmitcft?
©djweift ins SBeite bein Blicf fo neriangenb
2Beil bie geffel bid) brücft? st. straeger.

BBUB» nom BüdiErmarkt.
2Stiefe eines jfcrjfes «n eine junge ISuiter, non Dr.

SBilfjelm ißlatf), neu herausgegeben non ©an.=9iat
Dr. med. 2(ug. fHofjmann. 8. 2luflage. 8°. geb. in
Snrob. 2R. 3. -, mit ©olbfdjnitt 9Jl. 3.75.

®iefe „Briefe" finb baS Bermädjtnii eines in
fettener SBeife erfahrenen unb für feinen Beruf be=

geifierten 2lr^teS an bie gro&e 3ah( Don jungen STtüttern,
beuen er mit wahrhaft fitttidpernftem, einbringlidjem
®on ihr Verhalten roährenb ber ©djroangerfchaft unb
ber iJtiebertunft bis jum 2(bfchiufi ber ©r^iehung beS

Kinbe§ novfd)reibt. „23efonberS bie Söriefe über bie
letzteren Kapitel (erfte Stinberpflege unb Kiubererzieljung)
finb ineifterhaft unb tragen atlen ,FäHen' Oîedjnung".
(Blätter beS Baperifdjen' grauenoereinS pont Dioten
Kreuz*. — @S geht ein fo reiner unb feitfcher SEon

burd) baS ganze 93uct), bah e§ itnbebenl(id) alten er=
road)fenen ®öd)tern in bie §anb gegeben werben fann.
Ute isatsftranftljeifen: Ruften, ©djnupfen, ipeiferfeit,

Sehltopfj unb Suftröhrenentjünbung, ©rippe, Qn=
fluenja, Beratung unb naturgemäße Bet)anblung.
Bon Dr. @. Koltegg. II. 2lufl. ifjreiS m 1.—
Berlag oon ©bmunb ®emtne, Seipzig.

„@§ fterben mehr 8eute am ©djnupfen wie an ber
©Ijolera." SUtit biefen 2Borten wiU ber grojje ®E)iffaut
fagen, bah §at§tran!heiten ju ben haufigften §eim=
fudjungen beS Kulturmenfcfjen gehören unb bah fie

burchauS nid)t ganz (jartnloS finb. SRan foU alfo bie
fogenannten „©rfältungSIranfheiten" burdjauS uidjt
fid) felbft übertaffen, fonbern geitig für ihre Befeitigung
forgen, bamit fie nid)t djronifd) werben. 2öie man
ihnen am beften norbeugt, ober — wenn fd)on oor=
hanben — fie befeitigt, barüber gibt baS billige 93üc!)=

lein Utnffcljluh-
„fteinigung, Uufifrtfdiung, Verjüngung ftes gäfutes".

Bon Dr. med. ipaegfotuSfi. IV. Stuft. 2JÏ. 1.50.
Vertag ooit ©bmunb ®emme, Seipjig.

®er wid)tigfte Beftanbteil unfereS Körper§ ift baS

Vlut, alle, aud) bie fleinften Seile beSfelben werben
burd) ba§ Vlut ernährt. 3ft eS nun rein unb gut,
fo bleiben aud) bie ©ewebe rein unb gefunb; wirb
aber baS Vlut nerborben, fo muh aud) ber Körper
barunter leiben unb muh tranf werben. ©elbftoergif=
tung beS Blutes) ift bie ©runburfadje ber meiften Seiben.
Seber?, Sungew, §erz«, 2lugen= unb Ofjrenleiben, @id)t,
hiheumatiSmuS, Qudertranfheit, fjettfucfjt, 3Ieroen= unb
Siierenleiben, §ämorrf)oiben, alle Katarrhe ufw. ent-
ftehen nur, wenn baS Blut burd) ©elbftgifte oerun»
reinigt würbe, unb nur bann finb genannte Kran£=
heiten ju heilen/ wenn bie Schladen, welche zur Ber=
uttreinigung be§ Blute§ führen, aus bem Körper enfi
fernt werben. ®a§ Bud) lehrt, wie burd) Kräuter
unb anbere iRabifalfuren baS Blut z« reinigen ift.
per Utofenbolifor. DIoman oon Subwib gindh-

©eheftet 3RE. 2.50, gebunben üff!. 3.50. (Stuttgart,
®eutfd)e Berlag§=2lnftalt).

Unter ben zahlreichen „biographifchen" fRomanen,
bie in ben testen fahren erfdjienen ftnb, oerbient biefer
eine befonbere ©teile — eine ©teile in ber Stähe beS

„Veter ©amenzinb", ben fein Berfaffer, ber trefflidje
Hermann Çeffe, bem Slutor beS „Siofenboltor" ge=

wtbmet hatte, wie nun biefer mieber feinem eigenen
SEBerf eine SBibmung an §effe üoranfefct. @S wäre
falfch, auS biefen perfönlidjen Beziehungen auf eine
eigentliche Slbhängigteit ^indhS oon ©effe zu fct)tiehen;

wohl aber befteht eine innere Bermanbtfdjaft girifdjen
beiben ®id)ternaturen, bie baburd) itod) gefeftigt wirb,
weil fie fid) auf bem Boben einer gemeinfamen Qeit=
ftimmung erhebt. ®iefe 3eftfdnxmnng läht fid) am
fürzeften burd) eine ^legation umfdjreiben: fie ift baS
©egenteil aüeS fin de siècle-SSefenS ; man mödjte fie
eine 3a6x'hunbert 2lnfangS s Stimmung nennen, h°ff=
nungSooÜ, guïunftfroh, lebenbejahetib, wie fie ift. ®a=
für ift gerabe ber „iRofenbottor" ein befonberS er=
treulicher ®ppuS, biefer „fpeiner", ber in einer fleinen
td)wäbifd)en ©tabt, in einfadjem, fleinbürgerlichem
Familienleben aufgewad)fen, in ben UnioerfitätSjahren
mit offenem f>erzen unb weitem Sinn bie ^©ablerne
ber ©egenwart, foweit fie ewig=menf<hlid)e Probleme
finb, in fid) aufnimmt, ber ben tiefen SebenSfdjmerz
einer glücflid)=unglücflid)en Siebe in ftarfer ©ntfagung
icberwinbet, fid) ein ftilleS, reineS Seben fd)Ud)ter
^Pflichterfüllung zimmert unb eS gleidjfain mit einem
2BaH blühenber iRofenftöcfe umfdjirmt unb oerflärt.
®ie ftärffte Sîote aber, bie in biefer ©efcfjidjte oom
iRofenboftor erflingt, ift eine innige Bcreijrung ber
Frau, ©ier ift nidjtS oon jener befabenten 2luffaffung,
bie im ®eibe bie Verführerin, ben ®ämon, ben Bamppr
balb aSfetifd) oerfludjt, balb lüftem begehrt, aber auch
nichts oon einem femininen, fpielerifdjen SRinnebienft.
SRan muh bie Seiten felbft lefen, auf benen ber ®id)ter
eine 3'oiefpracbe zwifdjen fid) unb „ben Frauen" nieber=
gefchrieben hat : fie gehören zum ©d)önften, menfd)lid)
©belften, waS unfre gerabe in biefen ®ingen faft aüzu
berebte über bie Frauenfrage unb baS Verhältnis
ber ©ef^ledjter zu einanber zu fagen hatte. —
anmutiger, einfad)=zierlid)er SCSeife auSgeftattet, fpridjt
FincfhS Buch fchon burd) fein 2leuhereS ben Sefer an
unb erfdjeint aud) in biefer §infid)t bazu präbeftiniert,
waS fein Inhalt ben „iRofenboftor" zu fein berechtigt:
eine 8ieblingSbid)tung fein empfinbenber, herzenSwarmer
SRenfdjen, eine rechte Feftgabe, wie wir fie benen bar=
bringen, bie wir am liebften haben.

Es bietet SCHULER Jahr für Jahr
Euch Seife, goldenrein und klar,
Ihr guter Ruf wird treu bewahrt,
So ist's der wackren Firma Art.

w Venus-Schönheits-Milch.
Unübertroffen als vorzügliches Mittel zur Erhaltung der vollen Jugendfrische,

sowie zur sicheren Entfernung von Sommersprossen,
Mitessern, Sonnenbrand, Röte, gelben Flecken und allen Unreinheiten des
Teints. Venus-Schönheits-Milch wird bei längerem Gebrauch alle
Schönheitsfehler entfernen. Venus-Schönheits- Milch kann sowohl
bei Kindern als Erwachsenen angewendet werden. Venus-Schönheits-Milch

erfrischt nach Erhitzung und Ermüdung die Haut. [3972
Direkter Versand per Nachnahme, per Flacon zu Fr. 2.50 franko durch

die General-Verkaufsstelle: J. B. Rist, Altstätten (Schweiz). (H4348G)

Edel-BoraXlUnentbehrlich
fürToilelte und Haushalt
Verschönt denjeint u nd
macht jarte.weisse

ände.

Ja®

!!Heilung von Asthma??
selbst die hartnäckigsten Fälle, Athemnot, Lungenleiden, Husten, Rachen- und
Nasenkatarrh. Brustschmerzen, Verschleimung, Auswurf, Schlaflosigkeit etc. heilt rasch,
dauernd und brieflich, ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3475

Indischen Pflanzen- und Ivr-;iiitei'-AIitUelri
Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben von Geheilten zur Einsicht! Verlangen Sie Gratisbrochure.

CEtfORlTô
GePöLlTe. GisareTTe-WaF-WaFFeln

VaniLLe. GhocoLaT„ G aFé
PernoT WaFfeLn Fabrik,6enF. (3652

(H 3497 X)

mmr Erster Preis auf der Weltausstellung in St. Louis 1904.

Trunksucht. II
Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig

befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als probat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. U^""Vorsteh. eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3918

öt. Gcàn Zweite Beliage zu Nr. H8 der Schweizer Frauen-Zeltung. 26 November ^05

Zweifel.
An deinem Finger, dem weißen, schlanken,
Blitzt golden ein schmaler Streif,
All meine Blicke, meine Gedanken
Bannet der kleine Reif.
Stehst du so stolz, in Sicherheit prangend.
Weil dich ein Talisman schmückt?
Schweift ins Weite dein Blick so verlangend
Weil die Fessel dich drückt? A. Traeg-r.

Neues vom Büchermarkt.
Miese eines Arztes an eine junge Mutter, von Dr,

Wilhelm Plath, neu herausgegeben von San.-Rat
Or. mecl. Aug. Roßmann. 8. Auflage. 8°. geb. in
Lnwd. M. 3. mit Goldschnitt M. 3.75.

Diese „Briefe" sind das Vermächtnis eines in
seltener Weise erfahrenen und für seinen Beruf
begeisterten Arztes an die große Zahl von jungen Müttern,
denen er mit wahrhaft sittlich-ernstem, eindringlichem
Ton ihr Verhalten während der Schwangerschaft und
der Niederkunft bis zum Abschluß der Erziehung des
Kindes vorschreibt. „Besonders die Briefe über die
letzteren Kapitel (erste Kinderpflege und Kindererziehung)
sind meisterhaft und trage» allen .Fällen' Rechnung".
(Blätter des Bayerischen Frauenvereins vom Roten
Kreuz». — Es geht ein so reiner und keuscher Ton
durch das ganze Buch, daß es unbedenklich allen
erwachsenen Töchtern in die Hand gegeben werden kann.
Die ^akskrankheitcn: Husten, Schnupfen, Heiserkeit,

Kehlkopf- und Luftröhrenentzündung, Grippe,
Influenza, Verhütung und naturgemäße Behandlung.
Von Or. E. Koll egg. II. Aufl. Preis Mk. 1.-
Verlag von Edmund Demme, Leipzig.

„Es sterben mehr Leute am Schnupfen wie an der
Cholera." Mit diesen Worten will der große Thissaut
sagen, daß Halskrankheiten zu den häufigsten
Heimsuchungen des Kulturmenschen gehören und daß fie

durchaus nicht ganz harmlos sind. Man soll also die
sogenannten „Erkältungskrankheiten" durchaus nicht
sich selbst überlassen, sondern zeitig für ihre Beseitigung
sorgen, damit sie nicht chronisch werden. Wie man
ihnen am besten vorbeugt, oder — wenn schon
vorhanden — sie beseitigt, darüber gibt das billige Büchlein

Aufschluß.
„Reinigung, Auffrischung, Verjüngung des Mutes".

Von Or. msd. Paczkowski. IV. Aufl. M. 1.5V.

Verlag von Edmund Demme, Leipzig.
Der wichtigste Bestandteil unseres Körpers ist das

Blut, alle, auch die kleinsten Teile desselben werden
durch das Blut ernährt. Ist es nun rein und gut,
so bleiben auch die Gewebe rein und gesund; wird
aber das Blut verdorben, so muß auch der Körper
darunter leiden und muß krank werden. Selbstvergiftung

des Blutes ist die Grundursache der meisten Leiden.
Leber-, Lungen-, Herz-, Augen- und Ohrenleiden, Gicht,
Rheumatismus, Zuckerkrankheit, Fettsucht, Nerven- und
Nierenleiden, Hämorrhoiden, alle Katarrhe usw.
entstehen nur, wenn das Blut durch Selbstgifte
verunreinigt wurde, und nur dann sind genannte Krankheiten

zu heilen, wenn die Schlacken, welche zur
Verunreinigung des Blutes führen, aus dem Körper
entfernt werden. Das Buch lehrt, wie durch Kräuter
und andere Radikalkuren das Blut zu reinigen ist.

Der Iioscndoktor. Roman von Ludwid Finckh.
Geheftet Mk. 2.5V, gebunden Mk. 3.5V. (Stuttgart,
Deutsche Verlags-Anstalt).

Unter den zahlreichen „biographischen" Romanen,
die in den letzten Jahren erschienen sind, verdient dieser
eine besondere Stelle — eine Stelle in der Nähe des

„Peter Eamenzind", den sein Verfasser, der treffliche
Hermann Hesse, dem Autor des „Rosendoktor"
gewidmet hatte, wie nun dieser wieder seinem eigenen
Werk eine Widmung an Hesse voransetzt. Es wäre
falsch, aus diesen persönlichen Beziehungen auf eine
eigentliche Abhängigkeit Finckhs von Hesse zu schließen;

wohl aber besteht eine innere Verwandtschaft zwischen
beiden Dichternaturen, die dadurch noch gefestigt wird,
weil sie sich auf dem Boden einer gemeinsamen Zeit-
stimmung erhebt. Diese Zeitstimmung läßt sich am
kürzesten durch eine Negation umschreiben: sie ist das
Gegenteil alles tin de sièele-Wesens; man möchte sie
eine Jahrhundert-Anfangs-Stimmung nennen,
hoffnungsvoll, zukunftfroh, lebenbejaheud, wie sie ist. Dafür

ist gerade der „Rosendoktor" ein besonders
erfreulicher Typus, dieser „Heiner", der in einer kleinen
schwäbischen Stadt, in einfachem, kleinbürgerlichem
Familienleben aufgewachsen, in den Unioersitätsjahren
mit offenem Herzen und weitem Sinn die Probleme
der Gegenwart, soweit sie ewig-menschliche Probleme
sind, in sich aufnimmt, der den tiefen Lebensschmerz
einer glücklich-unglücklichen Liebe in starker Entsagung
überwindet, sich ein stilles, reines Leben schlichter
Pflichterfüllung zimmert und es gleichsam mit einem
Wall blühender Rosenstöcke unischirmt und verklärt.
Die stärkste Note aber, die in dieser Geschichte vom
Rosendoktor erklingt, ist eine innige Verehrung der
Frau. Hier ist nichts von jener dekadenten Auffassung,
die im Weibe die Verführerin, den Dämon, den Vampyr
bald asketisch verflucht, bald lüstern begehrt, aber auch
nichts von einem femininen, spielerischen Minnedienst.
Man muß die Seiten selbst lesen, auf denen der Dichter
eine Zwiesprache zwischen sich und „den Frauen"
niedergeschrieben hat: sie gehören zum Schönsten, menschlich
Edelsten, was unsre gerade in diesen Dingen fast allzu
beredte Zeit über die Frauenfrage und das Verhältnis
der Geschlechter zu einander zu sagen hatte. — In
anmutiger, einfach-zierlicher Weise ausgestattet, spricht
Finckhs Buch schon durch sein Aeußeres den Leser an
und erscheint auch in dieser Hinsicht dazu prädestiniert,
was sein Inhalt den „Rosendoktor" zu sein berechtigt:
eine Lieblingsdichtung fein empfindender, herzenswarmer
Menschen, eine rechte Festgabe, wie wir sie denen
darbringen, die wir am liebsten haben.

Ls bietet 8Ltwl^k àkr kün àkr
Luek Leike, xolüeni-ein unü KIsi",
Ibr xuter tzuk xvirü treu bevvsbrt,
8o ist's üei- vvsekren kZrrna T^i-t.

UW" Venus-Svkûnkeîîs-HIîlvk.
Onübsrtrotken als vor^ügliebss Nittsl ?ur lürbaltung àvr vallon lugonä-

krisobv, sowie 2ur stöberen Ontkernung von Soininei-spnossen, lllit-
vsssrn, Sonnsnbranä, Kots, golbon Olookon und allon Ilnroinbviton dos
Voints. Venus-Sokönkeits AIill-k wird bei längerem Osbraueb alle
Sobiinboitskodlor entkörnen. Vsnus Svkönbeits Itlilvk kann sowobl
bei Hindern als Orwaebsenen angewendet werden. Venus 8vkLn
keit«ükiilek vrkrisobt naob Orbiàng und Ormüdung die Haut. (3972

Direkter Versand per Haobnabme, per Oiaeon 2U Or. 2.50 kranke dureb
die Veneral-Verkaufsstelle: S. Nist, Altststten (sobweO). (O 4348V)

fürloilette und
Vetsckönt denseink u nd
mackk zzrte.weisze

ânde.

W»

Heilung vori
splkst 6iv kartttüekissteN t,ungenlkiäen, tiu8tkn, kaetien- und ^S8KN-
katarrk. Kru8t8vtimei'^kn, Verî»e!àimung, ^U8wurf, 8eMafI(Z8igkeit sto. dsilv ra8vk,
dauern« uud briefliek, okue Keruf38törung mit un8ekäd!ieken ^3475

I iirrck Kr :,rrtitt«»Irr
Xnikìllàlt Mkà (8<chvvG/j Dr. meci. Dmil Kubiert, piM. jsnt.

XsusenUe vanksolireidon von Voksilton rur einsidii! V«ül»»gen Lis Kritiàedllie.

I3SS2
Z»7 X)

MV Lnstee k'^eis suk Vkeltsusstellung in 8t, l.euis 1884.

Veils Ibnen ergeb. mit, dass iolr von der bleignng 2um Vrinken vollständig
betreib din. seitdem leb die mir von Ibnen verordnete Xur durobgemaebt, bade
ieb kein Verlangen msbr naob geistigen Vstränken und kommt es mir nickt
mebr in den sinn, in ein XVirtsbaus 2U geben. Der Vssellsobatt balber muss tob
2ur ssltsnbsit ein Vlas Hier trinken, doeb linde ieb keinen Vssobmaok msbr
daran. Ois trübere Osidsnsebakt 2um Vrinken ist gan2 versebwundsn, worüber
iob ssbr glüoklieb bin. leb kann Ibr brisk. Vrunksuebt-IIsilverkabren, das lsiebt
mit und obns XVissen angewandt werden kann, allen Vrinkern und deren Oa-
milisn als probat und unsobädl. empteblsn. Vimmel, Xr. Osls, i. seblesien, 4. Okt.
19V3. Osrm. Lebönkeld, Ltsllsnbes. W^Vorstsb. sigsnb. illamensuntersobrikt d.
Osrm. sebönkeld in Vimmel beglaubigt: Vimmsl, 4. Okt. 19V3, der Vemsinde-
vorstand: Nsn^sl.^WE Vdr : krivatpoliklinik Ikarus, Xirobstr. 4V5, lilarus. (3918
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Bbub» toorn BiidjermarM.
ftofen. ©ebidjte eon Subtoig gincfb- Sôîit einer

Einführung non ötto 3>uliu§ Söierbaum. ©ebeftet
SRf. 2.50, gebunben ÜRt 3.50. (Stuttgart, ®eutfdje
33erlag?;2lnftalt).

(Sin fonberbarer SSiberfprudj: auf ber einen Seite
ftebt bie SSebauptung, ba& unfre 3eit weniger al§ jebe
anbre für ba? Schaffen nnb ©enieften non Sprif ge»

eignet fei — auf ber anbern Seite bie Statfadje, bafj
in unfrer 3e't minbeften? fo met, oiefleidjt aber nod)
metjr Iprtfdje ©ebidjte entftefjen al§ in irgenb einer
norauggegangenenSiteraturperiobe Heber biefenSBiber»
fprud) bat D. 3- Sierbaum witjige unb treffenbe Stöorte
gefagt in ber Einleitung, bie er bem Ijier antiegenben
©ebidjtbanb 8. ginclb§, ben „Nofen" norauëfdjictte.

Slud) nod) mandje? anbere t>at Jflierbaum in biefer
beherzigenswerten ißorrebe gefagt, wa§ ben Cefer fef=
fein unb fiir ben ©enufj ber ihm tjwt bargebotenen
Stjril empfänglich ftimmen wirb: berebt unb tiebeoott
fdjitbert er bie ifJerföutidjteit gittdb? unb djarafterifiert
ihn atS einen „neuen grauenlob", *>er aber „leine
Neuauflage be§ alten ift". „®er war mittelalterlidj
galant ; Subtoig gindb aber ift oon tieferer 9Jlmne
erfüllt." Llnb biefe tiefere äRinne befeeit itidjt nur
gincfb? gleichseitig erfdjehtenbe? S8udj,ben „Dtofenboftor"
fie Hingt aitdj in ben als „Nofen" jn einem leuchten»
ben buftenben Krattj oereinigten Siebern überall rein
unb fiegreidj buret), balb in heiterem ?3er§» unb iReim»
fpiel, balb in tief ernftem, innerlidjft befeelten Strophen,
in beiten ein iiberwunbeneS ^erjeleib nadjjittert ober
bie ©loctentöne anbädjtiger SBeltfrümmigfeit fdjwingen.

So ift ber tieine Sattb, bent als bilblidjer, fogufagen
programmatifdjer Sdjmud 9Rartiit SdjottgauerS „3Ra=
bontta im iRofenljag" oorgefetjt ift nnb ber überhaupt
baS Singe burdj anmutige, zierlidje SluSftattung er»
freut, ein oielftimmigeS unb bodj harmonifdjeS ©anjeS
geworben, an bem nidjt nur bie Qugenb unb bie
fjrauen, fonbern alle, bie ßerj unb Che für hjrifdje
Schönheiten haben, fidj erguiefen unb erbauen werben.
®ettn ber ®idjter, ben wir hier oernefjnten, ber ift,
ttadj ©ierbaumS SBorten, „fo ftart an Seele unb Sunft,
bap feine Siebenten ben wobltuenben unb bauerhaften
(Sinbruct ftören, ber fidj Ijter, wie immer, einftetlt,
wenn ein tüchtiger, ehrlicher, auS innerfter Ergriffen»
heit liebeooU zum Schotten unb ©uten getoanbter
äRenfdj fidj als SSetenuer eineS innigen unb fdjönett
©laubenS tneifterlidj âuftert."

(£in neuBö ©Btäitbungö-
miltEl.

CSitt ttetteS SSetäubungSmittel, baS eine

Umtoälzuttg in ber 3af)itheitfunbe heroor»
Zurufen geeignet ift, haben ißrofeffor Ne»

baro auS ©ettf unb iÇrofeffor Emern ttacl)
breijäbrigcit ntühfatnen SSerfudjen eut»
bed't. Nebaro fanb, bah baS SReroenftjftem
oon farbigem fiidjt beeinflußt wirb. Er
madjte beSijalb nadjeinanber SJerfudje
mit allen garbett unb bentertte balb, bah
Sölau befonberS berufjigettb auf bie Ner»
oen wirft. ®iefe Entbeduttg würbe nun
in bie ifkaji? übertragen. ®er patient
wirb in ein buntleS Qtwwer eingefd)loffen
unb feine Slugen werben brei SRinuten
lang einem blauen Sidjt oon fedjSzehn
Serzett Starte auSgefetjt, baburdj oerliert
er jebe Empfinblidj'feit gegen feben Sdjmerz
unb behalt babei feine oolle Sefinnung.
S3ei Slnwenbung beS SidjteS ftnb bie un»
angenehmen Nadjwitfungen, bie Slettjer
ober Sbloroform bisweilen auf bett Stör»

per ausüben, nicht zu bewerfen.

BaturgcntäR.
Eine ganze Naturmenfdjenfatnilie wohnt

in bem gtarzftäötdjen Slanteitburg: ein
photograph Namen? 3ofef SSeifjgerber
mit feiner grau unb brei flehten ®ödj=
tern. ®ie Sente leben rein oegetarifd)
unb führen ein fo anfprudjSlofeS ®afein
wie irgenb mögltch. SUS Sdjlafraum bient
ihnen eine offene ©laSoeranba in ihrem
©arten, beren Stüren unb genfter nur bei

ftrengfter Stätte gefcfjloffen werben; als
Sager benufjen fie SRatratjen mit leidjten
®ecfen. Sie gehen barhäuptig unb bar»

füjjig, ber S3ater trägt eine 3lrt Sn'iehofe
unb weiten Ueberwurf, bie übrigen ga=
milienmttglieber nur ben letjteren. !Öei

grofjer Stälte wirb bie Sleibung nur um
ein weniges oeroollftänbigt. NUe giinf
erfreuen fid) bei biefer SebenSweife einer
unerfchütterlidjen ©efunbheit.

Ziehung Arth nächstens.

LOSE
vom Arthner Theater, sowie Kir-
chenbaulose Ennetmoos und Men-
zingen und Dampfboot Aegeri
versendet à 1 Fr. und Listen à 20 Cts.
das Grosse Lose-Versandt-Dépôt Frau
Hirzel-Spörri, Zag. [3964

Haupttreffer 10- 25,000 Fr.
Auf 10 ein Gratis-Los.

Bei

Echte
Berner ©«
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [8545
Reiche Auswahl. —

Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

» Langenthal, Bern.

A Wiskemann-Knecht, Centraihof, Zürieb. 3 Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel
und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie.
Gold- und Silberwaren

Erstklassige, versilberte und vergoldete

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke

vollkommenste, dauerhafteste,
galvan. Versilberung, gesetzt geschützt.

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte,

Kunstbronzen.
Teil- und Pestalozzi-Statuen.

Onyx- und Marmor-
Säulen — Etagèren — Tische.

Schreibtischgarnituren.
Rauchservice.

Elektrische T.niii j>on.
Kunst-Porzellane.

Originelle Terraeotten.
3966] Lederwaren. Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender festgeschenke. -t»

0. Walter-Obrecht's

'ABRlKmAtiHt

der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich. [3852

Trauen-«ifiesehlechts-
Krankheiten [3936

Gebärmutterleiden
?eriodettstörutigeti etc.
wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Tuchfabrikation *
" " Wir beehren nns, unser Geschäft unserer werten- Kundschaft und
einem weitern Poblikum speziell auch für

-g>2° Kundenarbeit -
Fabrikation von ganz und halbwollenen Stoffen für solide Fpauen- und
Nlänner-Kleider in Erinnerung zn bringen.

Man achte genau auf unsere Adresse: [3963

Gebrüder Ackermann in Entlebuch.
Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und

Erfahrungen in der Tuchfabrikation sind wir im Stande, jedermann reell zu
bedienen. Um rechtzeitig liefern zn können, bitten wir um haldige
Einsendung des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Wollabfälle.

(H 4930 Lz) Gebrüder Ackermann.

\^J
JsfËSTLÉs

Cflü

A
SCHWEIZER MILCH *

%

\ CHOCDLADEj

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich

zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife

Jum 3®äinJ|Enl|antiEl.
SRan ift itt Epicago einem fdjeuftlicfjen

©anbei auf bie ©pur geïommett. 49 ameri»
fanifdje unb fanabifdje ÎRâbdjen rourben
in ber letjten 3eit fojufagen al§ ©flauen
nad) Epina nerfauft. ®ie ißolijei fennt
bie Namen einer grau in Ef)icago unb
einer anbern in ©Ijangljai, bie in bem
S3erbad)te.-fief)en, biefe Verläufe ju »er»
mitteln. ®ie ©adje fam an§ 8iä)t burd)
ben SSerfauf eine? SRäbdjenS Namen?
ÜRiller non ÜRontreal an ben 2tgenten
eine? c^inefif^en SSeamten in ©^ang»
bai. ®rei SîeUnerinnen non SRontreal, bie
fteß oerleiten Heften, nad) Ef)tcago ju fom»
men, Batten baêfelbe ©d^ieffat. ®er 'jßlatt
ber 5Jiäbdjenl)änbler ift ein fepr einfacher.
Unbefonnene 3Räbd)en werben burd) 2ln»
erbieten tjodjbejablter ©teilen bei moljl»
pabenben ©binefen oerlodt, nacb Ebiaa
ju reifen. ®ort angelangt, werben fie
unter ftdjerer Sîebecfung ibren fiäufern
jugefdjicft, bie oorber 500 bi§ 1000 ®ol»
lar? für fte gejablt baben. ®ie *f3olijei
in Ebicago ift ber Ülnficbt, ba| fieb niete
berartige SRäbdjen al§ ©efangene in ben
fljameit bodjftebenber Sbtnefen befinben.

©in IviErEttVdiuIfjaus.
güngft würbe in New=9)orf ein iRiefen»

fdjulgebâube bem ©ebraud) übergeben,
ba§ mebr al§ 4000 Sinber faßt, einen
ganzen ©trabenblocf an ber untern Oft»
feite einnimmt unb 86 Stlaffenjimmer bat.
®ie fedj§ ©toefwerfe ftnb burd) fünf
mädjtige Slußüge unb oier geräumige
®reppettbäufer untereinanber oerbunben;
ba? ganje ©ebäube fann in wenigen 3Ri»
nuten geräumt werben, obne bab eine
©toefung ju befüri^ten ift. ®a§ ganje
obere ©toefwerf, ba? Dberlidjt bat, wirb
burd) SSaberäume unb Sturnfäle ein»

genommen.

Zuger - Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer:
Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3881

Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gebranch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à SO Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt froo. u. verschlossen
gegen Binsend. von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilang. [3879

Schweizer Frauen-Zeitung - Blätter für ven häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Iioje». Gedichte von Ludwig Finckh. Mit einer

Einführung von Otto Julius Bierbaum. Geheftet
Mk. 2.5», gebunden Mk 3.5«». (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt).

Ein sonderbarer Widerspruch: auf der einen Seite
steht die Behauptung, daß unsre Zeit weniger als jede
andre für das Schaffen und Genießen von Lyrik
geeignet sei — auf der andern Seite die Tatsache, daß
in unsrer Zeit mindestens so viel, vielleicht aber noch
mehr lyrische Gedichte entstehen als in irgend einer
vorausgegangenen Literaturperiode Ueber diesen Widerspruch

hat O. I. Bierbaum witzige und treffende Worte
gesagt in der Einleitung, die er dem hier anliegenden
Gedichtband L. Finckhs, den „Rosen" vorausschickte.

Auch noch manches andere hat Bierbaum in dieser
beherzigenswerten Vorrede gesagt, was den Leser
fesseln und für den Genuß der ihm hier dargebotene»
Lyrik empfänglich stimmen wird: beredt und liebevoll
schildert er die Persönlichkeit Finckhs und charakterisiert
ihn als einen „neuen Frauenlob", der aber „keine
Neuauflage des alten ist". „Der war mittelalterlich
galant; Ludwig Finckh aber ist von tieferer Minne
erfüllt." Und diese tiefere Minne beseelt nicht nur
Finckhs gleichzeitig erscheinendes Buch, den „Rosendoktor"
sie klingt auch in den als „Rosen" zu einem leuchtenden

duftenden Kranz vereinigten Liedern überall rein
und siegreich durch, bald in heiterem Vers- und Reimspiel,

bald in tief ernstem, innerlichst beseelten Strophen,
in denen ein überwundenes Herzeleid nachzittert oder
die Glockentöne andächtiger Weltfrömmigkeit schwingen.

So ist der kleine Band, dem als bildlicher, sozusagen
programmatischer Schmuck Martin Schongauers
„Madonna im Rosenhag" vorgesetzt ist und der überhaupt
das Auge durch anmutige, zierliche Ausstattung
erfreut, ein vielstimmiges und doch harmonisches Ganzes
geworden, an dem nicht nur die Jugend und die
Frauen, sondern alle, die Herz und Ohr für lyrische
Schönheiten haben, sich erquicken und erbauen werden.
Denn der Dichter, den wir hier vernehmen, der ist,
nach Bierbaums Worten, „so stark an Seele und Kunst,
daß keine Bedenken den wohltuenden und dauerhaften
Eindruck stören, der sich hier, wie immer, einstellt,
wenn ein tüchtiger, ehrlicher, aus innerster Ergriffenheit

liebevoll zum Schönen und Guten gewandter
Mensch sich als Bekenner eines innigen und schönen
Glaubens meisterlich äußerr."

Ein neues Betäubungs¬
mittel.

Ein neues Betäubungsmittel, das eine

Umwälzung in der Zahnheilkunde
hervorzurufen geeignet ist, haben Professor
Redaro aus Genf und Professor Emery nach

dreijährigen mühsamen Versuchen
entdeckt. Redaro fand, daß das Nervensystem
von farbigem Licht beeinflußt wird. Er
machte deshalb nacheinander Versuche
mit allen Farben und bemerkte bald, daß
Blau besonders beruhigend auf die Nerven

wirkt. Diese Enldeckung wurde nun
in die Praxis übertragen. Der Patient
wird in ein dunktes Zimmer eingeschlossen
und seine Augen werden drei Minuten
lang einem blauen Licht von sechszehn
Kerzen Slärke ausgesetzt, dadurch vertiert
er jede Empfindlichkeit gegen jeden Schmerz
und behält dabei seine volle Besinnung.
Bei Anwendung des Lichtes sind die
unangenehmen Nachwirkungen, die Aether
oder Chloroform bisweilen auf den Körper

ausüben, nicht zu bemerken.

Naturgemäß.
Eine ganze Naturmenschenfamilie wohnt

in dem Harzstädlchen Blankenburg: ein
Photograph Namens Josef Weißgerber
mit seiner Frau und drei kleinen Töchtern.

Die Leute leben rein vegetarisch
und führen ein so anspruchsloses Dasein
wie irgend möglrch. Als Schlafraum dient
ihnen eine offene Glasveranda in ihrem
Garten, deren Türen und Fenster nur bei
strengster Kälte geschlossen werden; als
Lager benutzen sie Malratzen mit leichten
Decken. Sie gehen barhäuptig und
barfüßig, der Vater trägt eine Art Kniehose
und weiten Ueberwurf, die übrigen Fa-
miliennntgtieder nur den letzteren. Bei
großer Kälte wird die Kleidung nur um
ein weniges vervollständigt. Alle Fünf
erfreuen sich bei dieser Lebensweise einer
unerschütterlichen Gesundheit.

LöSN
vorn /ìi-îtinei» Fkesiei», so via Xir
ebenbsntoss unck Ililen»
ringen nnà llsmpldooî kìegei-î
vsrssnàst à 1 Xr. unà Oistsn à 2» lüts.
àss Orosss Ooss-Vsrsanàt-Ospàt Xrsu
Hir5vl s3964

Nsupttrskkei- 10- 25,000 fr.
Huf 10 ein Kratis-Kos.

tl î«î

kei'nvi'

I.SÌNSN S^Q. s3545

keiedv àsMsdl.
Mlligstv kreise.

ktîlut-àliàueiî
îlsâs Uebvrsadi direkt
ad itN8vi-vQ rnvod. nnâ

Hanciived3tüdl«ll.
I.siNsri^'sdsi'si

A. Viàsnn Zlneekt. eentràs, Ariek. H SpàlAsMkt keiner IkuàIìuiiK-àrtiIleI
M lAXU8Mreii.

Ickoâsrrrs L»zc>ritisris.

Kolli- u a Sîlboi'svsi'on
Erstklassige, versilberte imà vorgaläete

lUsokgesäte.
Lvi8lingvn

vollkommvQ3te. 6auki'daktk3ìe,
8aìvair.V(Zi'3Ìlksi'uus, se3sì2l. xyZediàt.

kîlMàii-MIcel M Kusà-Kerà

I^rir>st1zrc>ia2Sri.

lell- unll ?estslo22i-8tatuen.
Onvx- unci IVlnrrnor-

Säulen — Xtagèren — Discke.
Svki»eîbtis«:I»gsi«iHÌî»r>en.

t?sucbssrvws.

3966s 5.
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àsr Lests llorn-frisisrksmm

làsbersll «rhâltlick. s3852

Irsuen- °°â kezekleà-
llraàiten

yedârmutterleiâen
?erioâenstôrungen ete.
rvsnàs inan sioìr vsrtransnsvoit an àas

posilsvk 4V, Hlksl^enksusen.
8keng8te llislzretion.

l'u.àLadi'ikts.iiort

- Wir bookrsn uns, nnsor gosebèikt unsorsr worton Xanäsebakt nnà
einem rvsitvrn Xnbliknm speciell snob knr

Xs.briks.tien von ^s.n? nnà kslbvvollvnon Ltokksn für soliàs Xnsuen- unil
Ililsnnen-Illeîitei' in XrinnornnK ^n bringen.

Ann sobte xonsn uuk unsere L.àrvsse: s39K3

kekniîllen Zìvkei'NHSnn ïn ^nilekuvk.
vnrob àie wâbronà àsbr^ebntsn xossmiueitvn Xonntnisss nnà Xrts.b-

rnnxsn in àsr ll'nobfs.driks.tion sinà wir im Lìanàe, .jsàorms.nn reoU ^n
boàiengn. Um rsoàsitíA liskern ^n können, bitton rvir nm bnlàixo Lin-
sonànnx àos Spinnstotkos, Lobskwollo oàor snob Moiis.bksUo.

(O 493» U?) <Wvkri»t1v>^

Xinsr Oekabr àer H.nstseknny; ist jscksr-
rnann s.nsAô8ôt/.t, ckabsr bsckisns inan siob

?.u Hanse unck auk àsr Rsiss, dsi àsr UttsKS

von Xranksn nnà vo» Xinàsrn stets àsr sin?:iA
wirksam àssintr^isrsnàsn

Zum Mädchenhandel.
Man ist in Chicago einem scheußlichen

Handel auf die Spur gekommen. 49
amerikanische und kanadische Mädchen wurden
in der letzten Zeit sozusagen als Sklaven
nach China verkauft. Die Polizei kennt
die Namen einer Frau in Chicago und
einer andern in Shanghai, die in dem
Verdachte stehen, dies« Verkäufe zu
vermitteln. Die Sache kam ans Licht durch
den Verkauf eines Mädchens Namens
Miller von Montreal an den Agenten
eines hohen chinesischen Beamten in Shanghai.

Drei Kellnerinnen von Montreal, die
sich verleiten ließen, nach Chicago zu
kommen, hatten dasselbe Schicksal. Der Plan
der Mädchenhändler ist ein sehr einfacher.
Unbesonnene Mädchen werden durist
Anerbieten hochbezahlter Stellen bei
wohlhabenden Chinesen verlockt, nach China
zu reisen. Tort angelangt, werden sie

unter sicherer Bedeckung ihren Käufern
zugeschickt, die vorher 50» bis 1»»» Dollars

für sie gezahlt haben. Die Polizei
in Chicago ist der Ansicht, daß sich viele
derartige Mädchen als Gefangene in den
Damen hochstehender Chinesen befinden.

Gin Riefenschulhaus.
Jüngst wurde in New-Dork ein Riesen-

schulgebäude dem Gebrauch übergeben,
das mehr als 40V» Kinder faßt, einen
ganzen Straßenblock an der untern
Ostseite einnimmt und 8» Klassenzimmer hat.
Die sechs Stockwerke sind durch fünf
mächtige Aufzüge und vier geräumige
Treppenhäuser untereinander verbunden;
das ganze Gebäude kann in wenigen
Minuten geräumt werden, ohne daß eine
Stockung zu befürchten ist. Das ganze
obere Stockwerk, das Oberlicht hat, wird
durch Baderäume und Turnsäle
eingenommen

- Nc»ss
émission III, vsrsenàeì à I 5r. per blavlm.

KIsîîei'
Kose-Vorsanà, llaupttrotfer:
f>. 30,000, 15,000. ûe«i»»>iîle Zb k>5. sMt

8srvatc>1-8sits ist initci, von aiiKsnskinsn Etsrueb nnà siZnst siob
als sum îîìKtikIìei»

Xsst in Ltüoksn à 1 IV. nnà rvsiok in Dnbsn à k»S Sà. Ois
llstbsnxaekunA bswäbrt sieb speciell für clis ksiss. ist s/'-
stä/l/st'st ist cken st/iol/w/cs/i ocka,- cksts/c/ ist cke/' /kos st t-a/iotstsko Xk-iusiosun
f« Kt. Lskksrz. s3774

!^mo. L. fisoksr. ^Ksabvr3tra336 20,
ükvrrnibtslb kroo. u. vvr3vdl0336ii
LtQ3vriâ. von 30 Ot3. in Nar^vn

itire örv3okUl-6 (7. ^ntiasv) Ubvr civn

fiaarausfall
nnà lrklireltl««» krgr»»«», àsroo »Ilzo-
raàv ttrssvksn, Vvrbütuos nnà
Heilung. 18879
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